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Vorwort.

Die Palaeographie findet ihre nötige ” "ب ب  in der Bibliotheksgeschichte. Denn 
das Korrelat zur Frage nach der Entstehungszeit einer Handschrift ist die Frage nach ihrem 
Entstehungsort. Da aber die Schätze des Mittelalters meist nicht melir an dem Ort ihrer 
erstell Niederlegung sich befinden, топ dort vielmehr nach den verschiedensten statten 
versprengt sind, so bedarf es, um Uber ein grösseres Material verwandter Handschriften zu 
verfügen und von diesen Denkmälern gleicher Herkunft die palaeographischen Tatsachen 
abzulesen, immerfort auch ausgedehnter bibliotheksgeschichtlicher Untersuchungen. Und mag 
das Vergehen und Werden der literarischen Bestände, die Geschiclite der mittelalterliclien 
und modernen Bibliotheken, eine teilnelunende Aufmerksamkeit aus vielen Gründen und 
daher von vielen Seiten verdienen, — kein Forscher wird öfter nach den Scilicksalen einer 
Büchersammlung zu fragen haben, kein Forscher wird grösseren Wert auf die Antwort 
legen, und weil der Schriftbefund die Probe auf das Exempel ist, bei einer solchen For­
schung wenigei- die Grenzen seines eigensten Gebietes verlassen, als der Palaeograpb. So 
mag es Billigung finden, dass den Arbeiten über die Halb-Unciale und über die Gescilichte 
und Theorie der Abkürzungen؛) eine Arbeit aus dem Bereich der Bibliotheksgeschichte folgt 
und doch als Fortsetzung der Palaeographischen Forschungen bezeichnet wird.

Die Arbeit reiclit bis in das Jahr 1892 zurück. Sie nahm iliren Ausgang von dem 
Psalterium in Gotha Mbr. I по. 17, aus dem ich einige Stücke in den Poetae aevi Carolini 
herauszugeben hatte. Der A.kademie legte ich sie еі-st am 3. Februar 1900 vor. Mit der 
Herausgabe hätte ich aus verschiedenen Gründen gern noch länger gewartet, durfte .aber 
den verehrten Mitarbeiter, Herrn Professor Rudolf Ebwald, den Vorstand der herzogl. 
Bibliothek zu Gotha, in meine Säumnis nicht hineinziehen. ٠

R. Ehwald ist mir seit dem Juli 1899 verbündet. Damals bat ich ihn, einige Beob­
achtungen, die ich bei einem kurzen Aufenthalte in Gotha Uber die Herkunft gewisser Hand­
Schriften der dortigen Sammlung gemacht, fortzusetzen und zu ergänzen. Er ging dahei 
seine eignen Wege und hatte einen Erfolg, der so sehr über das Ziel mei'ner Anfragen 
hinausführte, dass ich mich scheute die Ergebnisse, die er mir grossmütig zur Verfügung 
stellte, den meinen einzuverleiben. Sie bilden jetzt einen selbständigen und, wie ich wohl 
am besten beurteilen kann, den wertvollsten Abschnitt der folgenden Untersuchung. Ausserdem 

1) Diese Arbeiten werden als Palaeograpbisobe Untersuchungen, Teil I und II, bald erscheinen.
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hat er alles, was ich geschrieben und von dem er früher ausgegangen war, vor der Druck­
legung noch einmal gelesen und mich auf einige Lücken liingewiesen. Ich habe geglaubt, 
an den betreffenden Stellen seinen Namen umsomehr hinzufügen zu müssen, als ich dabei 
gleichzeitig auf die besonderen Ausführungen verweisen konnte, durch die er im II. Teil 
der vorliegenden Abhandlung diese bücken ergänzt.

Während ich mich nicht erinnere, bisher iiuch nur den Namen des Mannes gedruckt 
zu haben, dem unsere Untersuchung gilt, hat Elrwald mit meiner Zustimmung schon 
Einzelnes über ihn veröffentlicht und zwar an folgenden Stellen: im Philologus LIX (190Ö) 
627—630 in einem Beitrag zu Eutropius und im Zentralblatt für Bibliothekswesen XVIII 
(1901) 448—451 in seiner Geschichte der Gothaer Bibliotlrek, die er vorher, am 31. Mai 
1901, in der zweiten Bibliothekarversammlung in Gotha, vorgetragen hatte.

Danlr habe ich auclr sonst noch vielfach abzustatten. An dieser Stelle begnüge ich 
mich, meinen Vetter Ernst Marckwald, Bibliothekar an der Universitäts- und Landes­
bibliothek in Strassburg, und meinen Freuntl Franz Boll, früheren Vorstand der Abteilung 
der Handschriften an der Münchener Hof- und Staatsbibliothek, jetzt Professor der klassi- 
sehen Philologie in Würzburg, als die hauptsächlichsten Förderer nacli Ehwald zu nennen.
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1. Verschiedene ١Vege bibliothehsgeschichtlicher Forschung.

de nach dem Zustande ihrer Erhaltung kann man drei Arten von Handschriften­
Sammlungen unterscheiden. Noch an dem Orte ihres Ursprunges, in ihrem ehemaligen 
Bestände ziemlich unversehrt, befinden sich die Bibliotheken einiger Domkapitel wie Köln, 
Verona, Wfirzburg, Bamberg, Metz, Merseburg, Lyon, Laon, Reims und einiger Klöster 
wie Montecassino, Einsiedeln, St. Gallen. Andere bestehen fort, aber wenn auch im grossen 
und ganzen ungeschmälert und mit fremden Bestandteilen nicht untersetzt, doch nacli andern 
Stätten übertragen: so die Sammlungen dei- bayerischen Klöster und Kapitel (jetzt in 
Mönclien), die Bibliothek von Weissenburg (jetzt in Wolfenbuttel), die von Lorscb (jetzt 
in Heidelberg und der Vaticana), die von Salzburg (in München und Wien), die der Rei- 
chenan (jetzt in Karlsruhe), die von st. Amand (jetzt in Valenciennes und Paris), von 
Corbie (in Paris, Amiens, St. Petersburg), von Nonantola (jetzt in der Vittorio Emanuele 
zu Rom), von Bobbio (in der Vaticana, Mailand, Turin), von Silos (in London und Paris), 
von Canterbury (Christ Church und St. Augustine, jetzt in Cambridge, c. c. c.). Diesen 
beiden ersten Arten von Handschriften-Sammlungen kann man sieb leicht nähern, und es 
nimmt nur Wunder, dass ihre zum Teil sehr umfangreichen, ausgiebigen und wichtigen 
Bestände so wenig zusammenfassende Arbeiten, sei es bibliotheksgeschichtliche, sei es im 
Anschluss dai-an palaeographische, bislang hervorgerufen haben.

Zn einer dritten Art gehören einige einst berühmte, jetzt aber ganz auseinander­
gerissene Sammlungen, wie die von Fulda, Mainz, st. Maximin in Trier, Murbach, Beauvais, 
Fleury, Micy, Pomposa. Ihre Handschriften haben die erste Heimat fast sämtlich verlassen, 
sind in grösseren Massen nach einer neuen nicht übergesiedelt und befinden sich nunmelir 
entweder in vollständiger Verscliollenheit oder in einer unübersehbaren Diaspora. Nacli 
ihrem Verbleib hat man mehrfach geforscht, schon weil die Art des Verschwindens die 
Neugierde reizen musste; dennoch aber meist vergeblicli.

Es gibt nun verschiedene Möglichkeiten, den verlorenen Schätzen nachzuspüren und 
die in der Wirklichkeit oft so weit voneinander getrennten Genossen wenigstens durch die 
Forschung nachträglich wieder zu vereinigen.

Gewöhnlich geht man von den einzelnen versprengten Handschriften aus: wo eine liegt, 
erwartet man auch andere zu treffen. Man verlässt sich also auf das gute Glück des Findens.

Wenn man aber bedenkt, dass es doch bestimmte Ereignisse gewesen sind, welche den 
ursprünglich in einer Hand vereinigten Besitz auseinandergebracht und nach vielen Rieh- 
tungen hin verteilt haben, so kann man auclr von diesen einzelnen Ereignissen seinen 
Ausgang nehmen und von ihrem Verlauf sich leiten lassen. Man wird dabei zunächst



zum Verständnis grosser allgemeiner Verschiebungen und Umwälzungen des Besitzstandes 
kommen, und kann von da wieder zum Besonderen einlenken. Dieser Weg wird von uns 
vielleicht; zu wenig begangen.

Die Reformation, die Religionskriege in Frankreich, der 30jährige Krieg, der zweite 
Raubkrieg, die Ausweisung der Jesuiten aus Frankreich, die französische Revolution und die 
ihr folgenden Kriegs- und Beutezüge, die Aufhebung der Klöster und die Einziehung ihrer 
Güter : alle die^e grossen Erschütterungen liaben auch bibliographische Schwankungen 
im Gefolge gehabt. Durcli Vernachlässigung, Raub und Beschlagnahme gellen grosse Samm­
lungen zu Grunde. Zugleich aber entstehen neue auf den Trümmern der alten. Sorgsame 
Gelelirte, Fürsten, die den Prunk lielien, gewandte politische Agenten, allerhand ,Händler 
und Bibliophilen sammeln die freigewordenen Reste der klösterlichen und kapitularen Biblio­
theken, und das Kennzeichen dieser modernen Gründungen wird eben die Mannigfaltigkeit 
der einzelnen Herkiinfte. Vieli'acli aber treten fürstliche und städtische Sammlungen einfach 
an die Stelle und in den Besitz der kirchlichen und klösterlichen, sodass Ort und Art der 
neuen sicli nicht zu wesentlich unterscheiden von den alten. Die französische Revolution 
braclite auch den etwas rauhen, aber grossartigen Gedanken einer Zentralisierung der Hand­
Schriften und Urkunden in Paris: einen Gedanken, den man in Wien und München nach­
ahmte, ivohin man freilich nur die Handschriften des eignen Landes zusammenziehen konnte. 
Nach Frankreich aber ergossen die grössten Sammlungen Europas ihre Schatze, und zu 
keiner Zeit und nirgendwo liat man wohl besser Palaeographie treiben können als in dem Paris 
Napoleons des Ersten. Sclion 1814 und hauptsächlich 1815 musste die kaiserliche Biblio- 
theli, die wieder zur د royale geworden war, die meisten dieser Beutestücke
herausgeben. Nicht alle. Denn die Verbündeten, welche zu fordern hatten, obgleicli. in den 
Friedensschlüssen darüber nichts ausgemacht war, erschienen teils nicht rechtzeitig am Fleck, 
teils wussten sie gar nicht, was alles sie zu fordern liatten. Man denlre nur, wie mangel­
haft die Katalogisierung der Handschriften in jenen Zeiten war, die heute noch nicht 
abgeschlossen ist. Die Pariser Bibliothekare aber, welche zu erstatten hatten, begingen 
zufällige und absichtliche Verwechslungen und wichen in einigen Fällen erst der äussersten 
Gewalt. Man wird diesen Leidenschaften heute nach fast 1,00 Jahren mit gleicliem Ver­
ständnis für beide Teile gegenüberstehen; aller die damals angerichtete Verwirrung bleibt 
darum nicht minder bestehen, dass sie ein Gegenstand nicht mehr des Streites, sondern der 
Forscluung ist.

Diese Betrachtung fülirt uns von den Ereignissen, welche den Bestand der Bililiotheken 
gefährdet und verschoben liaben, zu den einzelnen Personen, die älmlich wirkten, deren 
Handlungen aber willkürlicher, unberechenbarer und vernichtender waren: zu den Hand­
Schriftenhändlern, zu den Handschriftendieben.

Es ist nicht ein kriminalistisches oder allgemein psychologisches Interesse, das wir an 
diesen Helden der Bibliotheksgeschichte nehmen. Mögen sie doch die hervorragende Stellung, 
welche die meisten von ihnen als Gelelirte einnahmen, aus welchen Gründen auch immer 
missbraucht und verdunkelt haben. Aber die Schicksale der Goldast, Pitliou, Voss, Aymon, 
Dubrowski, Barrois, Uspenskij, Matthaei sind verflochten mit den Schicksalen der grössten 
Bibliotheken in der Schweiz, in Schweden, Frankreich, England, Deutschland und Russland.

Wer vollends den Prozess Libri nicht Irennt, ich meine niclit die gerichtlichen Unter­
suchungen und Verhandlungen, die von 1848 bis 1850 dauerten und mit der Verurteilung



in contumaciam, des schlauen Florentiners äusserlich endigten, sondern die wissensehaftlicben, 
hauptsächlich von Leopold Delisle geführten, die sich bis in unsere Tage hineinziehen und 
die innere Berechtigung des Verfahrens über alle Zweifel erheben — wer diesen an auf­
regenden Zwischenfällen so reichen Prozess nicht kennt, der wird die Zerstreuung der Hand­
Schriften aus den französischen Provinzial-Bibliotheken über die Bibliotheken Lord Ashburn- 
hams, Sir Phillipps’, Lord Crawfords, über die Bodleiana und das British Museum, über die 
Laurenziana und die Bibliothhque nationale nie recht begreifen. Ja, da Libri wirklich nicht 
nur ein geriebener Schurke sondern auch ein feiner Kenner war und in seiner Eigenschaft 
als Sekretär der Kommission für die Vorbereitung eines Catalogue general de tous les 
maiscrits d,ww,s les biblieques pnbliques des departements gerade "imex die Vesien xri 
wiclrtigsten Handschriften aus den von ihm besichtigten Sammlungen herausgetragen und 
später verkauft hat, so ist das Studium dieser Akten geradezu unerlässlich für den Palaeo- 
graphen und führt ilim fortwährend die wichtigsteir Urkunden seiner Wissenschaft vor die 
Augen.

Und dennoch kenne ich einen Mann, einen Vorgänger Libris aus dem Ende des acht­
zehnten und dem Anfange des neunzehnten Jahrhunderts, der vielleicht noch grössere Ver­
wirrung und Verheerung angericlitet hat oder doclt mit Libri, wenn man hier so sagen 
darf, um die Palme streitet; denn Deutschland, Luxemburg, Italien und Frankreich liaben 
ein gleiclies Interesse wenn nicht an seiner posthumen Verurteilung, so doch an seiner 
immer noch rechtzeitigen Ueberfahrung.

Diesen Mann zu umstellen, bei der Ausübung seines unlauteren Gewerbes zu betreffen, 
ihm seine Beute abzunehmen und sie den ehemaligen Besitzern wenigstens auf diesem wissen­
schaftlichen Wege wieder auszuhändigen — das ist der Inhalt des l'olgenden bibliotheks- 
gescilichtlichen Versuches.

2. Quellen für die Geschichte Maugerards.

Jean-Baptiste Maugdrard, geboren am 29. April 1735, gestorben am 15. Juli 1815, 
ein Benedilitiner aus der Congrdgation de St.-Ѵаппе, darf mit berühmten Vannisten wie 

. Calmet, Ceillier, Petit-Didier oder Anselme Berthod nicht in einem Athem genannt werden. 
Litterarische Verdienste hat er nicht; als Bibliograph hat er einiges veröffentlicht, aber 
das geschah nicht aus gelehrtem Interesse١ sondern um Inkunabeln, die er verliauft hatte 
oder verkaufen rvollte, im Preise zu steigern. Es sintl wirklich Iliclit seine Verdienste, 
sondern nur seine Untaten, die uns angehen und zwingen, ihn aus dem Dunkel hervorzu­
holen, damit er seine Laufbahn noch einmal in dem grellen Liclite abschreite, das einzelne 
seiner allmählich wieder entdeckten Handlungen auf sein ganzes Leben werfen.

Es darf dabei der Versuchung niclit nachgegeben werden, von ihm, der dazu gewiss 
herausfordert, ein geschlossenes Bild zu zeichnen. Das würde weder dem Stand der For­
schung, noch ihrer Absicht entsprechen. Man hat anzunehmen, dass noch iricht einmal der 
grössere Teil seiner Verkäufe, Entwendungen und Einzielmngen aufgeklärt ist. Und es lässt 
sich noeli gar nicht absehen, wohin er überall teils selbst gekommen ist, teils in .seinem 
Treiben reicht. Damit also die verschiedensten Bibliotheksvorstände in Deutschland und 
anderen Ländern die nötigen Anhaltspunkte für neue Entdeckungen und eigenes Weiter- 
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forschen sofort herausfinden, lege Ich, was wir bisher fiber ihn wissen, in Regestenform 
vor. Daten und Itinerar t.reten so am deutlichsten Ireraus und lassen sich am leichtesten 
ergänzen. Doch sind einige Erläuterungen und ein hurzer Überblick vorauszusenden.

Man wird zunächst nach den Quellen fragen. Sie sind verschiedener Art. An erster 
Stelle haben wir eine gedruckte Biographie (ich verdanke ihre Kenntnis meinem Vetter 

, Dom Higerard, Olt Mstoire d’mi hibliograplie lornvin de Vordre de Saint- 
Benoit, au XVIII. sibele, par J.-B. Вигу١ CMlonsitr-Marne, 1882.1) T>U7٠! ist. her
Urenkel der Schwester des Dom Maugdrard. Er stutzt sich auf die Familien-Uberlieferung, 
besonders aber auf die sehr zahlreichen, von ihm meist wörtlich, aber selten vollständig 
ausgehobenen Briefe seines Ahnen. Kaum nötig zu sagen, dass er ihn durch sein Buch 
liat verherrlichen wollen und ein tendenziöser. Autor ist. Trotzdem hilt er sich hie und da, 
ein Wort entschlüpfen lassen, das eirr volles Verständnis für das Treiben Maugdrards zu 
kwelsexx scXxevnt 0<؛؟, Nsenxx er ةههة٠. laissaut de cote les detaits de pure bixgrapltie, qui 
Iie sauraiertt plus aroir d’Alteret potvr persoie (، ؟· \4؟ا ) Ovkx par dlautres passages que je 
ne puis trauscrire, ne poicvnt toqt citer, il resulte (f«. 11). Oder lexxxx er von Ixx- 
gdrards Airweisung in der Bibliothek von Verdun spricht, ой le bibliothecaireو Dom Vöe»٠L 
ivn de ses anciens eou(rbres en religion, se fttit defendre de l٠e recenoir desormais. Heu­
reusement pour Verdun, car peut-etre so, riche Collection, aarait-elle encore a se plaindre 
aujourd'hui de la msite dun si fier Connaisseur 1 - ا١ةلآل Α4). iXxhexüexx kndeXh es 
siclr dabei um das Ansinnen an einen Beamten, Bhclrer, und nicht etwa Dubletten, der- 
ilim anvertrauten Sammlung zu verkaufen.

Zu den von Buzy benützten Briefen MaugSrards kommen vier im Originale erhaltene 
an den Nürnberger Bibliographen Panzer vom 4. Januar 1781, 7. September 1782, 19. Juni 
1796, 25. Mai 1802 hinzu. 'Boll fand sie im Nachlasse Panzers auf' unserer Hof- und Staats- 
bibliotlrek, wo sie in einer Schirblade völlig vergessen lageir. Ferner war Ehwald so glück- 
liclr zwei Originale von Briefen an den Gothaer Bibliotheksbeamten Hofrat Hamberger vom 
13. Dezember 1800 und 13. Juli 1802, die in verschiedene Bände der Gothaer Bibliotliek 
eingeklebt sind, zu entdecken.2) '

Buzys Biographie wird ergänzt und kontrolliert durch Nacliricliten aus den Annalen 
einiger Bibliotheken. Delisle und Mortreuil (über die Bibliotheque nationale in Paris), Jacobs 
und Beck (über Gotha), Scliaab und Falk (über Mainz), Zwenger (über Fulda), ' Boblaye, 
Prast und Benoit (über Metz), Reiners (über Echternach), Reuss (über Würzburg) sprechen 
bei der Schilderung der Geschicke, die ilire Handschriften- und Bücherbestände gehabt haben, 
auch von dem Treiben des Benediktiners, den sie abwechselnd als Lieferanten seltener Schatze 
zu rühmen oder als deren Entzieher zu beklagen haben.

Gründet sicli Buzys Darstellung auf den Briefwechsel des Maugdrard ١ so gehen die 
Bibliotheksgeschichten von den Akten (über Ankäufe, Vermehrungen u. s. w.) oder andern 
gleichzeitigen Aufzeichnungen aus. Peter Böhm, der erste Bibliothekar der Fuldaer Landes­
bibliothek und p. Pantaleon Rup(p)recht, von den Benediktinern auf dem Jalfobsberge, haben 
ausführliche Nachrichten über Maugdrards Besuche in Fulda und Mainz hinterlassen, die

 Die genauen Titel der übrigen Werke werden unten im Verzeichnis der Abkürzungen vor den (؛
Regesten angegeben.

 Kine Ausgabe des einen der Münchener und der zwei Gothaer Briefe hietet unten Ehwald in (ن
dem Besondern Teil dieser Abhandlung.



ТОИ Zwenger und 'Scbaab zum Teil wörtlich ausgezogen wui'den. Schaab war ferner über 
ibn genauer unterrichtet durclr briefliche Auskunft, die er vom Pariser Bibliothekar Van 
Praet empfing, der seinerseits mit Maugdrard in amtlichen und geschäftlichen Beziehungen 
gestanden hatte. Schaab und Jacobs sind noch Zeitgenossen Maugdrards.

Den Briefen Maugdrards ist ein kurzer Artikel aus Brsclis Gelehrtenlexikon anzu­
reihen. Br erschien bei seinen Lebzeiten und geht wolrl auf ihn selbst zurück.

Man könnte mir hier den Einwurf machen, dass ich sowohl die von Buzy benützten 
Briefe als die Akten von neuem hätte einsehen müssen. Von einem grossen Teil dieses 
Materials konnte icli aber mit Sicherheit voraussetzen, dass er aus bestimmten Gründen 
unzugänglich sei. Auch habe ich es an eignen Bemühungen nicht felilen lassen und habe г. B in Würzburg, Bamberg, Fulda, KasSel, Maihingen, Gotha, Stuttgart, Weimar und 
Haigh Hall geforscht und forschen lassen, aufs freundlichste dabei von den dortigen Biblio­
thekaren und Archivaren unterstützt oder von Freunden wie Goldschmidt und Swarzenski. 
Am ergiebigsten war die Gothaer Sammlung. Doch führen diese Nachforschungen zu einer
neuen, der wichtigsten Art unserer Quellen hinüber. -

Das sind die Handschriften selbst.
Fast jede mittelalteiliche Handschrift trägt irgendwo eine Bezeichnung, die ihre Zuge- 

hbrigkeit zu einer bestimmten Bibliothek bekundet. Meist sind es kurze Angabeti, wie 
Sancti Petri-, pertmet ecclesiae letensv, Liber Saeti Arilfi si quis abstlrit latiiema 
sit. Aber auclr das Jahr einer bestimmten Inventarisierung wird mit grösserer Ausführlich­
keit hinzugefügt, und gewöhnlich felrlt einem solchen Eintrag nicht eine gewisse persön- 
liehe Färbung.

Diese Signaturen stammen aus verschiedenen Zeiten. Zum Beispiel in den Hand­
Schriften von Fleury stehen sie zum Teil, sclron seit dem neunten Jalirliundert; im zwölften 
wurden die Handschriften in Freising katalogisiert und mit dem Namen des besitzenden 
Domes bezeiclmet; sehr viele Vermerke gehören ins fünfzehnte Jahrhundert, in die Zeit des 
Frühhumanismus und der Begründung einiger grosser Klosterkongregationen: 1433 wurde 
die Dombibliotheli von Salzbui-g neugeordnet; 14.36 die von Bayeux; 1443 Amorbach; 1461 
St. Gallen und Bohbio; um (lieselhe Zeit Murhaclr; 1479 die Mainzer Domhibliothek; 1497 
Montecassino. Wir wissen von diesen Ereignissen weniger- aus überlieferten Inventaren als 
eben aus den Vermerken in den einzelnen Handschriften.

Die Bedeutung dieser an sich kleinen Urkunden ist gleich gross für die allgemeine 
Geschichte dei- Bildung wie für die besondere der einzelnen Büchersammlungen. Der 
gewissenhafte Bibliotheka؛’ wendet ilmen dalier seine ganze Sorgfalt zu und ist Unglücke؛, 
wenn sie, etwa beim Ausbessern eines Codex, dureb Ungeschick des Buclibinders zu Grunde 
gellen. Anders, wer unlautere Zwecke verfolgt. Ilirn kann jede Erinnerung an den früheren 
rechtmässigen Besitzer gefährlicli werden. Man rveiss, wie Libri, um den Verdacht von der 
richtigen Spur abzulenken, aus Floriacum (Fleury in Frankreich) mit geübter Fälscherhand 
Florentia (Florenz) herausbesserte. Maug^rard ging einfacher vor. Er tilgte die charakte­
ristischen Eigennamen durch blosses Radieren und scheute sich vor grösseren Eingriffen. 
Er ven-ät sich daher leicht. In einer von ihm verstümmelten Signatur, wie orent leyentes 
pro domino Bartolomeo (es folgt eine Rasur) cibbate (es folgt wieder eine Rasur) cuius 
iussiie reparatus est Liber iste . exXikl uiv έχν xfitVA vorgysdüensr
Bibliograph sofort das Kennzeichen der- Murbacher Handschriften und ergänzt das Felllende
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mit Sicherheit so: Bartolomeo {de Andolo) abbate {Morbacensi>. Aber Rudolf Ehwald hat 
durch andere, sehr feine Beobachtungen viele von Maug٥rard gelieferte Handschriften erst 
herauserbannt, dann durch Anwendung von Reagentien die radierten Worte in einer langen 
Reihe schwieriger oder ganz verzweifelter Falle wieder hervorgerufen und dadurch auf der 
einen Seite die Kenntnis der Geschichte der Gothaer Bibliothelr, auf der anderen Seite die 
der Maugdrardschen Plünderungen ungemein bereichert. Ich hatte, zum Teil auf die 
Angaben von Jacobs gestutzt, in Gotha nur IS von den Handschriften Maugdrards bestimmen 
bönnen, und zwar 6 aus Murbach, 6 aus Echternacli (die freilich mit Maugdrard nicht alle 
in direbtem Zusammenhang stehen), 2 aus Metz, 1 aus Fulda; mit 6 weiteren wusste ich 
nichts anzufangen. Ehwald lelirt' uns weiter bennen 2 aus Murbach, 2 aus Echternach, 
2 aus Metz; ferner ganz neu 12 aus Erfui.t, 6 aus Hildesheim, 2 aus Trier, 2 unbestimmter 
rheinischer Herbunft, 1 aus Bamberg, 1 aus Wtlrzburg, 4 ganz unbestimmte. Er zeigt uns 
aber zugleich, mit Htilfe welcher- Merbnrale wir in andern Bibliotheben Handschriften ent- 
decben bönnen, die durch die Hände dieses Allerweltsmannes gegangen sind. Ich verweise 
för alles dieses auf den Besonderen Teil der Untersuchung.

So sehr siclr Maugdrard bemühen musste, die Herbunft der Mehrzahl seiner Gothaer 
Verbaufsstttcbe zu verlrüllen, so wenig batte er das in andern Fällen nötig, wo er nicht als 
Händler-, sondern als Beamter auftrat. In die Hs. Paris lat. 9448 hat er gross und breit 
Kmexnoesc.Mr've'oen-. scriptus fu.it a Wichmgo momcho Prumemsi (Pri abbatia. immediata 
ord. s. Benedicti) sub abbatibus Friderico et Stephano prout legiti fol. 48\ lattgemi,1) 
und damit den Prümer Ursprung deutliclr bezeugt. Dagegen ist in das Eehternacher Evan­
geliar-, das jetzt in Maihingen liegt, der Zettel nrit seinenr Namen und seiner Adresse wohl 
erst nachträglich Irineingeblebt worden.2)

Dies sind die bis jetzt ersclrlossenen Quellen.

3. Maugörards Leben und Treiben.

Ich gebe, nunmehr auf Grund des in den Regesten ausführlich vorgelegten Materiales 
einen burzen Uberblicb Uber Maugdrards Leben und bemühe mich dabei hervortreten zu 
lassen, was die Aufblärung seiner- Geschäfte und Wanderungen ftir die Geschichte vieler 
Sammlungen bedeutet.

Vier Abschnitte Ireben siclr in Maugörards Leben deutlich voneinander ab.
Nachdem er- im Jahre 1751 als sechzehnjähriger Profess abgelegt hatte, lebte er als 

Benedibtiner von ungefähr- 1758 bis 1790 im Kloster Saint-Arnould in Metz.
Nach erfolgter Constitution civile du clerge muss er sein Kloster verlassen und gelrt 

nac؛ Par'is; von Irier flielrt er im Januar 1792 utrd verweilt bis zum Juli 1802 als Emigrant 
in Deutschland.

 ,Ich kenne diesen Eintrag nur aus E. Braun, Beiträge zur Geschichte der Trierer- Buchmalerei (د
Trier 1896, s. 88 (= Westdeutsche Zeitschrift, Ergänzungsheft IX), wo Mangerard für Mauaerard 
gedruckt ist.

(أ ئ  einem Teil der Pariser Hss. airs Echternach sind die entscheidenden Worte wieder durch 
®asur getilgt. In den Gothaer Hss. aus Echternach ist, wie Ehwald zeigt, mit gutem Grund auf dieses 
Mittel verzichtet worden.



Nach Frankreich zurückgekehrt, wurde er zum Commissaire du Gouvernement vom 
k recherche des Sciences et arts dis les quatre lepalewents du EltmL) eraiA ІІ 

hereiste nun ais Regierungskommissär diese für Frankreich durch den Frieden von Lund- 
vilie (9. Februar 1801) erworbenen deutschen und belgischen Länder, dann aber auch im 
Jahre 1805 in gleicher Eigenschaft einzelne Teile Frankreichs. Seine Aufträge währten 
von 1802 bis 1805.

Zu Beginn des Jahres 1806 wurde er von der Regierung pensioniert und verbrachte 
den Schluss Seines Lebens bis 1815 als Besitzer eines Hauses und Weinberges wieder in Metz.

Mönch, Einige, Beamter, Privatmann — er ist immer mit der gleichen Aufgabe 
beschäftigt, nämlich Bibliotheken zu errichten odei' zu vermehren, und muss daher fort und 
fort typographische und handschriftliche Seltenheiten in seinen Besitz bringen.

Dem Mönch Maugdrard verdanken folgende Bibliotheken ihre Begründung oder Aus­
gestaltung: die des Klosters St. Arnould in Metz;*) des Huc de la Validre^) (seine Bücher 
und Handschriften wur'den zum Teil versteigert, ein anderer Teil h.ildet den Grundstock der 
Bibliothdque de 1١Arsenal in Paris); die Bibliothek des Erzbiscliofs und späteren Premier­
ministers Lomdnie de Brienne;») die des Duprd de Gdneste,؛) eines Metzer Bibliophilen (sie 
kam später in die Stadtbibliothek von Metz und in die Nationale von Paris); die des Bis؟hofs 
von Metz, Laval-Montmorency. 8) Bei dem letzten war er Bibliothekar, ebenso in seine^ 
Kloster, das gerade damals seine Sammlung dem grösseren Publikum zugänglich machte.أ)

, Zugleich verfasste er den Katalog der Metzer Dombibliothek und liess sich nach g^؛ner 
Arbeit, als fürchte er böse Nachrede, von den Domherren bescheinigen, dass sein Werk 
walirhaft und genau sei. 8) Schon' in dieser ersten Epoche beginnen seine Forschungsreisen 
ausserhalb Frankreichs. 1767 und 1789») und vielleiclit 1766 ؛٥ ) und 1785 können wir 
ihn in Mainz nachweisen, wo er durch allerhand Schliche die köstlichsten Inkunabeln (jetzt 
meist die ersten Sehenswürdigkeiten der Pariser Nationale) von den unwissenden und unge­
schickten Bibliothekaren (bei den Benediktinern auf dem Jakobsherge, in der Dombibliothek, 
iu der Universitäts- und in der kurfürstlichen Bibliothek) gegen ganz geringes Geld oder 
für minderwertige späte Ausgaben an sich bringt, überhaupt hat er in dieser ersten Zei؛ 
es nocli hauptsächlich auf Drucke abgesehen, wie er denn aucli jetzt ؛um Kaufen und 
Tauschen mit einem ersten Kenner, unserm ausgezeichneten Panzer,!!) in Verbindung tritt. 
Doch in Aachen und stahlo, wo er schon vor 1780 gewesen sein muss,!*) achtet er auf 1 * 3 4

1) .er Titel schwankt. In der Bestallung scheint so ги stehen wie obe؟, vgl. Reg؛est؟n) 1802 bis
D4٠ Commissaire pour la recherche des objets de Science et d’art dmts les departements TewnisJ؛v?n١٠ 
sichMaugerard selbst in seinem Abschiedsgesuch, vgl. Reg. 18 ؛0؛ ; Jan. Vgl. ::أ: Reg; ISll 13. Juni; 
ln Salzburg stellt sich Neveu am 28. Dezember 1800 als Commissaire du Gouvernement frangais en Alle 
magne pour les Sciences «، les arts vor. Bin umschreibender Ausdruck st؛h؛ im Empfehlungsschreiben 

de la Rochette, - de l'e.le des .hartes XXXVII (1876) 91.

3) Vgl. Reg. 1763, 1764, 1765.
3) vgl. Reg. 17701783 ,1780-. . . . ؛ und 1784 (über die Versteigerung).
4) vgl. Reg. 1787, 1787 26. Okt., 1788 Bebi.) 1788 11. Mai.
&) Vgl. Reg. 1788. ٩ Vgl. Reg. 1779. 1) Vgl. Reg. 1786.
8) Vgl. Reg. 1765, 1766, 1766 9. Juli.
»') Vgl. Reg. 1789 17. Juli. !٠) Vgl. Reg. 1766 6. Aug.

.Vgl. Reg. 1781 4. Jan.) 1782 7. Sept (؛1
12) Vgl. Reg. . . . .--1780.



Urkunden und Antiquitäten. Und von Handschriften hat er die Murbacher wahrscheinlich 
schon zwischen 1786 und 1789 von dem Fürstabt Benedikt von Andlau-Homburg erworben.؛) 
Desgleichen setzt er sich jetzt bereits mit den Benedilitinern des Klosters Ecliternacli in 
Luxemburg in Verbindung,ن) um die herrlichen Handschriften dieser Gründung des Frisen- 
Apostels Willibrord, die zum Teil noch ins achte Jahrhundert zurückreichen und ebenso 
wertvoll für Falaeographie wie für Kunstgeschiclrte sind, dureh die Pracht einzelner Einbände 
aber schon äusserlich anlockten — um diese Schätze zusammen mit den Besitzern feil zu 
halten. Ein Zeugnis seiner frühen Beziehungen zum Kloster des lieiligen Willibrord und 
seinen Insassen ist das bereits erwähnte ن) itjsulare Evangeliar des Laurentius, jetzt in der 
Bibliotlrek des Fürsten von Wallerstein-Öttingen zu Maihingen.

Maugdrard als Ernigrd ist hauptsächlich ن Dieselben Gründe,
die itm aus Frankreich vertrieben, lockerten dort überall den festen Bestand der geistlichen 
Bibliotheken, Dieser sollte ln die neu begründeten städtischen Institute überführt werden. 
Man kann sich aber leicht denken, wie durch Fluclit und Verbergen, durch Plündern und 
Verschleudern gar manches damals frei wurde und für den Liebhaber und Kenner bequenrer 
zu erheben war als zu irgend einer anderen Zeit. So floli Maugerard selbst mit einem 
Klostergenossen und nahm unter anderem auch Büchei- verschiedener Metzei- Klöster mit 
sich. El' wurde angell alten, man stellte fest, dass es fremdes Eigenturn war, und nahm es 
kl ة١د٠  Dom Maugerard sollt que . . . les Uwes 1ااا apparteiient., mais mi. lui fit 
ohsewer quis portaie-nt eneore quoique presque entiererneut rahtrees, des meutious qm 
contredlsaient SOU Lire-, Oil poiait encore dastmguer (s. VAtcentlP SW le Premier 
ouwaye-, 's. ArmdphP SW le seeond; 's. Clenientis sur le troisi'eme et SW le cmquieme. 
So besagt das Protokoll, das mit ihm aufgenommen wurde und jetzt im Metzer Archiv liegt.») 
Man liatte die ziemlich wertlosen Druclre abgefangen; die Ilandschi'iften aber aus Saint- 
Vincent und Saint-Symphorien, die er später in Gotha verkaufen wird, hatte man unbemerkt 
durchschlüpfen lassen. Hätte Maugerard nur den Besitz seines eignen Klosters mitgenommen 
und auch später für sich verwendet, so hätte er getan, was damals überall die Mönche der 
bedroliten oder aufgeliobenen Klöster tatest und gewiss auch sich berechtigt glauben durften 
zu tun. 1789 flolien z. B. die Mönche aus St. Huhei’t mit ihren Handschriften und einer 
von ilmen, .lacques Bernard Neumann, hinterliess später seinem Neffen selir wertvolle Stücke, 
die sicli noch in dessen Besitz liefinden werden;1794 (؛ flohen die letzten Mönche aus Lobbes 
nach Kleve und Prag,®) und 1836 liess ein ehemaliger Mönch von Lobbes, Herr Legrand, die 
Handschriften seines Klostei-s versteigern, olme im mindesten die Öffentlichkeit scheuen zu 
müssen.؛) So liatten sich auch die Ecliternacher Brtider mit vielen ihrer Handschriften 
nacli Erfui't ins Peterskloster geflüclitet. Hier traf Maugerard mit ilineir zusammen. Beide * 2

 dies wohl aus den Andeutungeil von Gatrio, Pie Abtei Murbach II (Strassburg 1895) ؛؛Man da (؛
 ؛schjiessen: Weniger wahrscheinlich ist es, dass MaugSrards Murbacenses irgendwie während de ؛08
Aufstandes und dei- Plünderung von Gebweiler (1789 26.-29. Juli, vgl. Gatrio s. 70(1701) erbeutet wurden 
Dann hatte e؛ keinen Gl'uiid gehabt die Kennzeichen der Herkunft zu tilgen; vgl. meine Anmerkung 
hinter dem Allgemeinen Teil.

2) ygl Reg. 1785—1790. 8) Vgl. oben s. 312. *) Vgl. Reg. 1790 15. Nov.
٢إة٠ (,.  N. van Werveke, Manuscrit des dix Premiers livres des Etymologies dlsidore de Sdville, 

en eci'i؛u؛e ؛angobarde du VIII« siede, Luxembourg 1884.
ده ٢ gL Analectes p. sen'vir ä 1'hist. ecclds. de Belgique XX (1886) 479.

) Vgl. Aichiv d. Gesellsch. f. altere d. Gesehichtskunde VIII (1843) 97 und 553.



Teile verhandeln von nnn an schöne Epternacenses hauptsächlich au die Gothaer Bibliothek.^) 
Erfurt٥) bezeichnet er selbst als seinen Wohnsitz in der Zeit des Exils oder, wie er später 
einmal sagt, der Deportation.*) Er ging aber auch nach Münster؛ Werden,؛) Köln,ج) 
Gent,’) Trier,8) Bamberg,») Nürnberg,!.) Begensburg,!!) Würzburg !*) und Fulda.!إو Das 
heisst; er ging überall da hin, wo er Wertvolle Handschriften wusste. Seine merkwürdig gute 
Kenntnis deutscher Bibliotheken hat er nachmals im Familienkreis mit folgender lächerlichen 
Anekdote zu erklären gesucht, die wir Buzy p. 101 entnelimen. G est dans son sejour en 
AUemague, giAMlfit la rencontre йЧте noble etrangerc, montee dans le herEme anec ses deax 
petltes Mies. Krappe de Tttir et de Taccent frctfls de cette lare, 11 crut pouxoir, Im 
exile, akorder wie famiXle exilCe сопгте Im; et, гнёте uu mavchand de gcitix s’etant pre­
sente sitr ies entrefaites, й eti offrlt aux eufants, qui apr'es quelques lAsitattous, woitie 
peur, moitie desir, finweut par accepter. La CTOaissunce fttt hxeutot falte entre Fra„؛als.

؛ة „  a cette dame qu’ü tait pretre et ernlgre. Rassuree pav ces simples
paroles, eile Eil donna, tue place dans sa nolture, Eli lfm qKelle Italt neune, et Eli axoaa 
SOU vmbarras et ses cralntes eu pags etrangcr. Dowi Maugerard Eli offrlt ses sernices, et 
fut '.u effet SOU cicEoue drirant quelques ؤ0ةآأا . All moment le son dCpart, cette dttiue, 
coiume soulir de reconualssauce, Eli douuci uu caleplu, ou portefemlle, eu maroqulu rouge, 
qui, 'prCclsCuieut, couteualt des renselguenreuts SW les blbiotttques dAllemagne, lesqu؛؛ 
١,ul fireut '*'es Elles laus la suite. Ge fut Id, eomine ou peut le crolre, uu dplsode адгёаМе 
dwout les trlstesses de Vexll, et plus tard 11 aluralt a racouter. Ixx WaEWeK ктЛ» er 

' die palaeographische und bibliographische Literatur selir gut, an؛ an Stelle d؛s Galepin 
rouge werden wir etwa das ChrOnicon Gotwicense, die Reisen der Benediktiner, die Werke 
von Eckhart, Schannat und tlirscliing setzen müssen.

Seine Hauptbeschäftigung und sein Hauptgeschäft in den Jahren des Exil^ waren 
Lieferungen (hauptsächlich von Handschriften) an Herzog Ernst II. von Sachsen-Got؛؛ in 
den Jahren von 1795 bis 1801, und seit 1793 die Begründung der Bibliothek des Mon- 
sisnore Cesare Brancadoro, eines späteren Erzbischofs von Fermo. Wohin diese Bibliothek 
gekommen kann icli nicht angeben. 1791 und 1801, 8 ام٤  am Beginne und am S؛hlusse 
des Zeitraumes, veranstaltete er grosse Bücherauktionen in Paris unil London, über die icli 
gleichfalls nichts weiteres erfaliren habe. An Herzog Ernst Imfeile er Ha؛dsc؛riften aus 
Echternach, Murbach, aus den Metzer Klöstern, aus st. Peter in Erfurt, aus der Amploniana 
in Erfurt, aus St. Godehard in Hildeslieim, aus Trier, aus Bamberg aus Würzburg und 
FuldW Hit anderen Worten: überall, wo er war, drang er in die Bibliotheken ein, brachte 
Handschriften und seltene Drucke in rücksichtslosester Weise an sicli, um sie später reichen 
Herren zu verkaufen. Dass sein Gewissen dahei nicht rein blieb und dass er. nicht nur mit 
allzu geschicliter und rücksichtsloser Kennerschaft den richtigen ؛ugenj,),li؛k a٩sbeutete, 
beweist neben den vorhei- erwähnten Kasuren seine Bitte an den Gotliaer Bibliothekar, eine

1) Vgl. Reg. 1795-1801, ٠٠ ٠٠  1Γ .
2) vgl. Reg. 1792 — 1802, 1800 22. Juli, 1801 13. Mai, 1S0J25. Mai.
3) In dem Briefe an Pouyard von 1811 9. Nov.; vgl. die Reg. zu diesem Datum.

جةي؛هلةي،ت;؛لأأ::ليثلةي:؟ذع-ع٠ع٠ب;٠اأهل
18) Vgl. Reg. 1797 8. Juli.



Handschrift — es ist die wertvolle des Eutrop, die man bis jetzt für einen Fuldensis gehalten 
hat, die aber ein Murbacensis ist — vor Jahresfrist niclit zu kominunicieren, quod ipse venditor 
eius lectiones vulgare constituisset, wie Tzschucke, der Herausgeber des Eutrop, von Heisler, 
dem damaligen Bibliothekar, erfulir. Wenn man gerecht; sein will, muss man freilich die 
Möglichkeit zugeben, dass Maugdrard liier nicht sich, sondern wirklich den ehemaligen 
Besitzer der Handschrift schützen wollte. Auch die Rasuren könnte man in solclier Erwä­
gung reclitfertigen. Doch hatten urteilsfähige Leute, die mit ilim in Berührung kamen 
(nächst den Gothaern vor allem Van Praet), durchaus den Eindruck, einem etwas dunklen 
Ehrenmanne gegenüberzustehen. Ond seitdem Ehwald unter den Handschriften, die Maugdrard 
an Herzog Ernst lieferte, auch zwei Amploniani entdeckt hat, erweist sich dieser Ausdruck 
als zu milde. Wie er etwa vorging, erfahren wir aus dem vorher erwähnten Bericht des 
ersten Fulder Bibliothekars. Peter Böhm trug in sein Tagebuch wörtlicli folgendes ein؛): 
Im Jahve 1707 den 8ie>t Juli Ttam als fYanüscher Emigrant laugend, Bibtiotlecar cad. 
de lontmorenci, und verlangte die 3 ältesten Maiscriptenwie auch den auf Pergament 
gedruckten ersten Theil des alten Testaments, die er, seinem Vor geben nach, schon kenne, 
 u kaufen. Er both gleich 600 Ludovicos aureos parata pecunia, und versicherte, diese؛؛؛
Werke würden wir doch in diesem Kriege durch die Fransosen verlieren: er both sich an, 
den Katalog mit Auslassung oliiger Bücher anders abschreiben 21 lassen.- er bewirthete 
Professoren und noch einige andere, von denen er glaubte, dass sie micli ü "Nachgiebigkeit 
bewegen könnten, prächtig. Aber vergebens. Er sclnrieb dennoch mehrmalen an mich؛ ja 
den الأيل، October kam er selbst wieder, both mir nebst obiger Summe noch ein ansehnliches 
Geschenk an, musste aber, okerachtet er unsern Konvents Superiorn gewonnen liatte, unver­
richteter Sache wieder abreisen.

Die dritte Epoche ist die merkwürdigste in Maugdrards Leben. Man machte den Bock 
zunn Gärtner. Der Handschriften-Händler wurde zum Regierungskommissär ernannt. Die 
Hauptorte der vier Departements, die er zu bereisen und nunmehr im offiziellen Auftrag 
zu plündern hatte, waren Trier, Namur, Aachen, Koblenz.

Er zieht hin und hei-, und wir treffen ihn in Köln,3) Aachen,*) Prüm,6) Trier,.) Kre. 
feld, Kleve, Geldern,؟) Koblenz,.) Bonn,9) Metz*.) (wo er dies Mal am Katalog der Stadt­
bibliothek mitgearbeitet haben soll), Mainz,") Luxemburg2؛) und, als sein Auftrag auf 
Frankreich übertragen wurde, in Verdun. 13) Was er einheimst, schickt er an das Conser- 
vatoire der Bibliothek nach Paris,!*) das nun in einem fort den Empfang der wertvollsten 
Sendungen von Handschriften١ Chartularien, Urkunden, aber auch von Inschriften, Alter­
tümern und sonstigen Merkwürdigkeiten zu verzeichnen hat. Daneben setzte er seine 
Geschäfte mit Brancadoro tbrt. Die Pariser Bibliothek hat seine Verdienste später dadurch 
geehrt, dass sie den Namen Maugdrard in der Nouvelle galerie de la Reserve an die Seite

!) Vgl. Reg. 1797 8. Juli, und 9. Okt.
2) Gemeint sind die 3 Bonifatiani.
3) Vgl. Reg. 1802 10. Okt.12 1803 ؛. Äug.
4) Vgl. Reg. 1802 10. Okt., 1803 5. Nov., 180t 6. Äug.
!! g -؛ ؟ eg. 1802 30. Okt. s) Vgl. Reg. 1803 3. Mai, 16. Mai. 7) Vgl. Reg. 1803 28. Juli.
.Juli, 6. Aug. 12. Äug .؟ gl- Reg. 1803 28. Juli, 180420 (؛
!! Vgl. ؟eg. 1.803 ٠! .Vgl. Reg. 1803 3. Nov. 11) Vgl. Reg. 1804 Mai (؟ 
12) Vgl. Reg. 1804 26. Bez. 18) Vgl. Reg. 1805 19. Äug. 11) Vgl. Reg. 1802—1804.
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der Namen von Huet, Falconet, de Thou, der Brüder Dupuy und Franz des Ersten, also 
ihrer grössten Wohltäter, anbringen liess.؛) Und wirklich war der Fonds Maugerard, der 
aus seinen Sendungen gebildet wurde, einst einer der glänzendsten Bestände des dortigen 
Cabinet des manuscrits. Hier sah man die Trierer Ada-Handschrift, das Prümer Troparium, 
ferner eine ganze Bibliotheli von Echternacher Handsclrriften mit den zugleich schönsten 
und wichtigsten Stücken; daneben von geringerer Bedeutung viele Handschriften und Char­
tularien aus Köln, Kleve, Koblenz, Aachen, Triej-, Prüm, Orval.

Noch vor dem zweiten Pai'iser Frieden begann die Rückforderung dieser Schätze. 
Nächst dem ot'fiziellen preussischen Kommissar, dem General von Mtiffling, wurde sie für 
Preussen betrieben von Männern wie Jakob Grimm und dem kunstbegeisterten Kölner Ever- 
hard von GrooteA) Am 22. August 1815 wurde das Prümer Urkundenbuch (der sog. Codex 
aureus Prumiensis) ausgeliefert;؛) am 4. September 13 Handschriften, 11 cartons und 8 Hasses 
aus verschiedenen Trierer Sammlungen;*) am 6. September Urlrunden etc. aus Aaclien und 
verschiedenen belgischen Städten;؛) am 14. ,Oktober etwa 100 Handschriften und 4 cartons 
aus Kleve, Trier, Köln.6) Wie Groote die Ada-Handschilft wiedererlangte, hat er, vielleiclit 
juit etwas übertreibenden Worten, selbst geschildert.؟) Am 20. Oktober wurden an Holland 
Handschriften gegeben,®) unter- denen sich auch einige aus deirr Fonds Maugerard befunden 
haberr mögen. Der Name dieser Airteilung IrSrte danrit auf. Zurückgegeben aber war 
von dem, was Maugerard erobert hatte — gehen wir zu rveit, wenn wil' sagen: nur der 
kleinere Teil?

Zunächst blieben in Paris mit einigeirr Recht die Handschriften aus Echternach und 
Orval. Luxemburg war 1.815 iir 'Paris nicht vertreten worden. Es verblieb in Paris aber 
auch das Troparium aus Prüm, Paris lat. 9448;8) ferner eine grosse Reihe von Handschriften, 
Chartularien und Urliunden aus Köln, Kleve, Kolrlenz, Trier, Aaclren u. a., die alle erst deirr 
Supplement latin, später dem Fonds latin einverleibt wurden und bei L. Delisle im Katalog 
der Hss. voil Nr. 8823—18613 leiclit zu finden sind. Ich trete gewiss dem Gedächtnis 
ehrenwerter Männer nicht zu nahe, wenn ich meine, dass ein Teil dieser Handschriften 
absichtlich von ihnen liinterzogen wurde. Sie handelten nicht persönlichem Forteil zuliebe, 
sondern konnten es nicht ertragen, einer Sammlung, der sie mit begeisterter Liebe dienten 
und deren phantastisch grossartigen Aufschwung sie erlebt, auf einmal so viel Reichtum 
entzogen zu sehen. In einer Biographie؛.) Van Praets, der damals an der Spitze der Ab­
teilung der Drucke stand 1 findet man seine Stimmung und die Handlungen, die ei- glaubte 
verantworten zu dürfen, mit folgenden Woi'ten bezeichnet: quelle ne fut pas la desolalion 
du bibliophile qwi auait regu auec passiert ces Helles richesses, lors^ue 1’Europe coalisee 
cowtre la France mint exiger la restitutiom de ces trCsorsl II sut alors deployer tonte * 2 3

.Vgl. Mortreuil 144 (؛
2) Vgl. F. E. v. Mering und L. Reischert, Zur Geschichte der Stadt Köln III (Köln 1839) 292-308 

(ich verdanke die Kenntnis dieses Buches einem Aufsatz von A. in der Beilage zur [Münchener] All­
gemeinen Zeitung 1899 N. 297 s. 5) und Joseph V. Görres, Gesammelte Schriften VIII (München 1874) 546, 
auf welche stelle mich Hermann Grauert hingewiesen hat.

3) Vgl. Delisle Cab. II 36. د) Vgl. Delisle СаЪ. II 35. ٠) Vgl. Mortreuil 149.
6) Vgl. Delisle Call. II 35. 7) Vgl. oben Anm. 2. 8) Vgl. Delisle Cab. II 36.
Я) Vgl. oben s. 312.

10) Von A. Pillon in Didots Nouvelle biographie genbrale XL (1862) 975; Vgl. Reiffenberg im Sera- 
peum I (1840) 316.

Abh. d. III. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXIII. Bd. II. Abt.



Vadresse ДЧт wai diplomate, et F d’klnles et Ingemeuses subsitions 11 parmnt a con- 
Server et la Егапсе гмге partle de ees rleltesses blbllograpltlgites. Hebe \έ 7Д leil, 1.1 
ich diese Worte auf Dacier, den damaligen President du conservatoire, und auf La Porte 
du Theil, den Konservator der griechischen und lateinischen Handschriften ausdehne? Von 
dem meisten in Paris Verbliebenen muss man freilich annehmen 1 dass es deshalb nicht 
zurückgegeben wurde, weil man es nicht verlangte und von MaugCiards Konfiskationen 
uicht einmal die kahlsten Verzeichnisse zurtckbehalten hatte.ا) Umgekehrt ist von dem 
Konfiszierten wahrscheinlich auch manches nicht nacli Paris gekommen, und MaugCrard 
war kaum ein ehrlicherer Kommissar als Chardon de la Rochette.

1806 wurde Maugerard, wie früher erwähnt, von seiner Regierung pensioniert. Er 
gibt sich aber auch in diesem vierten Lebensabschnitt — er ist .-jetzt Uber siebzig Jahre — 
der Ruhe noch niclit hin. Er verwickelt sich in allerhand Geschäfte mit Kardinal Fesch, 
der eine Bibliothek ursprünglich in Metz anlegen wollte. Nacli dem Tode des Kardinals 
ist diese Sammlung in die Vaticana, gekommen. Es mögen z. B. die Papiere der Mauriner, 
die darunter waren, von Maugerard besorgt worden sein- Auch für andere Bibliophilen, 
wie den Grafen Leon d'Ourche in Nancy ist er tätig. Um diesen Herren zu (lienen und 
um für die Bibliothek des Seminares in Metz zu sammeln, macht er noch mancherlei Streif­
Züge. Zufällig vernehmen wir, dass man ihn in dieser Zeit in der Bibliothek von Verdun 
nicht mehr hat vorlassen wollen.a) Er scheint dort ebensolche Versuche gemacht zu haben, 
wie früher in Fulda. 3)

Anhangsweise möchte ich über einige Sammlungen sprechen, denen Maugerard, in 
früherer Zeit schon, Handschriften zugeführt haben könnte.

Der Kölner Sammler Hüpsch besass zahlreiche Echternacher Handschriften, die nach 
seinem Tode (1805) mit andern selir wertvollen (z. B. aus st. Jakob in Lüttich) dem Land­
grafen Ludwig dem Zehnten testamentarisch zufielen und .jetzt in Darmstadt liegen. Waren 
(liese kostbaren Stücke, wenigstens zum Teil, von Maugerard und den Echternacher Genossen 
verkauft worden? Doch war Hüpsch selbst Händler, wie Ehwald aus den Gothaer Akten 
zeigt.٤) Ferner hat er z. B. nach Stuttgart im Jahre 1788 den merkwürdigen sogen. cmero- 
vingischen) Psalter (Stuttgart, Landesbibliothek bibl. 12 fol.) für 450 Reichstaler verkauft. 
Hüpsch verdiente eine eigtie Untersuchung.

Kurfürst Karl Theodor hat für die Palatina, die erst einige Jahre nach seinem Tode 
(und zwar 1803) von Mannheim nach München überführt wurde, zahlreiche Handschriften 
franzOsisctien Ursprungs erworben. Unter ihnen befinden sich eine aus Toul (München 
lat. 10292); eine aus Saint-Arnould von Metz (München lat- 10041): das ist das Kloster 
Maugerards. Das Sakramentar mit den Elfenbeindeckeln (München lat- 10077), das freilich 
in Deutschland geschrieben wui'de, wolil in Korvei, ist mit andern Handschriften gleichen 
Ursprungs 1790 in die Palatina aus dem Donr von Verdun gekommen.؛) Das sieht freilich 
so aus, als habe Maugerard seine Hände im Spiel gehabt. Der Bibliothekar des Kurfürsten 
war der Franzose Maillot, 8) der den Geschäftsweg angebahnt haben könnte.

.Vgl. Reg. 180t im Mai. 2) Vgl. Reg. 1807 11. Juli. 3) Vgl. oben s. 316 (؛
■،) Zentralblatt f. Bibliothekswesen XVIII (1901) 4SI.
.Vgl. Benoit 19—20 (؛؛
٠) Vgl. Diario del Cardinale Giuseppe Garampi ed. Palmieri, Roma 1889, pag. 157 sqq. und die 

Hs. München lat. 10105.



Doch das sind allenfalls Möglichkeiten. Und oft ist auch in diesen Dingen selbst das 
Wahrscheinliche nocli nicht das Wahre. Dieses wird, die dritte Sammlung am besten zeigen, 
von der in diesem Zusammenhang zu reden ist.

Im Weimarer Geheimen Haupt- und Staats-Archiv liegt ein Stoss von Echternacher 
und anderen Luxemburger Urkunden (darunter die älteste vom Jahr 762). Die ganz 
bestimmte Angabe verschiedener luxemburgischer Forscher*) gellt daliin, Karl August habe 
1807 (oder 1815 odei- 1814 — darin stimmen sie allerdings nicht iiberein) die Urliunden 
von flüchtigen Mönchen erworben. Was lag näher, als Maugdrard und die Echternacher 
für diesen Handel verantwortlich -zu machen? Nun erfuhr ich aber aus den Akten der 
Geh. Staatskanzlei in Weimar, dass der Kauf erst 1817 geschlossen wurde (also nach Mau- 
gdrards Tode) und dass ein Kreisdirektor Neigebaur zu Aaclien der Verkäufer war. Wir 
kommen damit auf eine ganz andere Fährte: Neigebaur war 1815 :Präfekt von Luxemburg, 
und es bedarf also durcliaus keinei' weiteren Mittelsmänner.

Dagegen bin ich überzeugt, dass noch manches andere dei- bibliotheksgeschichtlichen 
Probleme, an denen die zweite Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts und das erste Viertel 
des neunzehnten so reich sind, mit Maugdrard zusammenhängt. Die genaue Kenntnis dieses 
abenteuerlichen Lebens wird wirklicli för uns zu einer Art Wünschelrute. In den folgenden 
Regesten iiabe ich daher gemeint auch das Kleinste nicht ausser aclit lassen zu sollen, ١vas 
einstweilen über ihn erliundet ist.

I Regesten.
Verzeichnis der abgekürzt angeführten IVerke.

Beck, A. Ernst der Zweite, Herzog zu Sachsen-Gotha und Altenburg, als Pfleger und 
Beschützer der Wissenschaft und Kunst. Gotha, 1854.

Benoit, Arthur. Les bibliopliiles, les collectionneurs et les bibliothdques des monasteres 
des trois eveches 1552—1700. Nancy et Bruxelles, 1884.

Boblaye. Theodore Le Puillon de Boblaye, Notice liistorique sur Pancienne abbaye royale 
de Saint-Ai'nould. Metz, 1857.

Böhm. Peter. Nachrichten von der öffentl. Bibliothek zu Fulda, welche icli, Peter Böhm, 
derselben erster Bibliothekar, aus meinen Tagebüchern zusammengezogen liabe (c. 1770 
bis 1811). Hs. in Fulda aus Zwengers Nachlass stammend, von ihm benutzt im Hessen­
land IV (1890) 340. Für uns nacliverglichen von dem früheren Fulder Bibliothekar 
Dr. .F. Seelig. Zwenger hatte Maugdrards Ersclieinen fälschlich in das Jalir 1791 
gesetzt.

Buzy, vgl. oben s. 310.
Delisle, Leopold. Sein Brief an J.-B. Buzy bei Buzy 38. 60. 85. 89. 116. 121.
Delisle, Cab. Ldopold Delisle, Le Cabinet des inanuscrits de la Bibliothdque nationale. 

Paris, 1868-1881. 3 Bände. 1

1) Vgl. Reimers 19; N. van Werveke in den Analeetes poui servii a l’histoire eccl6siastiq؟e de la 
(1883) 223; derselbe in den Publications de la, section historique de !’Institut roya'l grand­

dual de Luxembourg XLI (1890) 17.



Ehwald. So verweise icb auf den Besonderen Teil dieser Abhandlung, der meinem ver­
ehrten Mitarbeiter verdankt wird. Die hinter seinem Namen aufgeführten Nummern 
beziehen sicli auf die von ihm vorgenommene und auch auf den Rand des Besonderen 
Teiles gedruckte Zählung der von Maugerard nacli Gotha gelieferten Hss.

Er seil, j. s. Nachtrag zum gelehrten Frankreich von 1771—f 796. Hamburg, 1802. 
؛؟ا,ة\ة٠ . laugerari, Abbe, ct-d. Doyen, de lAbbaye de ChLiy(؛), Bibliotliecaire dw, 

Cardinal lotttmorency, emigre, actuellement d Er؛'ord١ est auteur de plusieurs огтог. 
diplomat, et bibliograph.

Falk, F. Die ehemalige Dombibliothek zu Mainz. Leipzig, 1897.
Jacobs. Beiträge zur alteren Litteratur oder Merkwürdigkeiten der Herzogl. öffentl. Biblio­

thek zu Gotha, lier. von Fr. Jacobs und F. A. Ukert. Leipzig, 1835—38, 3 Bände.
Mortreuil, T. La BibllothCque nationale, son origine et ses accroissements. Paris, 1878.
Prost. Catalogue gdndral des rnanuscrits des bibliothbques publiques des ddpartements (in 4°). 

Tome ١٢. Paris, 1879.
Reiners, Ad. Les Manuscrits de l'ancienne abbaye d'Echternach ٠ conservds a la Biblio- 

thbque nationale de Paris, in den Publications de la Section historique de !’Institut 
royal grand-ducal de Luxembourg vol. AL (1889) 13—52.

Reu SS. Kurzer Abi'iss einer Geschichte der Bticher- und insbesondere Hss.-Sammlungen 
im vormaligen Hochstifte Würzburg. Sei'apeum VI. Jahrg. (1845) s. 161—174 und 
177—186.

Rup(p)re٠ht. p. Pantaleon Rupprecht, Chronik des Benediktinerklosters auf dem Jakobs­
berge zu Mainz. Diese Hs. besass einst der Declrant Klein, Pfarrer zu Planig, vordem 
Mönch auf dem Jakobsberge; von ihm ging sie in den Besitz von Sclraab Uber. Vgl. 
Schaab 25'2 und 394 Anm. 1.

Schaab, C. A. Die Geschichte der Erfindung der Buchdruckerkunst durch Johann Gens- 
fleiscli genannt Guttenberg zu Mapz. Mainz, 1830—31. 3 Bände, von denen kier
der erste olme Zufügung der Bandzahl angeführt wird.

Schlichtegroll. Fhwald berichtet über die von ihm in Schlichtegrolls Nelirolog V. 1798 
entdeckte Stelle, die sich auf Maugdrard bezieht, inr erstell Kapitel des von ihm ver­
fassten Besonderen Teiles dieser Abhandlung.

Tzschuclre. Eutropii breviarium. Leipzig, 1796.
Van Praet. Seine Briefe an Schaab: vom 15. Juni 1825 bei Schaab 258 Anm. 2, 460 

Anm. 1, 482 Anm. 2, 497 Anm. 1; vom 27. November 1825 bei Scliaab 261 Anm. 2, 
356 Anm. 1, 364 Anm. 2, 517 Anm. 2; vom 5. März (oder 5. Mai) 1826 bei Schaab 
399 Anm. 2, 444 Anm. 2, 488 Anm. 1; vom 20. Oktober 1826 bei Scliaab 251 Anm. 2, 
374 Anm. 4, 537 Anm. 1; vom 8. Januar 1827 bei Schaab 251 Anm. 1, 252 Anm. 1 
und 2, 259 Anm. 1, 262 Anm. 1, 299 Anm. 1, 357 Anm. 1, 399 Anm. 3, 558 
Atini. 2.1) Auch andere Nachrichten hat Schaab aus diesen Briefen gescilöpft, ohne 
sie aber näher zu bezeichnen.

Zwenger s. Böhm. 1

1) Schaab datiert an der letzten stelle aus Versehen vom 9. Januar 1817.



1735 29. April. Jean-Baptiste Maugerard geboren zu Auzdville (Meuse).
. In die Abtei Beaulieu bei Clermont zum Unterricht geschickt. (Nach Auguste Le- 

maire, Recherches historiques sur l’abbaye et le comte de Beaulieu-en-Argonne bei 
Buzy 1,4.)

1751 6. Juni. Tut im Kloster Mouzon (Ardennes) Profess,. (Nach dem Eegistre matricule 
des relAgieux profes Bfbhidictins de la Congregation de Saint-Vaies et de Saint- 
Hydulphe bei Buzy 14, vgl. ebd. 165.)

. Wird von Mouzon nach Metz als Lehrer an das College de SaintSympJiorien berufen, 
das vom Kloster Saint-Arnould abhängt. Wird damals 'oder später Bibliothekar von 
Saint-Arnould. (Buzy 19.)

1758 29. Dezember. Beschliesst den zweiten Teil eines Kollegienheftes als Domnus Ioannes- 
Baptista, Maugerard, moiachus saicti Arilphi. (Bvx7٠! ‘2-L.)

1759 Empfängt die Priesterweihe. (Buzy 104.)
1763 Kauft und verkauft für Saint-Arnould alte Drucke. Im Eegistre de la recette de la 

sacristie de Saint-Arnould findet sicli unter diesem Jahre gebucht: Pour livres ä’an- 
eines editions cherchks et troures par les soins de B. lean-Baptiste Maugerard, 
achetg et rndus a TO profit considerable 1052 Eiwes kvBdye ٦٥). N«\. iter n 
und 1765.

1764 ln dem Eegistre von Saint-Arnould mit derselben F.orniel, wie unter 1,763, gebucht: 
1078 Livres (Boblaye 73). Vgl. 1763 und 1765.

1765 In dem Eegistre von Saint-Arnould mit derselben Formel, wie unter 1763 und 1764, 
gebucht: 1078 Livres (Boblaye 73). Vgl. 1763 und 1764.

— Katalogisiert; die Hss. und Drucke der Metzer Dombibliothek (Prost XI. χχχν11؛— 
LVL 3. 270. 271. 281 u. ö.). Abschrift des Kataloges von der Hand des Herrn 
Dupr^ de Geneste, receur des domaines du Boy, secrdtaire perpdtuel de la Soc؛؟e 
royale des Sciences et des arts de Mete (vgl. Buzy 57) erhalten in der H 822 
fol. 41 — 113 der- Metzer Stadtbibliothek. Der Katalog umfasst im ganzen 383 Num­
mern; die Hss. werden eingeteilt in 14 Abteilungen: Codices in sacrario servati, 
A Biblici, B Liturgici, G Eituales u. s. w. (Pi'ost XL sqq.)

— 9. Juli. Die Kommission der Domherren, der die Herstellung des eben erwälmten 
Kataloses unterstand, bescheinigt die Richtigkeit der Arbeit;: Catalogum hunc librorum 
hibliothccae Ecriesiae letensis nerum et accuratum esse testantur canonici Infra scripti 
. . . Studio et opera donrini Maugerard, abbatiae Sancti Arnulphi Metensis ad'iecti. 
(Nach der Hs. Metz 822 Prost ΧΧ,ΧΙΧ.)

1766 Für die Verfertigung des Kataloges erhält Maugdrard selbst 20 Louis (؟enoit إا7إًا  
die Kommunität ѵоП Saint-Arnould 480 Livres (nacli dem Eegistre Boblaye 73). 
Vgl. 1763.

.... Verfasst gegen Hardouin und Germon unter dem Titel: Dissertation sur les avantages 
qui resultent pour la religion, contre l’opinion d؛s incrddules, de powoir constater 
irrgistiblement Tintegrite des ikngiles selon laVulgate, par la comparaismi concor- 
dante arec les plus iweiens nanuscrits, tels que ceux qui se consernent dans le fresm 
deTdglise de Mets, et autres plus anciens encore qui se mjent ailleurs, eme ؟ЬтеА-



Schrift, deren Kopie von der Hand des Herrn Dupre de Gdneste sieh in der Stadt­
bibliothek zu Metz 822' fol. 113 — 117 erhalten hat. (Prost 281, Buzy 47 — 53.)

.... Verfasst ein Sendschreiben unter dem Titel: Notice adressee par Dom Maugerard ά 
Dupre de Gerieste, SW le titcmuscrit qui a. pour titre 'Chromque de ا.غ؛'آةجلا'،ج  et droits 
des eveques de Metz (nach Mitteilungen des Abbe Ad. Ledain, membre de l'Acadeniie 
de Metz, bei Buzy 35 -38, vgl. 174).

1766 6. August und 1,5. November. Verhandlungen im Mainzer Domkapitel auf Antrag 
des Dombibliothekar.s Dr. Haber über einen vom Metzer Benediktiner-Pater Maugdrard 
angesonnenen Büchertausch. Er liefert (wohl nur utiter Anderem) (eine alte und rare 
Ausgabe der Aureae Bullae’, 'ein Corps diplomatique voti 6 Bänden grossoctav des 
scliOnsten Drucks’ (gemeint ist wohl der Nouveau traite de diplomatique) und 'das 
ganze Werk des Calmet von 28 Bänden’ (den Gommentaire litteral sur tous les livres 
de VAncien et du Nouveau Testament?) und erliielt dafür das Katholikon von 1460 
auf Papiei-, den Lactantius von 1465, die Mainzer Ausgabe der Epistolae s. Hieronymi 
von 1470, die Strassburger der Clementinae von 1471, die Dimer des Alvarus von 1474 
und melirere Venezianer Frühdrucke. Es steht dahin, ob Maugdrard danrals selbst in 
Mainz war oder schriftlich unterhandelte und erst 1767 persönlich erschien. (Nach 
den Protokollen des Domkapitels bei Falk 42—4-3; vgl. Schaab 249 und 392.)

1767 MaugCrard erscheint in Mainz bei den Benediktinern auf dem Jakobsberge und wird 
als Ordensbruder mit besonderer Achtung aufgenommen; gibt vor, er reise im Auf­
trage der Kongregation von St. Maurus zu Paris, uni Inkunabeln und alte Hss. für 
deren Arbeiten in den Benediktinerklöstern Deutschlands aufzusuchen und gegen die 
Wei'ke der Kongregation zu vertauschen. Er erhält von den Mainzer Benediktinern 
die auf Pergament gedruclite 42 zeilige Bibel (die in Mainz sog. Benediktiner- Bibel), 
das Psalterium von 1459 und andere lcostbare alte Ausgaben. Der Prälat des Klosters 
Anselm Fabis will anfänglich den Tauscli nicht zugeben, allein der Bibliothekar Dr. 
Sulzer, eingenommen durcli das listige Vorgeben MaugCrards, und weil er die neuen 
Werke zum Gebrauche dienlicher؛ als die alteren halt, vermag ilin, einzuwilligen. 
Mehrere Glieder des Konvents sind über den Tausch unzufrieden. (Fast wörtlich 
angeführt nach Schaab 247 — 249 und 393, der wohl aus Ruppreclit schöpft.)

177.1) oder bald darauf. MaugArard überreicht ein Exemplar des ersten Bandes von Dom 
Tabouillot, L’Histoire de Metz, mit folgendei. Widmung: Presente ة Mgr le duc de 
laVrüere, mmistre et secretaAre dltat, etc. par son tres Kumble et trhs obeisst 
serviteur I). Maugerard Vun des autheurs. (Nacli dem Exemplar der Pariser Na­
tionalbibliothek bei Prost CLXXIX.)

1779 L. j. Laval-Montmorency, seit 1760 Bischof von Metz, seit 1775 Abt von Saint- 
Ai'nould (Boblaye 69), vei'traut ihm die Erziehung seiner vier Neffen an und ernennt 
ihn zu seinem Bibliothekar.٤) (Buzy 41—45. 59.) 1

1) St. Florentin wurde 1770 Duo de la, VrilliCre; der ei'ste Band der Metzer Geschichte erschien 
1769. Benoit 115 nennt den Maugerard als. Mitglied der Metzer Assemblde du districfc I dos coopera- 
teurs de i Eistoire de Metz. Sonst ist die Nachricht der Mitarbeit nicht verbürgt.

2) Bibliothecaire de I. le Cardinal Montmorency nennt sich Maugerard auch sonst, z. B. in dem 
Memoire von 1789, 1797 in Fulda (oben s. 316) und bei Brach. Kardinal wurde Montmorency 1789, er 
stirbt 1808 zu Altona im Exile.



Wird Mitglied der Societe royale des Sciences ct des arts de Metz. (Buzy 55.)
1779 21. Juni. Wird in die akademische Kommission zur Prüfung eines Gedichtes des Dom 

Pierron (Templum Metensibus sacnim) gewählt. In einer Anmerkung seines Werkes
gedenkt Pierron topographischer Arbeiten*) MaugGrards. (Buzy 57—58.)

. . .٠ .—1780 Besorgt Bücher (uird Hss.؟) für den Duc tle la Ѵаіііёге. *) (Nach verschie­
denen Quellen bei Buzy Ö0. 61. 89. 127—128. 157.) Macht im Auftrage des Herzogs 
auch Reisen») und sielrt dabei in Aachen den geschnittenen Stein mit der Inschrift 
Lotliars II.4) und in stahlo eine Urkunde desselben Königs.ة) (Nach dem Briefe 
MaugGrards vom 26. Mai 1788, vgl. dort.)

1781 4. Januar. Schreibt an Panzer nach Nürnberg, nachdem er von dessen erster biblio­
graphischer Arbeit gehört (Litterar. Nachricht von den allerältesten gedruckten deutschen 
Eibein aus dem Jahrhundert, welche in der öffentl. Bibgothek der Reichs­
stadt Nürnberg aufbewahrt werden, Nürnberg 1777). Bittet um Übersendung ؛i؟ses

٠ Werkes, das er durcli Herrn Willemer in Frankfurt bezahlen will. Er suche Inlcu- 
nabeln ’zu ewerben^ kaufe und tausche. Bittet um den Nachweis von Dubletten 
in Bibliotheken und’ event. um die Adresse eines Buchhändlers. Unterzeichnet als 
Dom Mwgead Moichus betdictif؛ w Collegto regio Metewsi Acadeiiae -regii 
Metensis Socius Pitularis. (Nach dem Original in der Münchener Hof- und Staats­
bibliothek.)

' — Wird vom Biseliof von Metz zum Prieur de Chini*) ernannt (Buzy 69). Verfasst 
ehft KoXvixmu,: leioire ct coulter et ciuli SW le Trieure coimtuel et 
regulier de Sainte-Valburge de Chini, die erhalten ist in .der Hs. 907 der Stadt- 
bihliothek Metz auf pag. 723 (Prost 355; vgl. Buzy 69—83).

1782 7, September. Dankt Panzer in einem nach Nürnberg gerichteten Brief für die frü؛er 
' eibetne Bibliographie,؟) die dieser inzwischen ihm zum Geschenk geschickt ha^ Er­

Wähnt Nürnbelge؛ Inkunabeln und Montfaucous Antiquites, für die er aridere Werke 
eintausehen moChte. Zählt 56 fnkunabeln und spätere Ausgaben auf, die er sucht, 
ausserdem mehrere Bücliei-, die er in einem antiquarischen Kataloge dei- Lochnerschen 
Buchhandlung») sich angestrichen hat. Unterschreibt als Dom. Ioan. Dapt. Mau-

Hier fügt sich folgende Nachricht ei. aber von Maugerard gesammelte Metzer Altertümer!) : .le : fr ق.::, )gen.it qiiant auf o mu«; Ш fuit ;، ١ت ١أ ةه،شي;ائ 3عتت ρι Bom c.j.t -ر ١ م

ية،™.٠٠ت،:،جع٠٠سجي،:;.ث٠.ئل;ئسب٠:ئ٠،٠ث;ا-:: ٠٠،٠٠٠ عس٠عء٠ل٠قه,„ ٠,،،.،.لإا
imtB' s) Dass die Reiaen im Auftrage des Herzogs unternommen wurden, geht aus MaugGrards Brief

.... ؟اثم٠س:تةلدىتة٠~س »-،—٠٠٠٠٠٠٠٠،·،٠٠٠٠٠٠· ،■»٠٠٠٠
m :ا٠لاه،؛قي?اة؛؛ثئ:غ

.Luxemburg
4 iser Gatalogus Domri Loctimcliew lAopotam In٦ذ١٦ةل٠;ث٠الأ;؛;قت\اا؛،ث»:غ

bergetisem



gerard presbiter ord. s. Bettücti і/η cotlegio letensis(!), regiae Societatis і/η eadem 
wie Socius. (Nach dem Münchener Original؛ vgl. za 1781 4. Januar.)

1783 Dezember und 1784 12. Januar. Versteigerung eines Teiles der Sammlung des Duc 
de la Vallibre (vgl. zum Jahre . . . .-1780). Maugerard schreibt auf den Rand eines 

م ر ة٠إ؛  Catalogae des Li,irres de la hiiofheque de feu M. le duc de IftVal- 
liere, Iе partie, Paris 1783, die tirwerber und die erzielten Preise.إ) (Nach dem Briefe 
Maugdrards vom 9. November 1811 bei Buzy 89 und 157.)

1785 Scheint in diesenr Jahre in Mainz vom Kurfürsten dreimal- empfangen worden zu sein*) 
und ihm von den Arbeiten in den französischen Arciliven unter Moreau erzählt zu 
haben. (Nach dem Briefe Maugdrards von 1788 26. Mai.)

— Lässt in diesem Jahre in Paris das anonyme Buch erscheinen De Vamour de Henri IV 
pour les lettres, das ihn nach Ehwalds Vermutung zum Verfasser hat. (Vgl. Ehwald 
unten in seinem Ersten Kapitel.)

1786 Die Bibliotheli von Saint-Arnould wird dem Publikum zugänglich gemacht; sie ist 
von jetzt an jeden Mittwoch und Freitag von 9 — 12 und 2—5 (im Winter 4) Dlir 
geöffnet. Dom Maugdrard und Dom Delte, von einem Bibliotheksdiener unterstützt, 
leihen abwechselnd aus. (Nach dem Almanach de Metz pour 1790 bei Benoit 124.)

1Ί 11 ueit er 1787 SOUS le mom de Pelte,*) ewiploye Ctox doiames de Meta, a ΐarclie- 
ueque de Sers1 2 3 4 * * *) des llm.es pour le prix de 1800 fr. fkxxs exxxexxx Wfxei van "Praete 
vom 8. Januar 1827 bei Schaab 252.)

— 26. Olitober. Veröffentlicht über eine Inkunabel im Besitze des Lomdnie de Brienne 
einen Brief im Journal encyclopddique, AnnCe 1787, Tome VIII (Partie II = Ddcemhre) 
4 ؟ة.. علأ٢ة—ةلأ , xvcxbev ة؛؟هأ ٢؛؟لآل \·. Lettre de de Mets, le 6ة Octobre 1787, aux 
roemes (sc. cmteurs du Journal enegclopedique) par Dom Maugerard, Beuedictin de 
St. Arnould, de la societe royale des Sciences et arts, de la chambre ecclesiastique et 
de la Commission Intermediaire dl؛ district de Met2١٠١) bibliotWiCaire de Mgr. Icreque 
de Meta, grand-aumbnier de Er^nce, etc., sur une edition de TCrence..) (NacVx iXexxx 
Exemplare der Miincbener Hof- und Staatsbibliothek.)

1) Dagegen iat es ganz unerweislich, dass an der Abfassung dieses Catalocjue, der in (Jrei Bänden 
und einem Supplement zu Paris 1783 erschien (die Drucke waren von dem Buchhändler G. de Bure fils 
aind, die Hss. von Van Praet bearbeitet), Maugerard irgendwelchen Anteil hat, wie Buzy 128 sagt.

2) Vielleicht hat er damals das Psalterium von 1159 an sich gebracht, das er dem Lomdnie de 
Brienne verkaufte; vgl. unten unter dem 17. Juli 1789.

3) Es scheint nicht ganz ausgeschlossen zu sein, dass zwischen Pelte und Delte (vgl. zu 1786) 
ein gewisser Zusammenhang besteht.

4) Gemeint ist Ііотёпіе de Brienne, Erzbisehof von Toulouse, seit Dezember 1787 Erzbischof von 
 ens; er hatte mit seinem Bruder, dem Comte de Brienne, eine auserwählte Bibliothek zu Brienue, seinem؟
 tammschloss, vgl. Maugerard im Journal enoycl. Ddc. 1787 pag. 328 note 1. Die Denkschriften der؟
folgende؛؛ Jähi'e beziehen sich auf Bücher der Brüder Lomenie, die wahrscheinlich Maugerard geliefert 
 atte und durch seine nachträgliche Anpreisung noch wertvoller zu machen suchte; man sehe die naive؛
­kung 1. c. 333. Bibliothekar Lomdnies war Laire, der auch einen Katalog seiner Bibliothek ver؛eme؟
fasst h^t, jetzt in Auxerre n. 261, vgl. Molinie؛’ im Catalogue genCral, Ddp. VI, 90.

' .Er scheint diese Ehre 1785 erhalten zu haben, vgl. Buzy 59 (؛
١. ٠  ) Buzy 60—63 gibt Auszüge; er benutzt den Abdruck im Esprit des Journaux von 1788 und lässt 

Maugdrards Brief an diese Zeitschrift unter dem 16. Oktober 1787 gerichtet sein.



1788 Februar. Veröffentlicht über den Druck der Hrosvit vom Jahre 1501 im Journal 
encyelopgdique, Annde 1788, Tome II (Partie I = Fdvrier) pag.86—91 folgende (ا١

٠ "" ب' ١  AWaiXxnvg,·. Notice de l’eüon originale des Oeires de Hrosnlte, 
monialc d١Allemagne, dorrt 11 eadste I тадтЩие eaiernplalre dans la blblotkbque de 
Igr. !'ardienetue de Toulouse, Principal ministre JEtat, conrwrandeur de ΐOrdre du 
St, Esprit, etc.؛ adressee №C auteurs de ce Journal par Dom Alaugerard, Benedictm 
de St. Arnould, de lacademie et de la, clrawbre ecdslastifpue de letz, blbliotlwicaire 
de Mgr.Tercquc d,e Mel2١ gra/nchuicmier de Erance, et de la bibtiotkbque publique 
de son abbaye de St. Arnould. (Nach dem Exemplar der Münchener Bibliothek, vgl. 
zu 26. Oktobei' 1787.)

— 11. Mai. In Versailles bei Lomdnie de Brienne. Ce fiit le dimanclie ة la Pentecote
1788 d Versailles, que je me suis trounb la premiere (ois arec Dotf) Maugerard 
ckea Tarckneque de Sens, alors prlncipal ministre,؛') a qui il erooya de Mete presqtte 
par clraque Courier des editions pdeuses du 15' sibcle. (4A-MS einem BxxeiVan Praebs 
vom 8. Januar 1827 bei Schaab 252.) ,

— 26. Mai. Schreibt aus Paris, Saintlartin-des-Champs, an J.-N. Moreau, den Organi­
sator der archivalischen Arbeiten und Sammlungen. Berichtet über einen frülieren 
Aufenthalt in Mainz,*) Aachen und stablo.o) (Nach dem Briefe MaugOrards in Paris, 
Bibi, nat., Collection Moreau vol. 308 fol. 177, bei Buzy 89—94.)

— Verkauft an den Metzer Duprd de Geneste®) folgende ip Mainz eingetauschte Incunabeln: 
die Benediktiner-Bibel, das Psalterium von 1459,؟) das Katholikon von 1460®) und 
das Psalterium von 1.490 auf Pergament.®) (Nach Van Praets Briefe an Schaab vom 
20. Oktober 1826 bei Schaab 251; vgl. 270. 360. 393. 397. 536.)

— Veröffentlicht eine Abhandlung über die Ausgabe der Werke des Aeneas Sylvius c. a. 
1468 im Journal encyclopedique. (Nach dem Exemplar der Zeitschrift in Paris bei 
Buzy 65-67; vgl. unten Ehwalds genauere Ausführung.)

1789 17. Juli. Steigt wieder in Mainz bei den Benediktinern auf dem Jakobsberge ab und 
handelt von ihnen Bücher*.) ein (nach Iluprechts“) Chronik bei Schaab 252). Auf 
der kurfürstlichen Bibliothek in Mainz ertauscht er die 42 zeitige Bibel mit den 
Cremerschen Unterschriften“) von dem dortigen Bibliothekar Günther (Schaab 253 
und 272) und vielleicht das Psalterium von 1457 (Schaab 350). Auf der Universitäts- * 9 10 * 12

Abgedruckt im D'Esprit des journaux, Аппёе XVII, Tome IV (Avril 1788) p. 257—262 (unter (ا
den Biichern der Münchener Bibliothek). Auszüge bei Buzy 63-64. Die Abhandlung muss vor Dez. 1787 
geschrieben sein, da Вотйпіе de Brienne noch als Erzbischof von Toulouse bezeichnet wird, vgl., oben 
s. 324 Anin. 4.

.Vgl. unten s. 329 Anm. 1. 3) Vgl, oben s. 324 Anm. 4. 4) Vgl. oben unter 1785 (ع
٥) Vgl. oben unter Reg. .... —1780. 5) Vgl. oben unter 1765. T) Vgl. oben unter 1767.
.Vgl. oben unter 1766 (؛؛
9) Nach Schaab gehörte dieser Druck 'der Schulbibliothek zu Eisenach’; aber Jacobs I 450 erweist 

dies als Irrtum. Mit der Bibliothek Gönestes sind diese Incunabeln unter Van Praet in die Pariser 
Bibliothek gekommen.

10) Da die Bibliothek und ihr Katalog 1793 während des Bombardements verbrannten, konnte 
Schaah nicht ermitteln, welche Bücher Maugerard mit sich nahm.

.Er nennt ihn p. Moscherad aus Frankreich (*؛
12) Vgl. über den Verbleib dieses kostbaren Druckes zum 24. August 1789 und Januar 1792.

Abh. d. III. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXIII. Bd. II. Abt. 43



bibliothek in Mainz scheint ei' sich damals das Psalterium von 1459 verschafft zu 
haben,!) das dort seit der Aufhebung des Karthäuserkisters (1782) lag (Schaab 261). 
Damals soll er ferner aus zwei Exemplaren des Psalteriums von 1459, die detn Mainzer 
Victorstifte gehörten, einige Blatter, darunter das mit dei- Schlussschrift, herausge- 
schuitten haben (Schaab 345 — 349).

1789 24. August. Verliest in der Metzer Aliademie eine kurze Denkschrift von. sechs Seiten
über die in Mainz eben erworbene 42 zeilige Bibel: Memoire lu ä la seance du 24 aout 
1789 de la Soeiete royale des Sciences et des arts de Meta par Dom Maugerard 
bibliothfiCaire de M. le Cardinal de Momorency أ0ةً&ا  loutmoreucy') ct de VAbbaye 
de S. Arnould SW la ICcowerte 1 IUI exemplalre de la Bible comtie SOUS le HOI de 
Guttemberg (oder Gailenberg), de renseigneims, qui proureut que klm-
pression de cette Bible est anterieure a celle du Pseautier de 1457. ((؟kV dem 
Exemplar Van Praets bei Schaab 254—255, nach einenr Pariser bei Buzy 85—88.)

— 7. Dezember (oder September). Lässt sich die Echtheit der lisl. Einträge in seinem
Exemplare der 42zeüigen Bibel (vgl. 24. August 1789) durch die Mitglieder der Metzer 
Akademie Gdneste und Payen bestätigen. (Nach pag. 6 der unter dem 24. August 
1789 angeführten Exemplare der Denkschrift bei Scliaab 254١ bei Buzy 88.)

1.785—1.790 In diesen Jahren muss MaugCrard begonnen haben mit Eebternaeher Hss. zu 
handeln. In dem schönen ehemals Echternacher Evangeliar' des Laurentius ist liinten 
eirr Blatt eingeklebt mit folgender Inschrift: Lapidibus contexti codicis scriptura est 
tmcialls Meromngica de saeelo seato desinente؛ alter de eodem circlter tempore scriptus 
scriptura Anglosaxonlca ad Widern iccedenie: uterque Codex”1) Ingentls raritatis ac 
iloris imerarn sinnender entur. qui mlor deberet excedere 125 Ludoxicos aureos pro 
unoquoque. Dom Maugerard 'm Мои. ة. Amulplti Magm Franeiae Eleemosinarii 
bibliothecarius, regiae Academiae Met. socius, in camera Episcopali Degularium com- 
missarius. Mit diesen Titeln konnte Maugdrard nur nactr 1785 und vor 1790 sicli 
nennen. Das Evangeliar hat deq Eintrag Ex lihris A. Gärtler A. 1809■ Wer dieser 
Gärtler war und ob niclrt ein v^rsteckspiel Maugdrards vorliegt, ist nicht aufzuklären; 
in Maihingen, wo jetzt das Evangeliar hegt, hat noch eine Hs. des Alten Testamentes 
s۶ec. XIII denselben Eintrag. Das Evangeliar wurde erst unter Fürst Ludwig von 
Ottiogen l'ür die jetzt Maihinger Sammlung erworben. (Nach dem Originale und 
besonderen Mitteilungen des fürstlichen Bibliothekars Dl". G. Grupp; vgl. Wattenbach, 
Anzeiger für Kunde der deutsclnen Vorzeit XVI 291 [1869؛, und Neues .Arciliv d. 
Gesellschaft f. altere deutsche Geschichtskunde XII 234 [1887؛.)

1790 13. Februar. Auflösung der geistlichen Drden. In Saint-Arnould müssen die dort 
noch übrigen 17 Mönche das Klostei. verlassen, darunter den- Geschichtsschreiber von 
Metz Tabouillot,3) der Dichter Pierron*) und Maugdrard. Er erhalt als über 50 und 
nicht über 70 Jalnre alt eine jährliche Pension von 1000 fr. (Boblaye 145. 146; vgl. 1 * 3

1) Er verkaufte es an Lomenis cle Brienne; vielleicht fallt die Erwerbung schon ins Jahr 1785.
Aua obigen Worten wird ganz klar, dass einem Käufer zwei Hss. angepriesen werden; die eine (؛

rn angelsächsischer Schritt, die sich der Hnciale nähere, ist wohl der jetzt Maihinger Oodex: wo ist aber
dann die andere in Unciale mit kostbarem edelsteingeschmückten Einband geblieben؟

3) Vgl, oben unter 1770. 4) Vgl. oben unter 1779 21. Juni.



Buzy 98). Br erklärt, nur der Gewalt zu tveichen, (Nach dem Proces-verbal, wohl 
in den Archives ddpartementales ٢on Metz, bei Benoit 128.)

1790 15. November. Pierron und Maugdrard müssen sich vor der Municipalität verant­
Worten. Sie haben versucht, unauffällig Kirchengeräte in einei- Kiste und Bücher in 
einem Korbe an den Domherrn Auth, Pfarrer von St. Martin in KOln, zu senden. Der 
Ko.'b war angehalten woi’den und man hatte darin 40 Folianten, enthaltend Werke 
des Mauriirers Martbne und Ansgaben der Kirchenväter, wohl alles Drucke, gefunden. 
Beim Verhör gibt Maugdrard an, dass diese Werke sein Eigentum seien. Man findet 
aber in ilmen die Überreste künstlich beseitigter Inschriften, aus denen hervorgeht, 
dass sie Eigentum der Metzer Klöster Saint-Vincent, Saint-Arnould und Saint-Cldment 
sind. So wird die Konfiskation aufrecht erhalten. (Nach deur Proces-verbal in Metz 
iir den Archives departementales Q 3.65 von Metz hei Benoit 129; vgl. oben s. 314.)

1791 15. April. Eingabe Maugerards und eitriger anderer gewesener Benedilitiner wegen 
Herauszahlung rückständiger Pensionsgelder. (Buzy 98.)

1792 Anfang Januar. Maugdrard in Paris, verkauft die 42 zeilige Bibel mit den Cremer­
sehen Unterschriften1) an die Pariser Bibliotliek für 240 Liv. (Nach Van Praets 
Brief vom 15. Juni 1825 bei Scltaab 258. 259.) Lässt einen Katalog seiner alten 
Bücher drucken; es waren 184 Werke und darunter 157 Incunaheln. Flieht aus Paris. 
(Naclr denr Exemplar des Kataloges, das iltm Van Praet lieh, bei Schaab 257.)

— 16. Januar und an den folgenden Tagen. Versteigerung der Bücher Maugdrards in 
Paris. (Schaab 258.)

— Januar. Mit dem Kardinal Montnrorency auf der- Flucht naclt Deutschland.*) (Buzy 98.)
1792—1802 Maugdrard im Exil; sein Standquartier, von dem aus er viele Beisen in

Deutschland tnacht, bei den Benediktinern auf dem Petersberg in Erfurt (Erscb, 
Schaab 257, Buzy 98. 99. 141, Maugerauds Briefe an Hamberger vom 13. Dezember 
1800 und 13. Juli 1802, an Panzei- vom 25. Mai 1802). Hier musste er wohl zu­
sammentreffen mit dem Prior Binsfeld von Echternach, der am 6. August 1794 sich 
und einen Teil der Klosterschätze auf den Petersberg rettet; Binsfeld stirbt 1795 in 
Seligenstadt (Reiners 18). Uird sicher traf Maugdrard siclr in Erfurt mit Pater Con- 
stantin Käuffer (Beck 217, (Keifer' bei Reiners 19), dem Eclrternacher Mönch und 
Bibliothekar, mit dem Herzog Ernst II. von Sachsen-Gotha noch am 5. September 1801 
einen Hss.-Handel ahschliesst. (Vgl. Ehwald unten, besonders in seiner Anmerkung 
Dokumente über den Kauf von Echternacher Hss.ال 

.Vgl. oben unter 1789 17. Juli, 24. August, 7. Dezember (؛
2) Nach Buzy 99 wandte er sich zuerst nach Werden, doch scheint er schon vorher nach Erfurt 

gegangen zu sein. Das Itinerai- der folgenden Zeit ist nicht sehr sicher-. Pest stehen folgende Daten: 
Maugdrard war 1794 in Werden; 22. Dezember 1794 in Gotha; 12. Dezember 179Ö in Bamberg, wo er sich 
länger aufgehalten halren muss; darnach und vor 19. Juni 1796 in Nürnberg; 19. Juni 1796 in Regensburg: 
8. Juli und 9. Oktober 1797 in Pulda; 28. Mai 1900 in Gotha; 22. Juli und 13. Dez. 1800 in Erfurt. Von 
diesen festen Punkten aus ist Stellung zu nehmen zu folgender schwankender Angabe bei .Buzy 141: 
Bans eette eorrespdcmce fe٥istolai.r«, durant les altes 1793, 1794, 1795, 1796 et 1797, 0«. le uoit toi a. 
tour ة Muster, a Cologne, ء Bamberg, a Werden, لأ Witzboig, et, comre -nous Vn Kt, plus 
particuUeremewt لأ Erfurt, ew Sa®e. لآ Gand, 1 est I'e؟u . , par Vabhe de Saint-Bierre. Am ١ةجا؛اقهي؟هد١لأع  
scheint der Ansatz: Münster 1793, Werden und Gotha 1794, Köln und Gent 1794 und 1795, Bamberg 
1795, Nürnberg und Regensburg 1796, Würzburg und Pulda 1797, dann Gotha und Erfurt.



1793— 1808 Briefwechsel mit dem Benediktiner Monsignore Cesare Brancadoro (1800 — 1803 
Bischof von Orvieto, 1801 Kardinal, 1803—1837 Erzbischof von Fermo, 1808 im Exil 
in Сото) und dessen Sekretär Abbe Fraipont (später Kanoniker in Augsburg). Juni 
1791 befinden sich diese in Brüssel, April 1795 in Münster, Brancadoro 1800 in 
Venedig, 1805 in Fermo. Maugdrard liefert an Brancadoro Drucke und Hss. während 
seines Aufenthaltes en Sctase (d. h. bis 1802) und seit seiner Rückkehr nach Frankreich 
(1802—1808); Brancadoro selbst liefert z. T. an den Papst weiter. Der Kardinal 
scliuldet ihm schliessliclr 4000 fr. (Nach den kurzen Mitteilungen aus den Briefen 
bei Buzy 139 — 152.)

1793 Wohl in diesem Jahre Maugdrard in Münster (Buzy 141). Hat auf der Reise damals 
vielleicht Hildesheim berührt, da er später Hss. aus st. Godehard an Herzog Ernst II. 
verkauft. (Vgl. unten 1795—1801.)

1794 Maugdrard in Werden (Buzy 104, vgl. 141). Soll vielleicht damals für einen ehe­
maligen Mönch darts Vabbaye de Düsseldorf eine Stelle ermitteln. (Nach Fraiponts 
Briefe bei Buzy 141.)

— 22. Dezember. Maugdrard in Gotha. (Ehwald nach denr Eintrag von Maugerards
Hand im Gothaer Fremdenbuch; vgl. Ehwald unten in seinem Ersten Kapitel.)

1794- 1795 Utn diese Zeit wohl in Köln und in Gent.1) Wird in Gent vom Abt von 
Saint-Pierre, einem Freunde Braneadoros, gut aufgenommen (Buzy 141). Auch einen 
Aufenthalt in Trier müssen wir im Jalire 1794 annehmen; im Liber matricularius 
der Kongregation von Saint-Vanne (vgl. oben s. 321) wird nach einenr falschen Ge- 
riieht, das damals nach Frankreich gekommen war, sein Tod gebucht mit der Angabe: 
Treviris 1794 (bei Buzy 165).

1795—1801 Verhandelt nach Gotha an Ernst II., Herzog zu Sachsen-Gotha und Altenburg, 
viele Hss., Drucke und andere Kostbarkeiten. Der erste Verkauf wird abgeschlossen am 
11. Februar 1795. Die Hss., die .er liefert, stammen aus St. Peter und der Amploniana 
in Erfurt, aus Murbach, Echternach, Metz (Saint-Vincent und Saint-Symphorien), 
Hildesheim (S. Godehard), aus Trier (S. Mathias), Fulda, Bamberg und vielleiclrt Würz­
burg. (Vgl. oben S. 312 und den zweiten Besonderen Teil dieser Abhandlung, wo 
von Ehwald die betreffenden Hss. aufgezählt und eingehend beschrieben werden.)

1795 12. Dezember. Schreibt von Bamberg an Van Praet, er wolle bis Mitte März in 
Bamberg bleiben und dann ins südliche Deutscliland reisen. Bietet seine typograpbi- 
sclren Schätze für 100 Louisd’or an. (Nach diesem Brief,إ) der ihm vorlag, Schaab 259.') 
Sendet von hier aus eine Hs. und zwei Inkunabeln an Herzog Ernst II. (Jacobs I 50 
und Ehwald unten zu n. 44.) Bekehrt in Bamberg die Protestantin Frl. Martha Maila 
Wei'ner, die erst in ein Kloster eintreten will, später aber ihm das Hauswesen führt. 
(Buzy 142. 149.)

1796 Bleibt vielleicht bis in den März hinein in Bamberg. (Von Ehwald vermutet nach 
Panzers Annales typ. IV 492, vgl. ihn unten zu n. 44.) 1

d'un 11 vre imprimS ä Bamberg1) Ehwald fand diesen Brief auch erwähnt bei Camus, Notic 
MCCCCLXII, Paris An VII, pag. 20.



1790 vor dem 19. Juni. Bei Panzer in Nürnberg; sucht von ihm ein Exemplar der Bibel 
von 1462 zu erhalten. (Nach den zum 19. Juni 1796 'und zum 25. Mai 1802 be­
nutzten Briefen.)

— 19. Juni. Schreibt aus Regensburg an Panzer nach Nürnberg, dass er glücklich an-
Ad, Damtbii ripas, Biblia germanica, qualm tu, Labes, reperini; quae ut اب
audio etiam bis possent emi. Bittet Panzer, einige Bücher auf einei- gerade statt­
findenden Auktion für ihn zu ersteigern. (Nach dem Original in der Münchener Hof- 
und Staatsbibliothek.)

­Maugdrard in Würzburg (vgl. Buzy 141). Hierher möchte folgende Nach ?؟ 17961797
rieht zu ziehen sein, die wir Reuss 177 wörtlich folgend entlehnen und in der Anm. 
kommentieren: 1767—1803 wurden die fränkischen Bibliotheken von zwei Verderb- 
licheir Feinden bedroht, welche, begünstigt durch die Unwissenheit ihrer damaligen 
Aufseher, einen grossen Schatz von Seltenheiten aus dem Lande entführten und damit 
einen sehr einträglichen Handel trieben, nämlich von dem französischen Benediktiner 
Dominicus Maurus') Maugdrard und dem schottischen Bibliophilen Alexander v. Horn. 
Die an typographischen Cimelien überaus reiche Bibliothek der Karmeliten zu St. Bar­
bara (in Würzburg) verlor damals alle ihre wertvolle Habe.

1797 8. Juli.2) Maugdrard in Fulda, suclrt den Bibliothelrar p. Boehm zu bewegen, ihm 
für 600 Louis die drei Bonifatiani und einen auf ].ergament gedrucliten ersten Teil 
des alten Testamentsä) zu verkaufen. Will den Katalog mit Auslassung dieser Büchei­
neu abschreiben lassen. (Nach Böhm s. 27, vgl. oben s. 316.)

— 9. Olitober. Maugdrard wiederholt seinen Versuch auf der Fulder Bibliothek. (Wie 
zum 8. Juli 1797.)

1799 Hält sich vorübergehend in Gotha aut". (Eliwald nach Jacobs I 327.)
1800 28. Mai. Hält siclr wieder oder noclr in Gotha auf. (Ehwald nach der im Original 

vorhandenen Gothaer Quittung, vgl. unten Tafel II 5.)
— 22. Juli. Erringt in Erl'urt ein gerichtliches Urteil, gegen seinen Landsmann Claude 

,Poincelet aus Auzdville, der ilim Geld schuldet. (Buzy 102.)
— 13. Dezember. Schreibt über gelieferte und zu liefernde Handschriften aus Erfurt an 

Hamberger nach Gotha. (Ehwald nach deui von ihm in Gotha aufgefundenen und 
unten abgedruckten Original.)

1801 13. Mai. Erfährt in Erfurt den Tod einer Verwandten. (Buzy 102—103.)
— Lässt in diese'm Jahre während des Exils gesamtnelte Druckschätze in London ver­

steigern. (Nach Van Praets Brief vom 8. Januar 1827 bei Schaab 259.) * 8

1) Nach Schaab 247 war dominicus der Klostemame Maugerards, offenbar ein aus dem Titel Dom 
entstandenes Missverständnis. Ein anderes Missverständnis ist der zweite Vorname üirewrws, wohl daher 
zu erklären, dass er sich als Maurin er ausgab. Darauf konnte Reuss aber nicht verfallen, wenn er aus 
Schaab schöpfte. Auch über Horn wäre er dann besser unterrichtet gewesen; vgl. Schaah I 267 und III 460.

2) Ehwald fand Maugerards Namen im Pulder Fremdenbuch unter diesem Datum, vgl. ihn unten 
zu n. 46.

8) Gemeint ist die 42zeilige Bibel, welche 1723 der Fulder Magistrat dem Fürstabt geschenkt 
hatte. Vgl. Zwenger 340.



1802 25. Mai. Schreibt aus Erfurt an Panzer nach Nürnberg, um sich zu verabschieden, 
da er nach Frankreich zurückkehren dürfe, und hofft am 25. Juni reisen zu können. 
Er werde in Metz wohnen. Hat inzwischen die im Brief vom 19. Juni 1796 bezeich- 
neten Bibeln erworben; würde eine gegen ein gleichwertiges Werk eintauschen, Weiss 
von Panzer, dass Pfarrer Adam Steinei- von s. Ulrich in Augsburg die Pfistersche Bibel 
besitzt. Hat !؛eine Antwort von ihm, erbittet sie durch Panzei-. Suclit nacli dem 
Psalter von 1157. (Nach dem Münchener Original.)

— 13. Juli. Schreibt aus Erfurt an Hofrat Hamberger in Gotha, um sich vor seiner 
Rückreise nach Metz, die er am 17. Juli anzutreten gedenlit, von den Beamten der 
Bibliothek zu verabschieden und dem Herzog zu empfelilen. (Ehwald nacli dem 
Gotliaer Original; vgl. unten Tafel II 1.)

— Kurzer Aufenthalt in Metz, wo ei' zum Domherrn der neu eingerichteten bischöflichen 
Kirche ei-nannt wird (Scliaab 260 , vgl. den Grabstein bei Buzy 167) und zusammen 
mit Duliamel, Bibliothdcaire departemental, an der Katalogisierung!) der Stadtbibliothek 
gearbeitet haben soll. (Prost KI.)

1802—1801 Erste Sendung Maugerards als Commissaire du Gouvernement pour 7« reckrche 
des Sciences et arts dcms les quatre departemts du, BTiii I 13.Χ ІЬіЛ&хѴРт&еІ 
(1795-1838 Conservateui- des imprimds) an Capperonnier (1800 — 1803 Administrateur 
de la, BihliothCque nationale) empfolilen worden. Bezieht jährlichen Gehalt von 6000 fr. 
und monatliche Diäten von 60 fr. Sein Begleiter Ortolani erliält 1000 fr. Gehalt. 
Maugdrard schickt an die Bibliothhque nationale (genauer: an das Conservatoire 
dieser Bibliothek) fortgesetzt die grössten Kostbarkeiten, an erster st.elle Hss. und 
Drucke.د) Es wird gebildet der Fonds Maugerard: 011 donnait ce nom aux manu- 
scrits de dinerses proneuances qui etaient rauges clmis le cahinet de Maugerard, 
c’est-h-dtre dans не piece oh les maiuserits et les chartes recueiltis par Dom 
Maugerard en Betgique et dans les pronmces rhenanes ttiient ete deposes.
Cab. II 281 — 285.) Angewiesen und an gespornt wird Maugdrard von Capperonnier und 
im Namen des Ministeriums des Inneren von Chaptal. (Auszüge aus den Akten dei- 
Pariser Bibliothek bei Mortreuil 112—113, aus den Briefen bei Buzy 107—125.)

1802 27. .luli (8 therm. an I3). Datum seiner Bestallung. (Brief Chaptals bei Buzy
110 — 111.)

— 28. Juli (9 tlierm.). Begleitschreiben zur Bestallung von Capperonnier, der seine und 
des Kollegen Van Praet Freude ausdrückt (bei Buzy 111 — 112). In einer ,)lote сои-

 Die Zettel dieses ersten Kataloges seien verloren gegangen, aber der von Holandre (1832—33) (د
allgefertigte zweite beruhe auf ihnen. Benoit 196 ؛vgl. 118) vermutet, dass Maugerard an der im Jahre 
1802 erfolgten Überführung der 13 Hss. aus dem Domschatz nach Paris beteiligt ist; es kamen damals 
16 Metzer Hss. nach Paris, vgl. Delisle, Cab. II 14; ob darunter alle 13 des Schatzes, müsste erst unter­
sucht werden.

­Wann er in diesen Jahren die Nationalbibliothek über eine Bibel mit hsl. Noten Bossuets unter (،؛
richtet hat, die er auf seiner Reise irgendwo gefunden, ohne sie kaufen zu können ؛vgl. Buzy 119), ist 
aus dem von uns benutzten Material nicht zu ersehen.

٥) Das Jahr der Republik habe ich öfters ergänzen müssen; ich setze dann nur das Monatsdatum 
in Klammern.



fidentielleع) fordert Capperonnier den Maugdrard auf, das Siegel aus Aalen und die 
Urkunde aus stablo (vgl. oben s. 323 unter ...—1180) der Bibliothdque nationale 
zu liefern. (Buzy 94.)

1802 11. August (23 therm.). Glückwunsch Talleyrands, an den er selbst vorher geschrieben. 
(Buzy 112.)

— 23. August (5 fruct.). Chaptal an ihn über sein Gelialt. (Buzy 112, Mortreuil 142.)
— 10. Oktober (18 vind.). Capperonnier an Maugdrard: er habe Maugdrards Briefe aus 

Köln und Aachen erhalten; er solle die römischen Inscliriften und die antiken Vasen 
senden, die er in Kleve gefunden. (Buzy 113.)

— 30. Oktober (8 brum. an I). Maugdrard in Prüm, erwirbt dort Reliquien. (Nach 
einem von ihm aufgesetzten Alit, den er vom Maire von Scy bei Metz bestätigen liess, 
bei Buzy 130-131.)

1803 9. März (18 vent.). Capperonnier an Maugerard: Je viens niander au prefet cle la 
Surre de ne mettre mi-sewlememt aucim obstaele a DOS ewcois, mctis de faciliter toutes 
DOS recherches. Ainsi IIS potiz: sni' le dmmp expedier les ٠h)ets que Its ameg 
reservis pour la Bibliotkeque nationale. (Bei Buzy 123.)

— 3. Mai (13 flor. an XI). Die Nationalbibliothek zu Paris erhält 3 Kisten mit Drucken 
und IIss., die er in Trier gesammelt hat. (Mortreuil. 142).

— 16. Mai (26 flor. an XI). Die Nationalbibliothek erhalt eine gleiche Sendung aus
Trier. (Mortreuil 142. 143.) ,

—- 13. Juni (24 prair.). Capperonnier bestätigt ihm die Anliunft zweier Sendungen; er 
solle fortfahren aucli Urliunden und drgl. zu senden. (Buzy 114.)

— 28. Juli (9 therm. an XI). Maugdrard meldet der Nationalbibliothek, dass er in 
Krefeld, Geldern und Kleve unbekannte Kölner Drucke des Ulrich Zell gefunden; 
dass er in Koblenz gewesen. (Mortreuil 143.)

— 12. August (24 therm.). Capperonnier bestätigt den Empfang zweier Briefe aus Kleve 
und κΟίη; erwartet die Übersendung des Kataloges von Maugdrards Funden. (Buzy 114.)

-Be (؛Mortreuil 143) .Maugerard verfasst diesen Katalog in Bonn und Koblenz ؟ —
komint von den Mönchen des Klosters Wallers heim bei Koblenz Reliquien ge­
schenkt. (Buzy 135.) ٠

— 3. November (11 brum. an XII). Aus Metz kommen von ihm an die Nationalbibliothek 
2 Kisten mit 223 Bänden, worunter 15 Hss. (Mortremil 143.)

— 5. November (13 brum. an XII). Kündigt aus Aachen die Absendung von Kisten 
mit Incunabeln und Hss. an. (Mortreuil 143.)
26. Dezember (4 niv.). Capperonnier bestätigt den Empfang von 2 Bücherkisten mit 
den Funden, die Maugdrard' in Luxemburg*) getan. Sehr wichtig darunter seien die 1

1) Wohl gleichzeitig unterrichtete Chaptal die Praefecten der 4 Departements und forderte sie auf,
Maugerai-ds Unternehmen zu fördern vgl. Buzy 122. Wes Schreiben wird ähnlich gewesen ؛ein dem
das Chardon de la ßochette als Kommissär, freilich für die französischen Departements, erhielt; vgl.
Delisle^ Sblio؛hdq٩e de 1’В؟о1е ؛.es e؛ar؛es .91 ؛ا87؛ا

-Gemeint sind offenbar die Hss. aus Echternach; vgl. unten meine Anmerkung über die Echter (ن
nacher Hss. in Paris. Uber Echternacher Reliquien im Besitze Maugdrards vgl. Buzy 136.



Klassiker in Hss. des 9-10 ا. und 12. Jahrhunderts. Er solle die '1.00 Kisten’ in Trier, 
von denen er gesprochen, in Ruhe besichtigen und die wertvollsten Hss. für die 
Nationalbibliothek auswählen. (Buzy 114—115.)

1804 2. Februar (12 pluv. an XII). Schickt drei Hss. und ein Exemplar der Pfistersehen 
Bibel an die Nationalbibliothek; hat im ganzen für diese Stücke 1544 fr. ausgegeben. 
(Mortreuil 143.)

— im Mai (prair. an XII). Maugdrard wieder in Mainz, diesmal als Kommissär der 
Regierung. Nachdem er seine Vollmachten bei dem Praefekten, dem Bischof und dem 
Maire der- Stadt vorgezeigt, erhält er einen Munizipalbeamten zu seiner Begleitung, 
welcher ihm aller Orten Eingang verscliaffen muss. Alle Bibliotheken der im Jahre 
1802 aufgehobenen Klöster waren damals schon in der Universitätsbibliothek. Auf 
diese ist sein Augenmerk gerichtet, er wählt daraus eine M'enge Bücher und Hss. 
Prof. Bodemann, Konservator der Bibliothek, machte dagegen eine Vorstellung an den 
Praefeliten. Am 30. Mai erfolgt dessen Entscheidung, dass nichts an Maugdrard soll 
verabfolgt werden. Oieserbegibt sich darauf selbst zu ihm und am 31. Mai erscheint 
die durch den Generalsekretär unterschriebene Verfügung des Praefekten, alles, was 
Maugdrard in seiner Liste aufgezeiclmet habe, auszuliefern, pour etre envoye ä la Biblio- 
theque nationale. Man behält das Verzeiclmis niclit zurück, und niemand weiss daher, was 
Maugdrard dies Mal mitnimmtj) Unter den Hss. befinden sicli Bialogi Gregorii saec. X 
oder XI, die aus dem Albanskloster in das Archiv des Stephansstiftes gekommen waren. 
Er kann alles gebrauchen: reiche Messgewänder, Dalmatiken, Chorkappen, mit Steinen 
besetzte schwer vergoldete silberne Kelche sind unter seiner Ausbeute. (Fast wörtlich 
nach Schaab 260—262; vgl. 34-9.)

— 20. Juli—18. August (therm. an XII). Bietet der Nationalbibliothek ein Chartularium 
saec. XIII mit Briefen, Karls d. Gr. für 20 Louis an, das er in Koblenz bei einem 
Privatmann gefunden. Der Kauf liommt niclit zustande, da der Preis zu hoch be­
funden wird. (Buzy 117-11,8.) ؛

— 6. August (18 therm. an XII). Die Nationalbibliothek verzeichnet das Eintreffen zweier
grosser Kisten mit dem, was er an Wertvollem in Aachen und Koblenz und den 
sonstigen Orten der betr. beiden Departements gefunden. (Mortreuil 143.) ,

— 5. Oktober (18 vind. an XIII.) Erhält Urlaub von Capperonnier: Apres toutes les 
fatigues que wus croes essuiees depuls que vous etes eu fonctions, ct qui ont du ueces- 
saimnent UOS exeeder, uous ne pouwus que WS approuver dans tout cc que WUS 
vous proposez de faire cet Einer. It est trop Juste que wus ргетег quelques pre- 
cautlous pour votre saute, qul nous est cltbre SOUS bleu des rapports. Окххгу ؟للأا<٠ا١

1805 Verweilt in Paris, wo ihn ѴаП Praet гіііи letzten Male sieht. Verkauft ihm um 
500 fr. den Psalter von 1516 auf Pergament, ohne ihm zu sagen, woher er ihn er­
halten. (Nach dem Briefe Van Praets vom 8. Januar 1827 bei Schaab 262 und- 558.)

!) Es scheinen hierzu vor allem die Trierer Stücke gehört zu haben, die 1794 (nach Menzel 1800) 
von Trier nach Mainz geflüchtet und in Mainz am 8. Oktober 1800 (16 vind. an IX) von Prof. Fischer, 
dem Vorgänger des oben erwähnten Bodemann, katalogisiert worden waren. Unter ihnen ragte wieder 
besonders hervoi' die Ada-Hs. (vgl. Menzel in dem Werk Die Trierer Ada-Hs. s. 1).



1805 — 1806 Zweite Sendung Maugdrards als Commissuire du Gouvernement, um in den 
französischen Bibliotheken die Zentralisierung der Hss. zu betreiben.

1805 12. August (24 therm. an XIII). Datum des Ministerialreskriptes, das diese Sendung 
anordnet. (Mortreuil 143.)

— 12. September (25 fruct. an XIII). Talleyrand selbst dankt ihm für Bücher, die er 
von ilim empfangen. (Buzy 126.)

— 1,9. August—21. September (fruct. an XIII). Maugdrard in der Stadtbibliothek топ 
 (اBuzy 124, vgl. Benoit 196) .erdul, wo ei- ein schlechtes Andenken hinterlässt؛

und unten zum 11. Juli 1807.)
 ft pualite'؛' Затлах, lt mfornit le Consenioire de la eessation le ses fonctions .<؟
de :oii؛№,iss«i'i'e pour la recherche des obfets de Science et d art dans les dfeparlements 
reunis. (Mortreuil 143—144.) Es wird ihm eine kleine Pension ausgesetzt. (Buzy

, 125—127.)
1807 April—1810. Wird, beauftragt die Bibliothek des Seminares zu Metz zu begründen 

und bereist in den folgenden Jahren die Bibliotheken im Departement Meuse. (Buzy 124.)
1807 11. Juli. Schreibt an den Maire vou Verdun; will Bücher kaufen, die er bei seinem 

offiziellen Besuch der dortigen Bibliothek gesellen. (Buzy 124.)
— Dom Ybert, der Bibliot'hekar von Verdun, will ilm niclit empfangen und lässt sicli

zu diesem Vei’bote autorisieren. (Buzy 124, vgl. Benoit 196."))
1808 8. Januar®.) Schreibt aus Metz an Brancadoro, um zu seinem Gelde zu liommen.

(Buzy 14.3. 150.) - ٠, g. M“ärz. Erliält von Talleyrand Antwort auf die Eingabe um Erhöhung seiner Pension. 
(Buzy 126—127.)

1809 Hat in Fontainebleau Audienz bei Papst Pius VII. (Buzy 153.)
1811 13. Juni. Capperonnier und Van Praet bezeugen ihm,4) dass die Regierung, ihm 

vor 9 Jahren den Auftrag erteilt habe: d’aller rechercher les monuments des Sciences 
et. wts cpar* dans - archim et Mblotheques des Corporation« supprimees
dans les departements unis ä autres, und dass er seinen Auftrag aufs beste vollzogen 

habe. (Buzy 128.)
1811—1814 Besorgt dem Kardinal Fesch, der damals in Paris lebt, Bücher; wechselt dar­

über Brie-fe mit dessen Bibliothelrar Abbe Pouyard. (Buzy 155—162.)
1811 15. Oktober. Setzt sicli mit Fesch in Verbindung; sendet ihm Editiones principes 

ui swti. voxv BIX На.·, le maiscrit de Philippe II d’Espagnc, lautographe 
. espagnol ة?.،»- VC'Hin. (Nach der Antwort Pouyards auf diesen B؛ef vom 29. Oktober 

lSli, dem Briefe Maugdrards vom 9. November 1811 und dem Briefe .Pouyards vom 

21. ٠lu'li 1814 bei Buzy 156 u. 161.) 1

1) Beit scheint h؛er aus Buzy zu schöpfen. .
 Benoit führt dort auch auf ihn die Überführung einiger Kunstschätze von Metz nach Paris im اًة

Jahre 1807 zurück, jedoch nur vermutungsweise.
September 1808 schreibt er in gleichei- Angelegenheit, aber Buzy 143 gibt nicht .ذAuch am 2 (ة

an, von wo. - dies Zeugnis, um sich dem Kardinal Pesch zu empfehlen, vgl. seinen Brief an

Pouyard vom 9. November 1811.
Abh. d. III. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXIII. Bd. II. Aht. 44



1811 29. Oktober. Antwort des Abbe Pouyard- (Buzy 155 — 156.)
-- 9. November. Maugdrard sendet aus Metz(?)؛) an Pouyard für Fesch die spanische Hs..;

den von ihm adnotierten Katalog der Auktion des Duc de la Ѵа11іёге;٤) einen Katalog 
über die Auktion der Bticher seines -Freundes, des Grafen Ldon d'Ourche in Nancy, die 
eben sattgefunden hat; das Attest von Capperonnier und Van Praet (vgl. 13, Juni 

1811); einen Brief. (Buzy 156—159.)
— 28. November. Pouyard schreibt an Maugdrard aber den verstorbenen Bibliophilen 

Abbe Rive in Aix-en-Provence. (Buzy 160.)
1814 16. Juli. Maugdrard schreibt an Pouyard, ob Fesch wirklich Paris verlassen und eine 

Auktion veranstalten will. (Nach der Antwort Pouyards vom 21. Juli 1814 bei Buzy 161.)
— 21. Juli. Pouyard antwortet ausweichend. (Buzy 161.)

1815 Kardinal Fescli zieht nach Rom.3)

— 15. Juli.'؛) Maugdrard stirbt in Metz in seinem Haus Place de la Cathddrale 278. 
(Buzy 115 — 116; vgl. Schaab 262—263 und Benoit 195.)

5. Anmerkungeu.

a. Die Hnterschriften des Abtes Bartolomeus de Andolo in den Murbacher
Handschriften.

(Zu s. 314 Amu. 1; vgl. Tafel I.)

Wir haben auf‘ der Tafel I die Unterschriften im Bilde vereinigen lassen, die Abt 
Bartolomeus de Andolo in folgende Handschriften hineingeschrieben Jiat oder liat hinein­
schreiben lassen:

1. Besan؟on 184 Isidorus de natura rerum saec. VIII/IX; die Unterschrift (auf fol. 73٢) 
hat c. u. Clark flüchtig nachgezeichnet; vgl. Tafel I 1.

2. Colmar 40 (vgl. Iugold im Bityliographe moderne I (18972.11 ز) Gregorius cura pasto- 
ralis saec. IX; die Untersclirift (anf fol. 145٢) hat M. von Droste photographiert; vgl.Tafel 12. ٠ ٠

' 3- Colmar 41 (vgl. Ingold pag. 211) Hieronymi epistulae saec. IX; die Unterschrift (auf
fol. 134٢) hat Μ. V. Droste photographiert; vgl. Tafel I 3.

4· Colmar 43 (vgl. Ingold pag. 211) Scripta super Decretum saec. XV; die Unterschrift 
(auf fol. 192؟) hat Μ. V. Droste- photographiert; Vgl. Tafel I 4.

5. Colmar 51 (vgl. Ingold pag. 212) Scripta alme universitatis studii Wiennensis saec. XV; 
die Unterschriften (anf fol. 6ßv und fol. 270) hat Μ. V. Droste 1 1 ٠ ' YglTafel 15'und 6. - 1 g.

6' Epinal 68 Hieronymi epistulae saec. VII(VHI; die Unterschrift (auf fol. 208٢) ist 
photographiert nach pl. IV der Notice sur un manuscrit mdrovingien de la bibliotheque 
d’Hpinal comimmiqude . . . par L. Delisle, Paris 1878; vgl. Tafel I 13.

() Ifas Fragezeichen stammt von Buzy.
٢؛ (; ت٠ ؛؛٠;٠: !ثه ج٠ع  Tode, von ؛einem Erben Joseph Bonaparte geschenkt, in_ d)e

at ٠س٠ لثجمهئللأإأل  befinden sich ^؛htige Papiere ؛؛r M^uriner; vgl. zwei Briefe A^MaiS
vom 9. Juli und 1. August 1843 im Spicilegio Vatica.no( I (398 (90ةا f.

،) So nach der Inschrift bei Buzy 167 ■vorher (166) gibt er den 14. Juli an; Schaab nennt den 13. Juli.



7٠ Epinal 78 Apouias saec. IX; die Unterschrift ist photographiert von A. w. van Buren; 

vgl. Tafel I 7.1)
8. Genf 21 Beda in Act. Apostolor. saec. ѴІІІ/ΙΧ; die Unterschrift (auf fol. 195) ist 

flüchtig nachgezeichnet von c. 11. Clark; vgl. Tafel I 9.
9. Gotha rabr. I 17 Psalterium s. ΙΧ/Χ; die Inschrift (auf fol. 1) hat G. s warzenski 

photographiert; vgl. Tafel I 11.
' 10. Gotha rabr. I 20 Evangeliar s. 1Χ/Χ; die verstümmelte Unterschrift (= 10»au* 

fol. 216٢) hat G. Swarzenski photographiert; die unversehrt erhaltene (= 10٥ auf fol. 9) 
verdanke icli R. Ehwald; vgl. fflafel I. 8 und 10.

11. Gotha mbr. I 85 Canones saec. ѴІІІ/ΙΧ; die Unterschrift stellt auf fol. 112 ; vgl. 

Tafel I 12.
12. Manchester, früher Haigh Hall, Lindes, lat. 15 Cypriani opera saec. VIII; die Unter- 

sclirift liat Adolf Goldschmidt photographiert; vgl. Tafel I 15.
13. Oxford, Jun. 25 Aetliiei cosraographia. Althochdeutsches u. A. saec. VIII,ΐχ die 

Unterschrift auf fol. 103٢ hat E. B. Nicholson für R. Ehwald aufnehnien lassen; 

vgl. Tafel I 11.
Diese Zusammenstellung spidcht deutlich. Nur die Unterschriften 9, 10٠١ 11 (in Gotha) 

sind durch Rasuren beschädigt. 12 (in Manchester) sclieint absichtlich dui'ch Schnörkel 
entstellt: Diese Hs. war im Resitze des Pfarrers Maimbonrg in Colmar; nacli seinem Tode 

, (1831) wurde sie versteigert (1858), kam an Libri da.؟ a؟ Bateman, Lord Crawford und 
vor kurzem nach Manchester. 'Unversehrt ist die Unterschrift von 1 (in Besan؟on); die Hs. 
kam aus dem Besitze von j. j. Bruand (1826 ؛) sofort in die Stadtbibliothek von Besan؟on. 
Unversehrt sind ferner die Unterschriften' in 2, 3١ 4, 5 (in Colmar). Die Hss. kamen dorthin 
zwischen 1790 und 1793. Unversehrt sind schliesslich auch die Unterschriften in den Hss., 
die vor der Revolutionszeit aus Murbacli fortgekommen waren. 6 and 7 (in Epinal) .lagen 
sclion zu Montfaucons Zeit in Moyenmoutier; 8 lag schon im Jahre 1779 in Genf; 13 war 
SChon 1652 an Boxhorn gekommen. Man darf aus diesem Sacliverhalt wohl sclihesser ,,؛ ؛؛ SS 
der Fürstabt beim Verkauf der Murbacher Hss. in den Jaliren 1786—1789 (vgl. oben s. 314 
Anm. 1) eine gewisse Verpflichtung des Schweigens auferlegte, dass abe1 ؛ ؛  Tilgung dei' 
Namen gerade wie in den andern Gothaer Hss. ein Werk ausschliesslich Maugdrar؛؛ ist.
Wenn an einer einzigen Stelle in einer Gothaer Hs. (10.) die kompromittierenden Worte
nicht beseitigt sind, sG trifft Ehwalds Vermutung sicher das Richtige, dass sie liier, ١vo sie
sehr versteckt stellen, nur zufällig dem Schicksal der übrigen entgangen sind: ,

Wir dürfen wohl auclr hoffen, durch die Beigabe dei- Tafel I das Auffinden weiterer 
Murbacher Handschriften, auch solcher die nicht durch Maugerards Hand gegangen sind, 
zu erleichtern und den Untersuchungen Herman Blochs zu dienen. Möge er seiner schönen 
Arbeit über den alten Murbacher Katalog (Strassburger Festsclirift zur XLVI. Versammlung 
deutscher Pliilologen, Strassburg 1901, s. 257-285) bald eine volle Geschichte der Mur- 

baeher Bibliotliek folgen lassen.
Uber die Murbacher Hss., die jetzt in Gotha liegen, vgl. Ehwald im zweiten Kapitel 

des Besonderen Teiles unter nn. 9 — 17. 1

1) Auf fol. IV ist noch einmal eingetragen: Orcite pro dno bartolo ا meo abbate mrbacen.



b. Kurzes Verzeichnis der Echternacher Handschriften zu Paris.
(Za s. 331.)

Das Datum, unter dem die Echternacher Hss. in Piiris eintrafen, ist, glaube ich, oben 
(s. 331 Anm. 2) richtig bestimmt worden. Hier gebe ich, die Forschungen von Delisle Cab. II 
361—362, Reiners 13 — 52 und Omont (in der Ausgabe des ersten Buches des Lucanus von 
Lejay pag. LXXXII und bei Chatelain, Palbographie des classiques lat. zu pl. CLIV und 
CLXIII) kurz zusammenfassend und, so weit ich kann, ergänzend, ein Verzeichnis der 
Echternacher Hss., die jetzt in Paris liegen. Einzelne Anfragen Irat mir dabei gütigst 
Heri- H. Lebbgue beantwortet. Den von Delisle und Reiners noch nicht angeführten Hss. 
liabe icli einen Stern beigesetzt.

Paris lat. *8488 A Waltharius, Servius de syll. saec. XI; vgl. Holder zum Waltharius 
s. 148. Die Hs. ist ein Colbertinus und die einzige Echternacher, (lie 
vor 1803 in Pai'is war.

8912 Augustin, in loh. saec. XI.
8915 Radhert. de corpore domini s. 'XI.
8917 Rupert, de off., Joseph, bell. iud. saec. XII.
8922 Burcbardi canones s. XI.
8960 Historia ti'ipertita s. XI.
8996 Vitae sanctorutn s. XI.

 Vergil. и. A. mit deutschen Glossen saec. XI. Echternacher Herkunft von ؟*9344
Bonnet vermutet, vgl. Steinmeyer, Althochd. Glossen IV 596.

*9346 Lucan. saec. XI; vgl. Lejay pag. LXXXIV.
9389 Das insulare Evangeliar des Willibrord saec. VIII.
9433 Saeramentar. saec. ΙΧ/Χ.

*9525 Hieronym. in ep. Pauli, insular saec. VIII; fol. 227 Uber Adonis abbati 
(Abt von Echternach 796—817).

?*9526 Hier, quaest. heb ,-؛ ؛ aec. XI; Lebegue fand, dass die Inschrift fol. 1 Liber 
hebraicarurn quaestiomim von derselben Hand herrührt wie in Paris 9530 
foX. 'X Ier. super Malm.

? *9527 Hier, in Isaiani, insular.
9528 Hier, in lerem. saec. IX; fol. 201 itisular geschriebener Computus.

*9529 Hier, in Ez. saec. X; fol. 3 Abbati !1 qui inssit et Theoderico qui 
scripsit vita donetur eterna; d. h. Abbati Ravangero (Abt von Echternach 
971—1007) wie in Paris lat. 9528 bei Reiners 33.

9530 Hie)-, in Matth, saec. ѴІІІ/ΙΧ.
.Hier, epist. mit deutschen Glossen saec. IX ؟*9532

9534 Augustin, in ps.; Gregor, dial. saec. XII.
9536 Augustin, de eons. evv. saec. XII.

*9538 Augustin, de trin., insular saec. VIII; fol. 1 Gontinet partem librorum 
Angustini de trinitate von gleiclier Sclirift wie die betr. Notiz in 9530 
nach H. Lebbgue und in ganz Echternacher Fassung.



Paris lat.
9541 Augustin, de civ. dei saeo. XI (vgl. Heiners 37, wo die Nummer der 

Hs. fehlt).
*9565 Taio saec. XIII insular.

9568 Beda in yentat. saec. XI.
.. ؛؛740 عه:ت  saec. XII; vgl. Neues Archiv d. Gesellseh. f. altere d. 

Geschichtsh. XVIII (1893) 594.

*10195 s!lk.st. safc. XI;. vgl. Bonnet im Hermes XIV 158, Steinmeyer IV 597, 

Chatelain zu pl. LIII.
*10314 Lucan. saec. IX; vgl. Chatelain zu pl. CLIV.

*10317 Statins saec. X; vgl. Chatelain zu pl. CLXII ٠ 
10510 Graduale saec. XII.
10770 saec. XIV, vgl. Reiners 52.
10837 Martyrolog. des Laurentius; insular saec. VIII.

٠ ؛؛؛؛؛؛؛ )Vitae Sanctor. saec. XII und XV, darin Vita Willibrordi.

11104 Augustin retract. saec. XII.
.Medici lat. saec. IX; vgl. Theodor. Priscian. ed. Rose pag. 427 ذة؛ذ9

ΙΙ1Ρ
c. Das Bücherverzeichnis von Saint-Hvre bei Toui.

(Zu s. 318.)

II



(68, 252) sind erheblich älter. Unsicher oder unbestimmt sind " ·." de dialeetica
(68, 250) und Widrac (so!) super Donatum. Omont (BibliothCque de l’Ecole des chartes 
XLII (1881) 159 adn. 2) vergleicht mit diesem Widrac super Donatum. ein Buch aus der 
Bibliothek des Adso: Moridach super Donatum (Becker 126, 12).

d. Trierer Handschriften in der Stadt- und Universitäts-Bibliothek zu Gent.
(Zu s. 328.1

Über die Hss. aus den Trierer Bibliotheken von s. Maximin, s. Eucharius, s. Mathias 
und dem nahen s. Martinus, die jetzt in Gent liegen, liabe ich früher (Neues Archiv d. 
Gesellschaft f. altere deutsche Geschichtsk. XXVII (1902) 739) die Vermutung geäussert, 
dass sie von Maugdrard 1803 nach Paris geliefert wurden uhd 1815 versehentlich ah 

Gent statt nach Berlin kamen. Sie tragen indessen, worüber ich damals keine Auskunft 
geben kannte, nicht den Stempel der Bibliothdque nationale. Vielleicht hat sie Maugdrard 
schon 1794-95 unmittelbar nach Gent verkauft. Eine Anfrage, die ich wegen der ganzen 
unaufgeklärten Angelegenheit schon 1902 an die Genter Bibliotheli gerichtet, habe blieb 
leider unerledigt.
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1. laugerard und, die Gothaer Bibliothek.

Als Ernst Salotno Cyprian, der erste wissenschaftliche Leiter der Gothaer Bibliothek, 
1714 den Katalog der Gothaer Handschriften veröffentlichte, konnte er schon eine stattliche 
Reihe wertvoller Codices aufzählen. Befand sich doch damals schon in der Bibliothek neben 
mancherlei,Besitz aus der alten Kurfürstlichen Bücherei alles, was Ernst der Fromme während 
seiner Administration in Franken und später erworben und was er aus dem Erbe seines 

Bruders Bernhard und der Beute seines Bruders Wilhelm erhalten hatte, darunter die liost- 
baren Stücke aus München und Mainz, und ebenso die 1702 erworbenen Piccolominischen 
Handschriften. Cyprian selbst hat durch glückliche Erwerbungen eifrig für die Erweiterung 
der Sammlung gesorgt; das weitaus meiste aber, was hinzugekommen, ist durcli den Fürsten 
hinzugebracht worden, der auch unsere grosse orientalische Handschriftensammlung wenigstens 
indirekt veranlasst liat, durch Ernst H. von Gotha-Altenburg. Seit Beginn seiner Regie­
rung 1772 bis zu seinem Tode 1804 war dieser neben der Vermehrung des durch H.erzog 
Friedrich II. angekauften Münzkabinets auf Erweitei'uug seiner Bibliothek bedacht, und zwar 
ebenso durch Erwerbung neuer Literatur wie durcli Ankäufe von bibliographischen Selten- 

Ireiten, Frühdrucken und Handschriften.
Häufig ist es sclrwer, vielfacli unmöglich, die Herlrunft der unter Ernst II. gemachten 

Erwerbungen auch nur bis zu ihrer Aufnalime in die Bibliothek zu ermitteln, weil nur ein 
kleiner Teil bestimmte Indizieir trägt, Akzessionsverzeichnisse ebensowenig existieren wie die 
alten Handschriftenverzeichnisse, auf die sowohl im jetzigen von F. Jacolrs angelegten Hand­
Schriftenkatalog als in den Handschriften selbst nocli verwiesen wird, und Rechnungsbücher 
jener Zeit auch niclrt erhalten sind. In den im Herz. Staatsarchiv aufbewahrten Haupt­
kassabüchern des Herzogs scheinen nur in einzelnen Fallen, bei besonders holren Summen, 
Einträge gemacht zu sein; einzelnes findet sich in den Courant-Kassabtichern; das meiste 
ist wohl unter den Posten zu suchen, die, olrne dass die Objekte namliaft gemacht werden, 
all die Bibliotheksbeamten für Bibliothekszweclre gezahlt worden sind. Vieles liat der Herzog 

, als rein persönliche Ausgabe - er bestritt alle Ausgaben für Anschaffungen aus Privat­

mitteln — gar niclit gebucht. (Vgl. unten Anm. Lj
Auch aus der Zeit der Erwerbung und Überweisung an die Bibliothek lassen sich nur 

schwer und nur mit Vorsicht Schlüsse auf die Herkunft ziehen, da oft gleichzeitig von ver­
schiedenen Seiten gekauft'wurde. So fallen in di٠e Zeit der Anschaffungen, die im folgenden 
ausschliesslich besproclien iverden sollen, auch solche aus Nürnberg, Jena, Hambui'g, Göt­
tingen, Danzig und Naumburg. Datier lronimt es denn, dass wir vielfach den Verkäufer 
kennen, aber nicht wissen, was er verlrauft hat, und oft die Zeit der Erwerbung, aber nicht 
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den Ort, von wo gekauft ist. Auch ist es verständlich, dass die Bibliothekare in der Freude 
über den neuen Besitz, und bei persönlich genauer Kenntnis aller Einzelheiten es übersahen, 
bestimmte und eingehende Nachrichten festzulegen, was für die Gesc؛lichte der Bibliothek 
von höchstem Werte gewesen wäre und Späteren manche Mühe erspart hatte. Kurz vor 
Abschluss meiner Arbeit kam mir aus w. Pertsclis Nachlass eine Zusammenstellung dei' 
Gothaer Handschriften in die Hände, welclie in den fünfziger Jahren des 19. Jahrhunderts 
Karl Lucian Samwei-, der aus der Geschichte Schleswig-Holsteins bekannte Staatsmann, be­
sonnen liatte. Diesel' scharfsinnige, für historische, numismatische und literarische Studien 
lebliaft interessierte Mann, der sicli wunderbar sclinell aus der praktischen Tätigkeit des 
Politikers in die gelehrte Arbeit ,des Bibliothekars gefunden und mit der ilim eigenen Schärfe 
und Sicherheit des BlicliS eine Menge neuei- Aufgaben ersehen hatte, hat die meisten der 
von mir im folgenden behandelten Handschriften gleichfalls schon verzeichnet, aber ohne 
jede Angabe von Gründen. Ich glaube, es haben ihm nocli Angaben und Quellen zu Gebote 
gestanden, die inzwischen verloren sind. Bestimmt er doch die Hei'lrunft einzelner Codices, 
bei denen ,jedes äussere Merkmal vei'sagt, in so kategorischer Weise, dass ein Zweifel aus­
geschlossen zu sein sclieint, während auf der anderen Seite willkürliche Annahme, trotz 
nachweisbarer Flüchtigkeiten, ebensowenig anzunelimen ist und ebensowenig innere Gründe 

gegen ilin spreclien.
Besoi'gt wurden in den neunziger Jahren des 18. Jahrhunderts die Ankäufe für die 

Gothaische Bibliothek durcli den gelehrten, von dem Herzog mit einem rückhaltlosen Ver­
trauen und fester Freundschaft beehrten Johann Gottfried Geissler, den früheren Direktor 
des Gothaer Gymnasiums, der nacli Aufgabe des Rektorats vop Pfoi'ta bis zu seinem Tode 
(2. September 1800) die Geschäfte der Bibliothek leitete, ausser ?lim durch den Hofrat Ham- 
berger, der bis zu seiner Übersiedelung nacli München 1808 als fleissiger und kenntnis­
reicher Beamte au dei' Bibliothek tätig war, endlicii dui'cli den Numismatiker Schlichtegroll, 
den bekannten 1807 nach München als Sekretär der Akademie berufenen Herausgeber des 
Nekrologs, der neben seiner Stellung am Mfinzkabinet damals aucli die eines Bibliothekars 

inne liatte.
Die literarisch erhaltenen Nachrichten über diese Periode unserer Bibliothek gehen 

fast ausschliesslicli auf Friedrich Jacobs’ ‘Beiträge zurück. Seine Angaben aber sind insofern 
als authentische zu betrachten, als er nicht nur die von seinen Freunden vermittelten Käufe 
mit erlebte und bei seinen intimen Beziehungen zu den Gothaer Bibliothekaren jedenfalls 
von allen wichtigen Vorgängen Kenntnis erhielt, sondern auch, seit 1802 selbst als Beamter 
der Bibliothek tätig, in eine noch lebendige Tradition eintrat. Freilich darf ؛ins seinem 
Schweigen kein Schluss gezogen werden, da die meisten seinei' Angaben erst mehr als 
dreissig Jalnre nach den Vorgängen selbst niedergeschrieben sind; es stellt fest, dass Jacobs 
viel tatsächlich Wiclntiges als unbedeutend beiseite gelassen liat. über Jacobs und die 

scliou von ilitu verwendeten Rechnungsbücher des Herzogs hinaus sind wir auf zwei zufällig 
erhaltene, bisher unbeaclitete Briefe und ebenso zufällig erhalteue Dokumente, V01' allem 
aber auf diejenigen Angaben angewiesen, die ZU111 Teil versteckt und bishei- ebenfalls unbe­
achtet die Bttclner selbst bewahrt Inaben. Die Angaben in August Becks Biograpilie Emsts II. 
sind vielfach ungenau; itn demjenigen Buche, in dem man zunächst vermuten sollte fliese 
Dinge erwähnt zu finden, in der Selbstbiographie Η. A. 0. Reichards (lierausg. von H. Uhde, 
Stuttgart 1877), ist mit keiner Silbe von ilmen die Rede.



Wenn icli oben sagte, dass der Herzog gleichzeitig von verschiedenen Seiten kaufen 
liess, so soll damit nickt gesagt sein, dass diese verschiedenen Käufe an sicli gleich umfang­
reich und gleich bedeutend waren; die ungleich wiclitigsten und zahlreichsten Stacke stammen 
von dem Manne her, dessen Treiben im grossen L. Traube in umfassender Gelehrsamkeit 
verfolgt ,hat, 'dessen Geschäftsbetrieb und Charakter aber im einzelnen ؛ich kaum irgendwo 
belehrender verfolgen und schärfer erkennen lassen wird als im Verkehr mit dei- Gothaer 
Bibliothek, nämlich Dom Maugdrard. Seine Beziehungen zu Gotha genauer zu untersuchen, 

bin ich. wie icli mit Dank bekenne, durch L. Traube veranlasst worden; mein Interesse 
liatte ich ilim zugewendet, seit ich seinen Brief an Hanrberger im Gotlianus von Ovids 

Metamorphosen gelesen liatte.
MaugdrardS Beziehungen zn den Friedensteinischen Sammlungen und dem Herzog 

Ernst II. beginnen Ende 1794. Unter 11.545 findet - sich im alten Fremdenbuch unserer 
Bibliothek der Eintrag von Maugdrards Hand: Maugerard Priear titulaire de Chini. le 22 De- 
eemhre 1794. A.m 11. Februai- 1795 wurden, wie das Kassabuch des Herzogs ergibt, die 
ersten Käufe abgeschlossen, für die Maugdrard im ganzen die Summe von 2250 lhale؛n 
erhielt. B؛s Mitte 1802 hat sein Verkehr mit Gotlia gedauert, d. h. bis zu seiner Rückkehr 
nach Frankreich. Die durch diese Daten gesetzten Grenzen bilden den festen Rahmen für 
die Untersuchung; darüber hinaus ist nichts zu erweisen. Zwar berichtet A. Beck p. 214, 
MaugOard lialne sclion früher Geschäfte mit dem Gothaei' Hofe gemacht; doch ؛st dies 
lediglich wiederholt aus Scliaahs Geschichte der Erfindung der Buchdruckerkunst I 25  der ؛١
wahrscheinlich infolge irrtümlicher Auffassung einer brieflichen Mitteilung von F. Jacobs 

erzählt. Ernst II. habe Tn den siebziger und achtziger Jahren’ ,von Maugdrard ein Psalterium 
von 1459 um 2400 Franken gekauft. Zunächst widerspricht sich Scliaab selbst ١ indem er 
dieselbe Tatsache p. 259 aus der Zeit von Maugdrards Exil erzählt; vor allem aber ist 
die Unrichtigkeit der oline Beweis übernommenen Angabe Becks durcli ein autlientisches 
Dokument erwiesen, nämlich durcli die von mir wieder aufgefundene Quittung Maugerards 

vom 28. Mai 1800. (Vgl. Tafel II, 5.)
Wie der Herzog seihst über Maugerard urteilte, ergibt sich mit aller wünschenswerten 

Heutlichkeit aus dem, was Jacolns, Beiträge I 47 Annn. 14, m.itteilt: So freigebig der Herzog 
bei diesem Handel mit Gelde war, so karg war er nnit andern Vergünstigungen die , er 
seiner Ehre liiclnt angemessen fand, oder νο'η denen er schwierige Verwickelungen Richtete. 
Wahrend jener Verhandlungen bewarb -sicli Maugerard um eine؛! Titel v؟n seiten ؛es, Herzog؛, 
und als beue Gefaliren die Ausgewanderten aucli in Deutschland bedrohten, bat er sicli 
durch eine Naturalisations-Akte Schutz aus. Für lieides fand er kein Gehör. Der Herzog 
batte ihn in seinem Handelsverkehr vollkommen durclischaut und fand es nicht für ratsam 
einen Mann zu vertreten, der ihm weder Vertrauen noch Aclitung einflbssen konnte.

Anders steht es uni Maugerards Verkehr mit Erfurt, dessen Anfänge um ein beträcht- 
liclies zurückliegen, wenn auch persönliche friiliere Anwesenheit durchaus u؟w؛hrschei؛i؛i؛؛ 
bleibt. Schlichtegroll, der all diese Dinge miterlebt, hat, bezeugt es im Nekrolog ,1798 
(= IX 2, 120), dass der Karthäuser, j. G. stumpf, eine nach den verschiedensten Se؛ten hoch­
interessante Persönlichkeit, ehe .er 1781 aus dem Kloster entfloh, im Briefwechsel Uber die 
Seltenheiten seiner Klosterbibliothek mit Maugelard gestanden und einzelne Wertstücke 'als 

,fine ars moriendi, eine Maynz.er Bibel von 1472 u. dergl.’ an ihn vertauscht liat. Wenn 
Schlichtegroll hinzusetzt, 'Durch den sonderbaren Wechsel der Dinge kamen jene alten Drucke



nachher wieder in diese Gegend, als der Benediktiner Maugdrard bey dei- französischen Ke- 
volution nach Erfurt flüchtete und dergleichen Seltenlieiten an die Gothaische und andere 
Bibliotheken verkaufte,’ so kann sich dies nicht auf die unmittelbar vorher genannten Büclier 

hezielien (denn unsere Mainzer Bibel von 1472 stammt aus dem Kloster zum Neuenwerk 
bei Halle, und eins unserer Exemplare der ars moriendi wahrscheinlich aus dem St. Peters-, 
niclit aus dem Karthäuser-Kloster zu Erfurt), sondern nur im allgemeinen von alten Drucken’ 

zu verstehen sein. Auffallender und noch unlrlarer ist, was j. Braun (Archiv für Gesch. 
des deutechen Buchhandels X 62) über dieselbe Beziehung heibringt, freilich auch er ohne 
seine Quelle zu nennen: Her Karthäuser stumpf teilt mit, dass er viel von ihm (Maugdrard) 
erzählen könne. Er musste die Officia et paradoxa Ciceronis, gedruckt 1465, nach Paris 
schicken; dei- Abt des Petersklosters habe Breydenbachii peregrinatio Hierosolymitana 1486 
nach Paris verkauft Exemplare von beiden hier erwähnten Büchern finden sicli jetzt in 
Gotha, und die Eust-Schoffersche Ausgabe von Cicero de officiis ist sicher vorbei- in Maugerards 
Besitz gewesen. Aber was das musste' lieisseu sollte, bleibt unverständlich, und wir Wären 
dankbar, wenn statt des rätselhaften Erzählenkönnens’ eine konkrete Angabe erfolgt wäre. 
Auf den gleich zu erwähnenden Placidus Mutli konnte sich Stumpfe Angabe gfer nicht be­

ziehen, weil dieser erst 1794 Abt, von St. Peter wurde.
In diesem Benediktinerkloster aller liatte Maugerard, wie andere flüchtige französische 

Ordensbrüder gastfreie Aufnahme gefunden. ؛) Hier liatten auch die Echternaclier Bene­
diktiner ilir Depot eingerichtet (vgl. Reg. 1792—1802), fül- das Maugdrard der Agent und 
Vermittler wurde, und Placidus Muth, dei- letzte Abt des Klosters, ein gelehrte! biblio- 
gi'aphisch interessierter Mann, der zugleich Erzbischöflicher Rat und Professor an der Eni- 
versität war, wird ilm und durch ihn die Echternacher auf die günstige Gelegenheit, in 
Gotha Absatz für mitgebi'achte Schätze zu finden, aufmerksam gemacht haben. Denn dieser 
hochangesehene und gelehrte Mönch, der später nach Aufhebung seines Klosters auch selbst 
in Geschäftsverbindung mit der Gothaer Bibliothek gewesen ist (vgl. unten Anm. 1 a. Ε.)١ 

hatte, wieder nach Ausweis des Fremdenbuches, scholl 1785 Verkehr mit dieser; Bekannt- 
scliaft mit dem Herzog bezeugen die Dedikationsexemplare seiner Schriften.

In Ei'furt selbst hot sich, wenn man nach den Verhältnissen, die sich aus der Eektüre 
der gleichzeitigen Lokalpresse ergeben, einen Schluss ziehen darf, für Maugerard wenig 
Aussicht ؛uf erfolgreichen Geschäftsbetrieb; dass es ihm gelungen wäre, denjenigen Mann, 
 en Mittelpunkt des geistigen Lebens und der wissenschaftlichen Bestrebungen des؛ er؛
damaligen Erfurt bildete, den Koadjutor Karl von Dallierg, für sich und seine Schätze zu 
interessieren, ist mir liis jetzt noch nicht gelungen nachzuweisen, wie denn überhaupt Mau- 
gdrards und ؛er Echternacher Tätigkeit in der Erfurter Lokaltradition so gut wie keine 
Spuren hinterlassen hat. Ebensowenig wie in Erfurt fand Maugdrard in ١ѴеіПіаг, wo man 
hei Goetlie und im Goethesclien Kreise Interesse für Angebote, wie er sie maclien konnte, 
voraussetzen muss, odei- in Jena, wo Universität und Bihliothek Anknüpfung bot, oder im’

s Erfurter Lectionar؛unterschi-iehenen Widmung d ؛7؛؛ vgl Wenn Maugerard in der am ö. Derber( 
sagt, er widme den Mönchen von st. Peter das Buch in memoriale qmlecmnque ipsorum ٢5.ل-:عجسلا :ج (ةعق، 

Berum oh Beligiowem ، Gallia, exukmtem,( ء* ع:ئا جلأاخة ٠بغ :lt ,س:ة١ةيائةجع 
jcht sowohl auf den Aufenthalt Maugerards al 5ج٠:لا:؛لأ :ب:!"لأ:ع٠ t جق؛الأبأ aufdieGastfre - .auf die Gastfreundschaft gegen französische Priester überhaupt



nahen Cassel für uns nachweisbare Gelegenheit zum Absatz: für Weimar*) haben mir 
p. ٢. Boianowski, Geheimrat Ruland und die Verwaltung des Goetlre- und Schiller-Archivs, 

für Cassel Lohmeyer dieses bestätigt.
In Eisenach meinte man Spuren seines Treibens entdeclit zu liaben und diese würden, 

wenn sie wirklich vorhanden wären, zugleicli erweisen, dass Maugbrard schon früher einmal 
in Thüringen gewesen sei. Es ist eine in der bibliographischen Literatur sich mehrfach 

findende, noch von А. V. d. Linde (Das Breviarium Moguntinum p. 55) wiederholte Angabe, 
dass das kostbare Pergamentexemplar der dritten, ausserordentlich seltenen Ausgabe des Mainzer 
Psalteriums von 1490 in Paris (vgl. (van Praet] Catalogue des livres imprimds sur velin de 
la bibliotheque du roi I 212 n. 297) aus der Bibliothek des Eisenaclrer Gymnasiums stamme; 
dass es von Maugdrard von dort 'mit listiger Bereitung’ entführt, an den Metzer Bibliophilen 
Duprd de Gdneste, dessen eifriger Lieferant in der Zeit vor der Revolution Maugerard aller­
dings war (über diesen vgl. oben Reg. 1788), verkauft und von diesem nach Paris gebracht 
Woi٠den sei, hatte Jacobs (Beitr. I p. XV) erzählt. Und doclr ist dies nichts als eine viel­

leicht naheliegende, aber völlig unbegründete Kombination Scbaabs (Gescb. der Buchdrucker­
kunst I 5'36).١ und obendrein liat Jacobs selbst in den 'Nachträgen zu seinem zweiten Heft 
(p, 449) sicli schon daliin berichtigt, dass bei dem durch seine bitteren Klagen veranlassten 
Nachsuchen man das Eisenacliei- Exemplar au seiner alten Stelle unberührt gefunden habe. 
Diese Berichtigung ist übersehen worden und die falsche Angabe in Geltung geblieben. Bei 
dem hervorragenden Interesse, das jenes Wertstück de؟ Mainzer Typographie beanspruchen 

؛٥ ; füge iCh noch hinzu, dass es schon 1844 nach'weiniar gehraclit ist und jetzt eine 
der 'grGsstCn Kostbarkeiten dei. dortigen Bibliothek bildet. Ebensowenig kann das viel­

besprochene Exemplar der 42 zeitigen Bibel für einen früheren Aufenthalt Maugerards in 
Thüringen angeführt werden : denn das in der Unterschrift erwähnte Ostheim ist nicht das 
ill Thuringen, sondern das in der Nähe von Hanau gelegene, und die Bibel ist von Mau- 

gCrard in Mainz 1789 erworben worden, vgl. p. Schwenke, Festsclirift zur Gutenberg­

feier p. 4. ٠
Den Danli für die Gastfreundschaft seiner Erfurter Ordensbrüder stattete Maugerard 

durch eine Gabe ab, die wiederum Anlass bietet, über eine typographische Seltenheit ersten 
Ranges eine Mitteilung zu machen. Die erste Buchdruckerei im eigentlichen Thüringen ist 
 im St. Peterskloster in Erfurt errichtet worden; das dort gedruckte Lektionar liat für ج147
die Geschichte des sächsisch-thüringischen Buchdrucks (in Leipzig wird erst von 1-481, in 
Merseburg nur von 1473 — 1479 gedruclit) dieselbe Bedeutung wie die Drucke Fichets für 
die französische oder die von Scliweinheym und Pannartz für die italienische Typograpliie. 
Das Bucli ist selir selten; weder die Bodlejana noch das Britische Museum, weder München 
noch Beiiin besitzt es. Bisher war nur ein Exemplar in Oldenburg (Serapeum XII 344. 
XIII 174, vgl. auch Archiv f. Gesch. des deutschen Buchh. X (1886) p. GS) bekannt; danli 
freundlicher Mitteilung D. Delisles kann icli hinzufügen, dass es sich aucli in der lUriser 
Nationalhibliothek findet; Panzer, Hain und Proctor — dieser hat im Supplem. for MDCCCC 

p. 15 nachträglich die Angabe gemacht — nennen nicht einmal die Mönche ا0اا  st. Peter al؛ 
Druckherrn. Ein Exemplar dieses damals in Erfurt nicht vorhandenen Buclies hatte Maugfrard 
irgendwo in seinen Besitz gebracht und dem Abt und den Mönchen von st. I eter geschenlit. 1

1) Vgl. oben s. 319.



Dies erzählt unter Anführung des Kolophon, aber unter Verschweigung des Namens des Gebers 
(er sagt nur, dass er das Buch 'der Freundschaft eines bekannten französischen Altertümer­
forschere und Kenners’ verdanke) Blacidus Muth in seinem Schriftchen über den Einfluss 

des vormaligen Petersklosters Benedictiner Ordens zu Erfurt (Erfurt 1804) s. 20, und diesem 
entnimmt in seinem Aufsatz über das Peterskloster zu Erfurt (Mitteil, des Vereins f. d. Gesch. 
u. Alt. in Erfut't X. Heft (1881) p. 115) auclr BOekner, was er über das Bucl] und die 
Druckerei mi؛,teilen kann. Denn, nachdem sicli Erfui't kurze Zeit dieses Besitzes hatte 
freuen können, war es wieder verschollen; in Erfurt wusste niemand mehr etivas über seinen 
Verbleib. Jetzt liat es sicli ٦viedergefunden und zwar in unserer Bibliothek, der es am 
1. August 1821 dui'ch den Kanonikus IVurschniidt, den Erlien Muths (t 20. März 1821), 
den Beichtvater des zum Katholizismus übergetretenen Herzogs Friedricil IV., zum Geschenk 
gemaelit worden ist.

Woher Maugerard seinen Scliatz hatte, .ist nicht mein- zu ergründen; denn aucli in 
diesem ersten Bu'cli, mit dem wir ilm in Verbindung sehen, finden wir die bei ilim fast 
zum Prinzip erhobene Gepflogenheit, jede auf die Entdeckung der Herkunft seines Besitzes 
führende Spur zu vertilgen: der Bibliotheksvermerk am oliern Rand des ersten Blattes ist 
ausgewaschen. Icli glaubte, dass vielleicht der Einliand, auf dem sicli ein sonst nocli nicht 
nachgewiesener Buchbinderstempel mit der Inscln'ift Johannes Stolpe findet, einen Schluss 
auf die HerliUlift gestatte; aber p. Schwenke belehrt mich, dass aus dem Einhand nur so­
viel liervorgehe, dass das Buch nictit І11 Erfurt gebunden sei. Unser Exemplar (fol. 29 X 

18 eni; 36 Zeilen auf der vollen Seite; 2 Kolumnen; olme Signatur, Seitenzahl und Cu- 
stoden) hat nur 103 Blatter, während nacli Reichhart (Druckorte des XV. Jabrb. Augsburg 
 dasselbe bezeugt mir R. Mosen für das Oldenburger Exemplar) das vollständige ;؛1. 6 1852
Buch 104 Blatte؛- zählt; dass unser Bucli lange in Gebrauch gewesen, erweisen die zahl- 
l'eichen kirchlichen Zusätze. Ein Faksimile des Druckes bietet Burger, Deutselie und Ital. 
Incunabeln, 'Taf. 130. .

Nocli ein drittes typographisches Stack sei in diesem Zusammenhang erwähnt. Bei 
einem Besuch der Gothaer Bibliothek — Jacobs (Beitr. I 3.27) erzählt, es sei 1799 gewesen 
— fiel dem überall uniherspähenden Mönch ein von einem Einband abgelöstes Pergament­
blatt ins Auge, dessen Typen denen des Fust-Sciiöfferschen Psalteriums von 1457 gliclien 
und das wie jenes 20 Zeilen auf der Seite hatte. ,Unbedenklich ' erklärte Maugerard es für 
ein Fragment dieses ersten voll datierten Werks'und auf seinen autoritativen Ausspruch liat 
es als solches bis jetzt gegolten. Aber zweifelsohne gehört das Blatt, wie die zuerst im 
Psalterium von 1490 ersclieinende Form des ornamentierten c (vgl. Zentralbl. f. Bibliothek­
wesen XXIII. Beiheft Tafel 27) zeigt, diesem, niclit dem von 1457 an, wie denn aucli eine 
Vergleichung der Seitenanfänge und -schlösse mit deur Weimarischen Exemplar bestätigt liat.

Trotz dieses Irrtums kann meines Eraclitens nicht geleugnet werden, dass Maugdrard 
nicht nur ein eifriger Forschei- und glücklicher Sammler war, sondern auch ein hervor­
ragender Kenner auf typographischem und bibliographischem Geliiete und überhaupt ein 
scharfsinniger Gelehrter: aucli in dieser Beziehung ist er mit Ljbri zu vergleichen. Leider 
lässt sicli sein Allteil. an der vortrefflichen, von den Benediktinern unternommenen. Geschichte 
von Metz nicht genauer feststellen, obwoill. seine Mitarbeit (vgl. Buzy p. 38, Be.noit p. 115. 
lind bei uns oben Reg. 1770) ausser Zweilel stellt. Vielleiclit gellen Abschnitte, wie .die über 
das Kloster 'des heiligen Vincenz auf ihn zurück. Aucli seine bibliographischen Aufsätze



(vgl. Reg. 1787, 26. Okt. 1788 Fehl 1788. 1789, 24. Aug.) bezeugen seinen Schai-fbli؛؛ und 
seine Vertrautheit mit den Erzeugnissen des Frühdrucks. Den Inlialfc des über die Kölner 
Ausgaben von Schriften des Aeneas Piccolomini handelnden Aufsatzes liat Puzy, dem eignes 
Wissen auf diesem Gebiet abgeht, ganz ungenügend angegeben; denn in diesem spricht 

Maugdrard nicht nur über den Brief de curialvbus sondern auclr ober die hulla retractationiim 
und die oratio contra Turcos؛ icli hebe dies hervor, weil die in unserer Bibliothek voilian- 
denen Exemplare von zweien dieser ininierhin seltenen Stücke aus der Olfizin Ulricli Zells 

von Maugdrard 'gekauft sind.
Das weitaus interessanteste und selbständigste Bucli aus Maugerards Feder ist bisher 

als ein Werk von ihm ganz unbekannt geblieben und nur durch ein zufällig erhaltenes 
Stück lässt sicli seine Autorschaft erweisen. Unsere Bibliothek besitzt unter Glas und Rahmen 
das täuschend seinachte Faksimile eines Bi'iefes Heinrichs IV. von Frankreich, das von Mau- 
 МсгешХе \Ыеѵ%с?тх& ta'äsU Lettre de Ха тага de Henri IV. kriie u Maiud ت;.;

de Eute, Gonrerneiir dela Dille d’Ense, eil Armagnac. Cette Lettre est de Fan 1577 ؛ Henri IV 
n’avaü vas encore 24 ans. Die Unterschrift gibt zugleicli einen Hinweis auf ein in Paris 
1785 erschienenes Buch De 17Amour de Kenri IV pour les lettres; dieses selbst aller, ein 
Schriftchen von 243 Sei'ten in Dnodez, gedruckt .4 Paris, De VImprimerie de Th. Й. Pierres, 
Imprimeur Ordinaire du Boi, k enthalt p. 238 f. denselben Brief in Umschrift mit der. 
vorhergehenden Erklärung, der Verfasser des Büchleins habe ilin faksimilieren lassen und 
 ihn zul unentgeltlichen Verteilung bereit; zum .Schluss wird folgende, nicht minder نأنن

keicVxxeie kuieisi» Ъкл.ейі.Ѵ■ Pont- rendre Illusion plus CGinplette, chatnii pottrro. 
krire ίι la iialrt all bas de SOU epmroe aiiisl que IIOIIS I’auons .alt iioas mCme Sita' 
la ndtre, cette indication-, es folgt die nach unserm Faksimile angeführte Unterschrift. 

Der Verfasser des Werkchens ist also Maugdrard.
Aus der elegant und lebhaft gesell !’؛ebenen Darstellung, die genaue Kenntnis der Zeit 

Heinrichs zeigt, ergiebt sich der Sammeleifer des Verfassers auf einem neuen Felde; aber 
auch liier tritt uns seine literarische Produktion entgegen in Verbindung mit einem Stück 
seines Besitzes. Auf die irgendwie zusammengebrachten Bi'iefe Heinrichs IV. (vgl. p. 36؛ ff.) 
aufmerksam zu machen und ilire Herausgabe einzuleiten, ist der letzte Zweck des Buches, 
das, wie ich zugebe, dadurcli nichts an Frische und Wärme veiioren hat. Vielleicht aber 
ei^'ab sicli für den Verfasser der Wunscli, ungenannt zu bleiben, aus der Alt, wie er in 

den Besitz der Briefe gekommen war. Diejenigen, die ein Faksimile zu erhalten wünschen, 

werden an den Abbe Biizard, rne des .rands Augustins, verwiesen.
Mag aber das Bucli immerhin durch die Absicht veranlasst sein, den ١٦٢ert und die 

Bedeutung der eigenen Sammlung sowie die Einsiclit und Geschicklichkeit des Sammlers 

zu verkUtlen, so "bleibt doch Maugerard der Ruhm, zuerst den Plan einei’ Gesamtausgabe 
der Bi’iefe des grossen Bearners gefasst und vorbereitet zu haben. Das Bucli hat seiner 
Zeit gefallen (es erscliien 1786 in zweiter Auflage) und aucli in Deutschland Ankla^g 
gefunden, wie die in Helinstädt bei Fleckeisen 1792 erschienene deutsche Übersetzung E. 
G. Küsters beweist AR dann im Aul'trag Louis Philipps endlicli die Sammlung der Briefe 

Heinrichs IV. unternommen wurde, l.ichtete sicli naturgemäss di.e Aufmerksamkeit des ge- 
lelirten Herausgebers Berger de Xivrey wieder auf unsere Schrift, für deren Verfasser er, 
irregeleitet dur'cli die oben erwähnte Angabe, den Abbe Billard anna؛m (vgl. Re؟ueil des 
Lettes missives de Henri IV. Pai’is 183ذ p. IX). Durcli Berger erfahren wir, dass sich



von jener ersten Briefsammlung selbst keine Spur erhalten hat; sein Irrtum in betreff des 
Verfassers ist in die Literaturgeschichte übergegangen (in seinem Buche Henri IV ccrivain 
nennt E. Jung p. 17 Brizard olrne jeden Zusatz als Verfasser) und ebenso in die Biblio- 
graplrie, vgl. Brunet, Manuel I p. 1270 und VI n. 23600 und Barbier, Dict. des Oeuvres 
anon. I 140; weder in Kaysers Bücherlexikon noch bei Holzniann-Bohatta II 274 ist der 
Verfasser genannt.

Bevor icli zur Aufzählung und Besprechung der durch Maugerard in die Gothaer 
Bibliothek gebrachten Handschriften und Drucke selbst übergehe, ist es nOtig einige Worte 
Uber die Merkmale zu sagen, nach denen bei Stücken, die nicht durch ausdrückliche Zeugnisse 
auf ihn zurückgeführt werden können, seine Vermittelung erschlossen werden kann; sie 
werden für die Nachforschung aucli an andern Orten erwünschte Handhabe gewähren. Icli 
habe kurz schon auf sie in meiner Gesciliclite der Gothaer Bibliothek (Zentralbl. f. Bibi. XVIII 
(1901) p. 450) aufmerksam gemacht.

East alle von Maugerard gekauften Bücher tragen, wenn sie mit einem Bibliotlieks- 
vermerk versehen waren, Rasuren, durch die entweder der ganze Eintrag oder wenigstens 
sein Hauptbestandteil getilgt wird. Sogar von den Echternacher Stücken, die besonders zu 
beurteilen sind, liat sicli eins diesen Verdunkelungsversuch gefallen lassen müssen, eins hat 
dadurcli sein ganzes Vorsatzblatt eingehüsst. Einzelne Codices hat Maugerard selbst frisch 
binden lassen, wobei durch den Beschnitt die Aufschrift beseitigt wurde. Bei manchen sind 
Teile herausgenommen, die für sich verwertet werden sollten; da meist nur die ersten Stücke 
oder nur die ersten Blätter der codd. die Signaturen tragen, so war auch auf diese Weise 
ein indizienfreies Kaufobjekt gescliaffen; andere sind ohne Einhand verkauft worden. In 
manchen Handschriften lassen die gebliebenen Spuren die alte Aufschrift trotzdem erkennen; 

in einem Falle ist der Eintrag von Maugerard übersehen worden (vgl. 11. 13 und oben s. 335 
n. 10); in einigen codd. liaben Reagentien geholfen, bei manchen ist durcli den Inlialt und 
Kombination ein Scliluss odei- eine Vermutung über die ursprüngliche Angabe möglich. 
Freilich genügt dieses Indicium noch nicht, um Bezieliung zu Maugerard zu erweisen, nicht 
einmal für den docli verhältnismässig geringen Handschriftenbestand unserer Bibliotlielc, da 
ähnliche Rasureil auch andere unserer Codices tragen, ohne dass sich auch nur der geringste 
Grund für derartiges Unkenntlichmachen auffinden lässt: so sind z. B. in unserem berühmten 
cod. memb. I 84 (Leges barbarorum) die seine ursprüngliche Zugehörigkeit zur' Mainzer 
Martinsbibliothek anzeigenden Worte getilgt, während der Revisionseintrag des Syndicus 
Makarius stehen geblieben ist und die übrigen in Mainz erbeuteten Handschriften die 
Bibliotheksbezeichiiung belialten haben.

Zuverlässiger und zwingender sind deslialb die positiv auf Maugerard führenden Merk­
male, die sich umso sicherer feststellen lassen, als er eine charakteristische, besonders auch 
in der Form der Zalilen, namentlich dei' 5, leicht erkennbare Hand schrieb: wir liaben zum 
Glück genug von ilim geschriebene und unterschriebene Originale, um ihn überfiihren zu 
 önnen; bei der Wichtigkeit dieses Arguments liabe icli auf Tafel .II möglichst mannigfache؛
Schriftproben von ihm im Liclitdrucli gegeben. Maugerard liatte nämlich die Gewohnheit, 
ani Scliluss dei' Handschriften oder einzelner Handschriftenteile die Summe der Blätter zu 

١,'e؛merken: wer einmal auf seine eigentümliche Schreibung für folia, seine Abkürzungen 
(laffir und seine Zalilen aufmerksam geworden ist, wird auf den ei'sten Blick sagen liSnnen, 
oh das betreffende Bucli in seinem Besitz war; häufig bieten auch durchgehend oder



vereinzelt eingesetzte Paginazahlen eine Handhabe. Am deutlichsten aber überführen ІІ111 
die den Codices entweder von eigener Hand oder in Kopie beigegebenen Auseinandersetzungen 
über Inhalt, Wert und Alter der betreffenden Handschriften, Diese zum Teil umfangreichen 
Beigaben mit ihrer für den harmlos Gläubigen imponierenden Sicherheit, ilirer sclieinbaren 
Objektivität, 'ilirer tief und echt erscheinenden Gelehrsamkeit enthalten zugleich die schwersten 
Anklagen gegen Maugdrards wissenschaftliche Ehrlichkeit. Nie sagt er einfach un؛ klar den 
ihm doch hekannten Sachverhalt betreffs der Herkunft; wenn er, wo er nicht anders kann, 
richtige und bestimmte Aussagen macht, dann macht er sie nicht einfach und rückhaltlos, 
sondern er gibt sie als Schlüsse aas den nun einmal niclit zu beseitigenden Geständnissen 
der Codices. In den meisten Pallen verschleiert er die Tatsachen, wie für die Erfurter 
Chronik und die Akten des Baseler Konzils, und gibt direkt gegen besseres Wissen, besonders 
auch in Betreff des Alters, Aussagen, die nichts bezwecken als den Käufer zu tuschen. 
Hier zeigt sich unwiderleglich, dass Maugdrard sein Können nicht in den Dienst der Wissen؛ 
Schaft, Sondern den des Geschäftes stellte; durcli diese Kommentare ist er gerichtet, selbst 
wenn man ihm für den Erwerb seiner Scliätze juristisch keine Vergehungen gegen das 
siebente Gebot nachweisen könnte. Wer ihn in dieser Beziehung verteidigen will. — hat 
doch auch Libri Verteidiger und zwar elrrenwerte und elirlich überzeugte Verteidiger ge­
funden, die trotz des Drteils vom 20. Juni 1850 nie an seine Schuld geglaub^ hab؛n, — 
kann darauf hinweiseil, dass fast alle seine Handschriften und Drucke aus Benediktiner 
Klöstern stammen, dass also seine Ordensbrüder dem berühmten und angestaunten Genossen 
die Wertstücke anvertraut oder zum Verkauf übeflassen oder verkauft liaben können: s؟ 
hat er wahrscheinlich die Handschriften aus Murbach (vgl. oben s. 314 Anm. 1 u. s. 335إ und 
so hat er gewiss die Echternacher Codices verkaufen können. Dass aber selbst bei solche؟ 
Käuten niCht alles redlich zugegangen ist., lassen doch die Berichte über seine ^ainze ؛ ؟ nd 
Puldaer Machinationen vermltek, die Schaab und nach Traubes Nachweis Peter Böhm 
geben. Aber dem sei, wie ihm wolle, jedenfalls .finden sicli ؛nter den .von ؛hm stammenden 
Handschriften wenigstens zwei, die nui- 'auf unrechtmässige Weise in seinen Besitz gekommen 
sein können. Ich habe als Heimatsorte der Gothaer Maugerardiana sicher nachweisen 
können Echternach, Metz (St. Symphorien und st. Vincent), aiurbach, Hildesheim, Erfurt 
(SC Peter, die Karthause und die Amploniana) Trier, Werden, Bamberg ٩nd Fulda; viel؛

Sicht wUrzburg: 11؛ ا3٩اد  ka؟n ٠er geka ؛؛؛ ئاًولألإ؛ا لل:عخ  л: عد٠س؟٠ع;،£ه:”ل٠  іпГшсЬhaben: bei dei aus der Amploniana zu Erfurt stammenden Codd. ist weder das eine no؛h 
 Jas akdere möglich. Aus dieser Universitätsbibliothek konnten Stücke nur auf unredliche؛

Weise entnommen werden.

ي؛»سدي::ش:٠ج
 خ ich michlass cod. nietnb. ؛؛Π108 '8 (Legenda Johannis) niit N٥ ,185 )لآ٢اإًا8ةإ::٢:
um؛t. A 77 7|(Speeu٩؛ha ,MiUormn) mit No. 195, II 143 (Thomas Cantipratensis) mit 313 

seiner Hand bezeichnet ist Ich fürchte, viele Stücke 20؛'0؛.'s) mit No؛hUhanae sal١htion 
 sind in Maugerards Besitz gekoi٩men, wi؛ d؛e Kisten, die er aus Rietz !;::::1;™;1;;:;ج"

suchte: ih ihnen fanden sich’, trotzdem er iliren Inhalt als sein Privateigentum еі-.liläit hatte, 
für deren Besitzstand er wahrlich nicht zu ؛,erstecl؛ aus Bibliotheken ؛doch Büch 

meent; ١ .hatte (vgl. Keg zu 1790 15. Nov.); Es handelte sich damals um Bücher aus St 
),1.1 woher dOch zWei der nacli Gotlia gebracliten Handschriften stammen (vgl. zu n. 18 und

Abh. d. III. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXIII. Bd. II. Abt.



Für die Gepflogenheit Maugerards, Stücke aus Büchern herauszunehmen und Ubrig- 
gebliebenes zu neuen Werten zu maclren, führe ich an den berühmten Eutropcodex aus 
Murbach memb. I 101 und die codd. membr. II 130 (vgl. unten n. 23) und II 140 (vgl. unten 
n. 43) und besonders die Kölner Frühdrucke.

Als letztes Moment, das für Herkunft von Maugerard geltend gemacht werden kann, 
hebe ich für unsere Bibliothek die geographische Provenienz hervor. Wenn alle aus west­
deutschen Klöstern stammenden Handschriften unserer Bibliothelr, deren Erwerbung sich 
verfolgen lässt, von Maugdrard erworben sind, keine einzige vorhanden ist, die aus derselben 
Gegend früher oder von einem anderen Mittelsmann erworben wäre, so ist es doch wohl 
gestattet anzunehmen, dass auch die übrigen Handschriften gleiclrer Heimat von ihm er­
worben worden sind. Ich nehme dabei ausdrücklich Mainz aus, wofür Maugdrard, wenigstens 
was Handschriften anlangt, für uns nicht in Betracht kommt vgl. Zentralbl. f. Bibi. 1901 
p. 460. Ein bedingter Schluss kann auch aus der Aufstellung in unserer Bibliothelr gezogen 
werden, da zusammen in die Bibliothek gekommene Handschriften mehrfach auch zusammen 
eingereiht worden sind, z. B. memb. I, 17. 18. 19. 20. — 68. 69. 70. 71.

٠ 2. Yoit Maugerard nach Gotha gelieferte Handschriften.
Ich gelie zur Aufzählung der einzelnen Maugerardiana über und benütze diese Gelegen­

heit, Nachträge zu Fr. Jacobs Angaben über die betreffenden Codices zu geben. Ich beginne, 
da eine chronologische Reihenfolge sicli nicht festhalten lässt, mit denjenigen Erwerbungen, 
durch die unserer Bibliothek der kostbarste Besitz zugeführt worden ist, denen aus Echter­
nach. Wenn ich bei diesen aucli die nicht direkt von Maugflrard gelrauften Stücke mit- 
anführe, so wird dies keiner besonderen Begründung bedürfen. Bezeichnend ist gleicli beim 
ersten zu besprechenden Stück das Verhalten Maugerards, wie es sich aus dem unten I) mit­
geteilten Briefe vom 13. Dezember 1800 ergiebt. Die ,Echternacher Bibel forma Atlantica 
maxima befand sich doch zweifellos im Echternacher Depot in St. Peter; trotzdem versucht 
Maugdrard durch Berechnung besonderer Transportkosten doch noch einen besonderen peku­
niären Vorteil herauszuschlagen. Wenn er aber in dem Briefe davon redet, dass die Bibel 
Ende des 10. oder Anfang des 11. Jahrhuntlerts geschrieben sei, so ist dies den klaren Tat­
Sachen gegenüber bewusst erfunden, uni die Neigung zum Kauf zu erhöhen؛ einen Abt 
Ruotpert gibt es in Echternach am Anfang des 11. Jahrhunderts nicht. Gelrauft ist das 
gewaltige Buch Ende 1800 oder Anfang 1801, während der Hauptkauf mit den Echter- 
nachern erst im September 1801 abgeschlossen wurde. Wegen der Menge der Maugerard- 
sehen Merkmale stelle ich dieses voran; Fr. Jacobs erwähnt weder im Katalog noch in' den 
Beiträgen II 11 ff. die Erwerbung von Maugörard.

1. cod. Epternacensis = Goth. memb. I, 1. Biblia latina (die Psalmen in kleinerer 
Schrift), mit Lectionar: 414 Blätter in Grossfolio 61,5x40 cm; geschrieben in zwei Kolumnen 
zu 60 Zeilen auf Griffellinien saec. XI ex.; fol. 273 hat 3 Kolumnen in kleinerer Schrift. 
Die prächtigen Bandinitialen sind gefertigt unter Verwendung der Vorbilder im Prachtevangeliar Ottos, 
das auch für andere Epternacensia Muster ist: am Schluss, von fol. 404 bis zum Ende ununterbrochen, aber 
auch schon früher, erscheint bei anderer Buchstabendekoration eine jüngere Form. Am linken Rand des 
fol. la steht in Majuskeln in bi'eiter roter Umrahmung (auch dies ist Nachahmung nach dem ebengenannten 1

1) Unter den Schriftstücken von der Hand Maugerards a.



Echternacher Evangeliar): Domnus ا А٥٥яв Ве\дѢеІ8 1؛ auctor \ libri ا Twjus. j! Et ff I Buotptus ا scriptor. ؛؛ 
in libro I vitae ا seribant. II & in memo\ria eterna I habeantur II Si qs hunc I librti Sco I Willibror\do illiqg 
serlvientibus I abstulerit II tradatur I diabolo & I Omnibus inWfermlibus I ppnis. & sit I anathema. II fiat, 
fiat. I am. am. Reginbert ist Abt von Echternach 1051 — 1081 (Mon. Germ. XXIII 33. XIII 472); ein 
entsprechender Eintrag des Abts Reginbert und des Schreibers Ruotpert findet sich auch in der Echter- 
nacher Handschrift in Paris lat-Ö&68. Vgl. L. Delisle, Le cabinet des manuscr. II 3Ö2 und oben s. 337.

Dass die Ha.dschrift direkt von Maugdrard stammt, beweist ihre Erwähnung in seinem 
Brief vom 13. Dezember 1800, das von ilrm geschriebene, den Inlialt verzeichnende Vorsatz- 

١ال > xi. ükvü. Codex sacev et integer Bibliorum absqrte ullo defectu ١اغل  macula 
Elegantia capitalium insignis, und die Zahlen der Paginierung. Die Echternacher Herkunft 
hat er durch Ausstreichen des auf dem Vorsatzblatt im XV. Jahrhundert eingetragenen 
Vermerkes Codex sancti Willihrordi epternacensis cenobii unkenntlich zu machen gesucht.
Am Schluss der eigenen Inhaltsangabe aber sagt er: 414 verso habetur copia Bullae datae 
ab Iiocentio IV an. 124؟ in faiem ahbatiae da Epternach nn.de conftrmatur hunc codicem 
olim ad ipsam pertinuisse. Das herausgenommene Deckelblatt (jetzt = cod. memb. I 146) 
gehörte zu einem Codex des Servius, der im XII. Jahrhundert in drei Kolumnen (Schrift­
höhe und -breite der Kolumne 35,7 X 7,4 cm) zu 48 Zeilen auf Griffellinien geschrieben 

war = ad georg. II 147—342. III 7 — 130. Auch auf ihm ist unter versteckenden Tinten- 

stnchexx. ها гхх ктл Codex wionasterii Sancti Willihrordi epternacensis.
Während sich bei diesem Codex die Indizien häufen, felilen sie bei den folgenden fast ganz.
Ehe ich zu den übrigen Echternacher Stücken übergehe, bemerke ich noch eine Eigen,"

- ' die auf Echternacher Katalogisierung — vom Ecliternacher Katalog selbst hat 
sich nichts erhalten — zurückgeht. 1) Der eben besprocliene Codex hat unter dem oben 

erwähnten Provenienzvermerk folgenden Eintrag A prininm. continet novum et vetus testa- 
mentum etc., ebenso hat cod. I 71 auf dem Vorsatzblatt B Sancti Willihrordi epternacensis 1 
Liber aureus ] Liber secundus (von sp'ater Hand), tiber dem Text aber 11 ل Codex monasterii 
sancti willihrordi epternacensis contims fandatores monasterii et priuilegia ete. ١ ١ةعل  Hl 
hat cod. I 103 auf fol. 1 von derselben Hand saec. XV M 12 Continet arithmeticam boecij 
viri egregii unter der Klosterangabe, und zwar stellt M 12 auf Rasui, ist also Ersatz fül 
ältere Bibliothekssignatur; denn als solche sind die Buchstaben un.d Zalilen, wenn sie auch 
aus verschiedener Z^it stammen, doch anzusehen (vgl. Tli. Gottlieb, Cbei- mittelalt. Bibi. 313 ff- 

und bei mil. unten die Angaben über die codd. aus Erfurt; gleiclies fitidet sich z. B. in unsern 

codd. aus dem Kloster zum Neuen Werk in Halle).
Aus Echternach stammen zunächst noch und sind, da sie nicht zu den später aufzu­

zählenden, direkt von den Echternachern gekauften Büchern gellören, sicher von Maugdrard 

erworben:
2. cod. Epternacensis = Goth. membr. I 70. Thiofridi opera; 149 fol. 28 X 18,5 cm; 2. 

saec. XII in.; 28 Zeilen auf mit Blei gezogenen Linien. Das Pergamentvorsatzblatt, dessen 
Rückseite, wie schwache Reste zeigen, mit demselben echt eehternachiscben Tapetenmuster bemalt war 
wie fol. la, ist ausgerissen und damit jede äussere Spur der Herkunft beseitigt. Voi^eklebt ist ein 
von einer . .. des 18. Jahrhunderts geschriebenes Blatt mit Notizen übe؛ Thiofrid, deren
Verfasser meiner Vermutung nach Maugdrard ist. Das ganze, kunstgeschichtlich sehr interessante Buch 
steht ganz unter dem Einfluss von memb. I 19. Vgl. auch Jacobs, Beitr. II 345. Mon. Germ. XXIII 13. 19 
und Eossberg vor der ed. Teubn. des Thiofrid. 1

1) Vgl. über die Beobachtungen Omonts oben s. 336.



3. 3.. cod. Epternacensis = Goth. memb. I 71. Liber aureus Epternacensis, das Echter-
naclier Koplalbuch. 137 . . . 27 mit Blei gezogene Linien auf der vollen
Seite; saec. XII ex. und XIII in.; Jacobs, Beitr. II 349. Literatur s. bei Lamprecbt, Initialorna­
mentik p. 31 И. 109 und besonders bei Weiland, Mon. йегш. XXIII 20 ff., wo aucb ein Faksimile gegeben 
ist, und Siokel, Regesten der Urkunden unter den ersten Karolingern (acta regum II) p. 220; Uber die 
Papsturkunden vgl. Brackmann, Naclir. V. d. K. Ges. d. w. zu Göttingen, Phil.-hist. Kl. 1901, s. 116. 
Über den Bibliotbekseintrag, der sich auch auf dem Faksimile findet, vgl. oben s. gsi. Es fehlen die 
gonst auf Maugdrard führenden Anzeichen; die eingelegten Schriftstücke sind nicht von seiner Hand. 
Der schöne Lederband ist ähnlich dem des vorhergehenden Codex.

4. 4. Nach Echternach gehört vielleicht die Handschrift der legenda Sti Johannis = 
memb. I 68. 208 fol.; 27 X 18 cm; 22 Zeilen auf scharfen schwarzen Linien; 2 Kolumnen: 
saec. XV; ,lacobs II 155 ff. Auf dem mit grüner Seide überzogenen, seiner Beschläge beraubten 
Holzdeckel steht unter dem fast verwischten Titel Johannes ewangeliste latenisch ein B Änd dieselbe 
Bezeichnung findet sich auf dem liniierten, aber nicht beschriebenen Vorsatzblatt, also dieselbe Signatur 
wie bei n. 2; auf rheinischen Ursprung weisen nach Waagens Urteil auch die Miniaturen. Ich weiss, 
dass beides nur sehr unbestimmte Indizien sind; immerhin können sie doch als Fingerzeig gelten. Ganz 
bestimmt dagegen ist die Herkunft von Maugdrard: seine Handschrift zeigt der aufgeklebte Titel (Nr. 185 
Legeia s. lobwwn.is. mucriptm circa 1400١ ui hie 7i.ew 185 fol. nnh 05 لآ.لأ. ة . Ъху unteren Bai. 
des Buchrückens steht auf einem Papierstreifen ein grosses P; das Papier scheint dasselbe wie das des 
zu oberst geklebten Titels, auf dem von einer Hand des 17. Jahrhunderts geschrieben ist Anonymus 
Legenda Sancti Iohannis Eoang. in pergameno scripta. Der Codex, der ausser der Apokalypse alle auf 
Johannes und seinen Bruder Jacobus bezüglichen apokryphen Legenden, Lobpreisungen und Wunder, 
zum Teil mit Wiederholungen, nach den verschiedensten Quellen zusammenstellt und zum Schluss ein 
Antiphonar bietet (das darin enthaltene Lied Flore vernans virginali ist identisch mit Repert. hymnol. 
n. 6378, das zweite Verbum dei deo иа،г،т mit R. h. n. 21353), ist nach Jacobs (im Katalog) 1798: gekauft, 
nach Beck 1799, also jedenfalls vor n. 1. Von den im Text selbst enthaltenen Liedern ist das eine: 
Contemplator trinitatis im Repert. hymn. s. n. 3816 verzeichnet, das andere A patre verbutn prodiens, 
corpus de Wiaire induens fehlt dort. Fol. 21ا findet sich ein Phantasiewappen, das vielleicht über die 
Herkunft der Handschrift Aufschluss bringt: auf schräg gestelltem, unten abgerundetem Schild steht ein 
Kreuz mit Schrifttafel; an den Kreuzarmen hängen Geissel und Rutenbund, davor sind übers Kreuz 
gestellt eine blutende Lanze und ein blutender Ysopstab ؛ auf der rechten Ecke des Schildes sitzt ein 
geschlossener silberner Stechhelm, wie er Ausgang des XV. Jahrhunderts gewöhnlich ist, über ihn erliebt 
sich aus einer Dornenkrone die Martersäule hinter gekreuzten staben.

5. Ein äusserlieher Umstand veranlasst mich, an dieses Sfcücli kirchlichen Inhalts ein 
zweites = n. 5 anzuschliessen, das, wenn überhaupt, schwerlich von Anfang an dem Bene- 
diktiuerkloster Ecliternach angehört hat, nämlich cod. memb. II 108, welcher von Maugdrards 
Hand den Titel hat No. 195 Privilegia ff. Minorum 1507, während von einer Hand des 
17. Jahrhunderts als Titel auf einem Papierstreifen (ratio)nale Privilegiorum . . . Fratrum 
Minorum, in pergameno scriptum und am unteren Rand, wie bei n. 4, ein p geschrieben 
stellt, wodurch mir festzustehen scheint., dass beide Bücher einmal zusammengehört haben.

Das Buch (dass es von Maugdrard gekauft ist, bezeugt, ausser dem Titel, der Eintrag auf der letzten 
Seite: 480 folia) enthält auf 480 Blättern (21 X 14 cm) zu 35 Zeilen auf roten Linien die von Anthonius 
von Siponto durch den Notar Philippus de Carolis bestätigten Privilegien dei' Franziskaner, wie sie per 
oewrabilem et religiosum mrum patrem, domimtm fratrem Eberhard boppeierger fha.na.cB ist her Ime 
bei Wadding, Annales fratrum Minorum XV 454 s. a. 1514 zu ändern; vgl. auch die Chronik Nicolaus 
Glassbergera: Analecta Franciscana. II [Ad Claras Aquas 18871 p. 532. 552) dicti ordinis minorum pro- 
fessorem vorgelegt worden waren. Die Konfirmationsurkunde ist vollzogen 1508, 18. Januar; die letzte 
Unheradoi, hautet taxatn ad gross. XII. Afuthomus) archiej sypom Auditor. Die Blatter her Bsnh- 
Schrift, sind am linken unteren Rand, wie bei n. 16, durchlocht; die Bulle selbst samt den Fäden ist



verschwunden, p. Lemmens, ein Kenner der Franziskanerliteratur, belehrt mich, dass der Wert dieser 
in zahlreichen Exemplaren verbreiteten Sammlungen kein grosser sei.

Für die direkt von dem Benediktinerpater Constantin Käuffer (wenn dieser in den 
Einträgen des Herzogs in seinem Hauptkassabuch [vgl. unten Anm. a] Schaeffer genannt 
wird. ٠sG ist dies nur ein Schreib- oder Gedächtnisfehler) gekauften Handschriften lasse ich 

wegen des ganz besonderen Interesses, welclies das Echternacher Evangeliar' ؛eanspr؛che؛ 
каП die Dokumente im Anhang vollständig abdrucken., zähle die Stiicke aber hier mit auf, 
weil mir die' Mitwirkung MaugCrards ausser Zweifel steht. Es sind

6. das berühmte .Echternacher Evangeliar — cod. memb. 119, jetzt im herzoglichen 6 
Museum befindlich, von dem trotz seiner ganz ausserordentlichen kunstgeschichtlichen Be" 

deutung leider immer noch nicht eine Faksimileausgabe vorhanden ist.

7. ein 1Gebeth-Buch mit Vignetten und Figur, das sich nacli dieser ganz allgemeinen 7. 
Bezeichnung nicht siclrer identifizieren lässt, vielleicht = memh. II 137 (französisches Brevier 
'aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts); Jacobs II 364 f.

8. BoetMus de arithmetica = memb. I 103, 58 fol. 27 X 21 cm, 37 Zeilen auf Griffel- 8. 
linien, saec'x ؛vgl. Jacobs I 214). Dieser Codex enthält die oben s. 351 erwähnte Bibliotheks" 
Signatur und ist gebunden in einem originalen weissen Lederband mit Holzdeckeln.

Die philologisch und paläographiseli weitaus wichtigsten unter, de؟ von Maugerard 
erworbenen Büchern sind die aus Murbach stammenden Handschriften, für die der: leider 
schwerlich vollständige Katalog bei Montfaucon, Bibliotbeca bibliothecarum II 1175 ff., den 
diese؛ von A. Calmet erhalten batte, die allerbestimmtesten Aufschlüsse bietet, während die 
neueren Arbeiten über di ؛ ؟ u؛؛acher Bibliothek wenig helfen wohl selbst aber aus dem 
Folgenden im einzelnen Berichtigung und Ergänzung erhalten. Die Murbacher Herkunft 

der meisten Stücke hat L. Traube zuerst erkannt.
Ich beginne die Aufzählung mit
9. cod. Murbacensis = Goth. memb. I 75; 122 fol. 24 X 16 cm; aus drei verschiedenen 9. 

Codices zusammengesetzt. In dieser palaographischen Kostbarkeit sind Schriften von de؛Unciale des 
VI. Jahrhunderts (i؟ den z؟r Kusbess؛؛ung verwendeten Blattstücken) b؛s zur Cursive ج: X- ;ertre en, 
B Knill in! Neuen Ar .؛؛ ٠؛؛ v f alt d; Gesob. IX 271 ئاس11ئ ٧ت ?يثث٠ق ق٠ءس Chronica min٠m i e77 hera٠٠8gegehen: 0«7: ! دي هلخختع ةدإ٠ئهث؛ثإثاجلث٠ه٠ح؛تعتل
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bei Maassen, Gescbiebte der Quellen und der Lit. des eanon. Rechts I Ö60 f. — Diese beiden Handschriften­
teile sind von gleichzeitiger Hand fortlaufend numeriert und zwar besteht der Codex aus zwei Quater- 
nionen, zwei Quinionen, deren letzter nur 9 Blatter hat, einem Quaternio, einem Tei-ηίο und vier Rest­
blättern, welche ursprünglich auch einen Ternio bildeten. Die Lagen sind am unteren Rand des letzten 
Blattes bezeichnet ج1ا-  Q—ІТ u. s. w. Die Bezeichnung dei- meisten Lagen ist durch Beschneiden beim 
Einbinden verschwunden.

” irt fort... Item eapitla leaem Coneiliij Concilium ipsum et Canones. Gans An-
quirani: damit vergleiche man die Rubra fol. 113لا Incipiunt capitwk niceni concilii, fol. 114٥ εχρΐ capitula 
ineipit praefatio (es folgt die Angabe über das nicaische Konzil und seine Bestimmungen), fol. 119 a 
expli incp. canones anquirani. Also schon zur Zeit, als der Montfaucon vorliegende Katalog geschrieben 
wurde, war unser Codex so unvollständig wie jetzt: denn fol. 122 k bricht er im IS. Kapitel der Bestim- 
rnungen des Ancyranischen Konzils ah.

Nach der Canonessammlung des Dionysius nennt Montfaucon: Sedulii paschale carmen e، alia eius- 
modi (die Erwähnung des Murbacher Seduliuscodex bei Arevalo stammt aus Montfaucon; auf die Gothaei­
Fragmente liabe ich im Philol. Anz. X 94 verwiesen, vgl. auch Huemer vor dei- Wiener Ausgabe des 
Sedulius p. VII ff.); jetzt macht in unserei- Handschrift Sedulius den Anfang und in der jetzigen Reihen­
folge zahlt sclion Mabillon, ffiuvres posth. III (Paris 1124) p. 469 die Stücke unserer Handschrift auf. 
Da Montfaucon p. 1170 in der Überschrift seinen Gewährsmann A. Calrnet als Abbas Senonensis bezeichnet, 
was dieser gelehi-te Benediktiner erst seit 1729 war, so ist deutlich, dass diese Änderung der Reihenfolge 
diesem selbst zuzuschrei-ben ist, wie sich später noch sicherer erweisen wird. Möglich, dass Calmet die 
beiden letzten Stücke ihl-es Alters wegen voran stellte. Der Inhalt, der Blatter 1—24 ist l-ichtig ange­
geben, über das Einzelne vgl. Krusch a. a. 0. p. 272 f. Ich bemerke dazu, dass die erste Seite des ersten 
Blattes unzweifelhafte Spuren früherer Schrift zeigen; beim Abwaschen sind die roten Farbenpunkte 
meist stehen geblieben, übrigens scheint es mir doch zweifelhaft, ob die von Krusch angeführte deutsche 
Glosse (، Геп - ΐ - voluntate) wirklich als solche aufzufassen ist, da die zweite Hand, die die Worte ge­
schrieben hat, mit ، nui- die Varianten anführt, hier also Uber die mit Ijigatur von e und n geschriebene 
ei'ste Silbe in ihrer Cursive dieselbe Silbe in ihrer Meinung nach richtigerer Schreibung wiederholte.

Wenn bei Montfaucon weiter zu lesen ist: Aldhelmi Episcopi Grammatici acrosticlion, so ist die 
Überschrift auf fol. 25“ lncipit liber Aldhelmi episcopi grammatici de Virgin .. . nui- auf das diesen Worten 
folgende Gedicht (saec. X) bezogen, in dem die IVorte Metrica tirones nunc promant carmina castos als 
Akrostichon (und Telestichon) verwendet sind: das Telestichon ist in unserer Handschrift, nicht ge­
kennzeichnet, wohl abei- ist der letzte Vers, dei- rückläufig die Worte des ersten bietet, in Majuskeln 
geschrieben. -

Unter dem im folgenden Lemma bei Montfaucon genannten Prolixum carmen lieroicum Anonymum 
ist das mit Omnipotens genitor mundum dicione gubern{ans] auf einem neuen Blatt ohne Titel begin­
nende, in insularen Schriften des 8. Jahrhunderts — über den IVechsel der Hände s. Κι-usch а. а. 0. p. 273; 
ich bemerke, dass der alte Codex fol. 23, welches auf beiden Seiten leer war, und 26—69 = 44 Blätter 
umfasste; l'ol. 24. 26 sind eingelegt und gleichzeitig mit fol. 23 saec. X beschrieben — geschriebene Ge- 
flicht Aldhelms De laude virginitatis ist. Zu erwähnen ist, dass der in den Ausgaben seit Canisius als 
besonderes Gedieht gedruckte Teil: ٠ج  octo principalibus vitiis sich an das Vorhergehende nach einer 
freigelassenen Zeile fol. 62“ а. E. ohne Überschrift anschliesst, vgl. Progr. von Gotha 1904 p. 4f. In den 
freien Raum liat MaugCrard eingeschrieben Althelmus de s principalibus vitiis; ich trage in diesem 
Zusammenhang naclr, dass &1- auch ZUI- Überschrift des Victurius [hylarius de festis „؛o(ÄMs) die Bemer­
kung gesetzt hat «Oil est iste liber sed alis (؟).

h ХеШг ؟MVe 1Λ GcAmet \>ei Ижт m Belezarii, Scholastfci 'cersus. Titulua, Sedulius 
Antistes: gemeint ist das fol. 23“ zu lesende Gedicht, welches die Überschrift versus Bellesarii scolastici 
trägt und als Akrostichon und Telestichon Sedulius Antistes (= II“ Huemer p. 307 f.) ei-gibt. Das Blatt 
an sich ist interessant als Musterkarte von Schriftproben des X. Jahrhunderts, in der auch ein Schreib- 
vei'such mit einer Art Urkundenschrift gemacht ist. Bei diesem Gedicht ist die willkürliche Änderung 
der Reihenfolge dui'ch Gal inet zweifellos. Ich bemerke, dass die mit arabischen Ziffern ti-otz dei- Lücken 
im ersten Stücke durchgefiihrte einlieitliche Numerierung der ursprünglich selbständig mit lateinischen 
Zalilen. (von denen sieh nur IIII auf fol. 14لأ im ei-sten Teil erhalten hat) und abcde signierten Teile



der beiden Codices des Sedulius und Aldhelm, d. b. fo). 1—22 und 23 — 69, der Form der Zahlen nach 
sicher in das XV. Jahrhundert gehört, dass wir also hier vielleicht eine Spur der auf Veranlassung des 
Bartholomaeus von Andlaw vollzogenen Kihliothehsarheit haben. Da die Lagen des ältesten, letzten Teils 
in diese Numerierung nicht einbezogen sind, so vermute ich, dass diese ei'st später mit jenen zu einer 
Handschrift vereinigten .insularen stiicken zusammengebunden worden sind, wobei durch Beschneiden der 
Ränder in verderblicher Weise ein Format hergestellt wurde. Diese Vermutung bestätigt mir der aus 
dem XVII. Jahrhundert stammende Ledereinband mit Goldpressung. Daraus, dass sich in dem Hand­
Schriftenverzeichnis, das sich in dem aus Murbach stammenden, abei- erst von Bartholomaeus von Andlaw 
1458 für sein Kloster erworbenen cod. Genev. 21 erhalten hat (vgl. H. Hagen, Jahrt). f. d. Ph. 18S7 Ρ- 863 ff- 
und Th. Gottlieb, über mittelalt. Bibi. p. 69, vgl. oben s. 335 n. 8), Sedulius und Aldhelm nebeneinander 
еп'аЫ, 1؛SÄ№ Imetrum aielwi de laude uirgm Hb. I in cod. I ١ Item roetrum iiremci ilbi eucmgl. 
lib. IIII [ Sedulii operis paschal lib. III). lässt sich kein Schluss auf unsern Codex ziehen, da Beer Her­
kunft dieses Katalogs aus. Reichenau erwiesen hat (Wien. stud. IX [1887] 161 ff.) und sich auch sonst 
Sedulius und Aldhelm in einem Codex vereinigt finden, z. B. im Codex Sangall. 242. saec. X.

In die Handschrift ist vorn ein von Maugdrard mit flüchtiger Hand beschriebener Zettel eingeklebt, 
auf dem kurze Mitteilung Uber Aldhelm gegeben wird. Auf die beiden Einträge im Text selbst habe 
ich oben s. 354 hingewiesen؛ fol. 69» hat oben von Maugdrards Hand die Angabe 44 fol.

Wegen seiner Schrift — kein einziger der von Maugdrard erworbenen Codices ausser 
den aus Mirbach stammenden ist sonst noch in insularer Schrift geschrieben!) — rechne 

ich zu den Murbacher Handschriften
10. cod. memb. I 18. 232 fol. 31,7 X 26 cm in 2 Kolumnen zu 21 Zeilen in insularer 10. 

Schrift saec. ѴІІ1/ІІ auf schwachen Griffellinien geschrieben: Qiiatuor evangelia; Jacobs 
Beifcr. II 34. Durch den neuen, erst in unserer Bibliothek 'dem Codex gegebenen Einband ist der 
Eintrag des früheren Besitzers, den Jacobs noch anführt ('auf dem Titel des Einbandes von dem früheren 
Besitzer dem Ende des 6. oder dem Anfang des 7. Jahrhunderts zugeteilt), leider verloren gegangen; ich 
glaube, dieser stammte von Maugdrards Hand, dessen Neigung für frühe Datierung, er entspricht.; erhalten
iat" was еГ auf die Vorderseite des geschrieben hat: 332 folia, so dass die Beziehung _zu
ihm feststGht. Die Schrift ist sehr ähnlich dei-, welche das Faksimile der Evangelienhandschrift des 
Britischen Museums (Royal 1 E fol. 14 = Catal. of anc. man. in the Brit. Mus. II tab. 7؛) und das des 
codi Roy. 2Α (ebendas, tab. 21) zeigt, nur scheint mir die des Gothaer noch älter.. Die Zeilen sind, 
ähnlich wie im Amiatinus ungleich abgeteilt, meist nach rhetorischen Kommata. Ich glaube, unser 
Codex ist' derjenige, den MarteGe, Voyage littdraire (Paris 1717) II 139 erwähnt mit den Worten: МИ fort 
beau nouveau testament en lettre Saxonne de mil ans. Ich will nicht unerwähnt lassen, dass in Paris 
Cabinet des manuscr. III 231 vgl. pl. XIX) ein ähnlicher aus Echternach stammender Codex vorhanden 
ist, vgl. oben s. 336 n. 9389. Diese Notiz verdanke iclr Herrn Dr. Swarzenski.

11. cod. Murbacensis = memb. 1101. 49 fol. 30x20,5 cm. 30 durchgehende Zeilen auf 11. 
Griffellinien؛ mit brauner Tinte geschriebene Minuskel des IX. Jahrhunderts: Rufi hreviarium, 
Eutrop, Exzerpte aus Frontins Strategemata; vgl. Jacobs Beitr. I 228 ff. 263. HI 192 ff.', 
215-234. Die Hände wechseln nicht nur 35» sondern schon 19لأ. über diese Handschrift, die bisher
als Ful؛ensis galt, hü؛e ich das Nähere P؛iIolog. ٩ΐχ (N. F. XIII) Ρ-627 ff" h۶؛g ؛؛٦ cht ; ؛ئحت:جئئئ ; 
Murbach erweist Wntfaucon p. 1176; auf Maugdrard fahrt kein äusseres Anzeichen in der ؟an؛schrift 
selbst: Dafür haben wir, wie L. Traube gesehen ha't, das direkt auf Geissler zurü؟k۴en؛.e. Zeuges 
Tzschuckes in AerVdibu٠s Decembr. 1795 datierten Vorrede zum Eutrop (Lipsiae 1796) p. LIX.2) Wohin d؛e 
nach GlontfaUCons Angabe in demselben Murbacher Codex enthaltenen Schriften Augustins gekommen sind. 1

1) Hss. aus Trier und Echternach in insularer Schrift sind freilich sonst nicht wenige bekannt; 

’g ä) Daraus ist ersichtlich, dass die Hs. zum ersten Kaufe gehörte. E. Schulze (Philol. XXIX, 285) 

bemerkt flüschlich, sie sei mit 11 anderen im Januar 1796 gekauft worden.



habe ich nicht entdecken können. Zu dem im Philologus Bemerkten füge ich hinzu, dass fol. 7b, 16b 
23 b, 31 b sich die Quaternionenzalilen Ι--ΙΙΙΙ finden, dass also dieser Teil schon früher besonders gezählt 
ist. Demnach könnte der erste Quaternio von Anfang an nur 7 Blatter gelrabt haben.

12. 1-2. Es folge als weiteres Murbacense ein in seiner Art nicbt geringeres Wertstück,
das griechische Psalterium = memb. I 1-7; 71 Blatter 25,5 ^18 cm; 20 Zeilen zwischen 
Griffellinien. Die griechische Dnciale stammt ebenso wie die bis fol. 13b übergeschriebene lateinische 
Minuskel der Interlinearübersetzung nach p. de Lagarde (Psalterium iuxta Hebraeos Hieronymi, Lipsiae 
1874, p. XIII) und L. Traube (Poetae latini aevi Carolini III 698. 822) aus dem IX. Jahrhundert: jetzt 
setzt letzterer (oben s. 335 n. 9) die Handschrift saec. ΙΧ/Χ. Die gleiche Herkunft der griechischen und 
lateinischen Schrift zeigt die gleiche braune Tinte, die allerdings in den starken griechischen Buchstaben 
meist dunkler aussieht als in den kleinen lateinischen, fol. &—71 enthalten Psalm 1—70,11 incl.; genaueres 
über die enthaltenen Psalmen gibt Jacobs, Beitr. II 3 ff. Schon von anderer Seite ist auf die Ähnlich­
keit mit den st. Galler Evangelien hingewiesen worden. Die vier ersten Blätter haben einen für den 
Betrieb der griechischen Klosterstudien sehr interessanten Inlialt; die Gedichte fol. 3 f. sind abgedruckt 
bei Lagarde, a. a. 0., und hinter den Gedichten Martins von Laon bei Traube, а. а. о. III 698 ff. (am Schluss 
dieses Bandes iat ein Faksimile von fol. 3لأ gegeben). Dass das berühmte Buch aus Murbach stammt, 
bezeugt die in Majuskeln eingesetzte Unterschrift fol. 1ع (vgl. unsere Tafel I 14) Grecis ٠ litteris - affatim - 
eruditus ٠ I *7s ٠ 6a»'toZo,„e«s . ^٠ I ٠^ ЯС libru АѲНХіХ ФРАСН (ich glaube, dei' Schreiber wollte 
schreiben άττικί] φράσι = φράσει) I conscriptli restitllit " ! ωΡΑΤ€ ٠ ΓΤΡΟεω : I - M-C-C'C-C-LXIMI 

etwas weiter oben hat, dieselbe Hand an den Rand geschrieben Афес - KG ًالثا  !! ΛΥΤΟΥ, darüber 
dimitte dne . . et9. vgl. auch Bloch, Strassb. Festschrift zur XLVI. Vers, deutscher Phil. (Strassburg 1901) 
p. 285. Montfaucon, der den Codex in der Palaeogr. p. 226 anführt, bezeichnet, ilin als Psalterium ffra،- 
cum litteris fieiali a primo psalmo ad Psaliuiu 70 u, 12 memb. in fol.-, aii ϋΧΧι, CSixxvr. ■робУп. 
III 4-69 nennt ihn unter den Murbacher Cimelien. Ausser der Rasur findet sicli als Hinweis auf Mau- 
gSard nur der (falsclie) Blattzahleintrag 67 auf fol. 71٩ Doch ist durch Jacobs im Katalog ausdrücklich 
bezeugt, dass Maugerard die Handschrift nach Gotha verkauft hat. Der Einband ist ganz ähnlich dem 
von n. 9.

13· 13. Aus Murbach stammt weiter cod. memb. I, 20 Novum testamentum-, 220 Blatter,
32 X 25 cm, 29 bezw. 21 durchgehende Zeilen auf Griffellinien; saec. ΙΧ^Χ (nach Traube 
oben s. 335' n. 10) ; vgl. Jacobs II 26. 28 mit Buchstaben und I—V bezeichnete Lagen
(3 Ternionen, 25 Quaternionen) und ein Goppelblatt. Erwähnt wird der Codex von Mabillon 
a. a. 0. p. 469 mit den Worten novuru Testamentum cum praefatione Sancti Eieronymi. Die Herkunft. 
UeirgX ййх bbng 'لاًا Len емнеа ΐοΧ. لأع  Anno gracie ١١١٠ CCCCLIIII sub reueredo Abbe Мо’ЬасеУг 
bartolomeo de andolo renovat9 est, der an dieser versteckten stelle unverletzt — er ist der einzige un­
verletzte — geblieben ist, (vgl. Tafel ,1, 10) während auf fol. 216لأ in der von derselben Hand geschrie- 
Venen XMexü, «.entlegentes pro il,ffo bai-tolo^reo- АІ’Лк- cni؟ wsgione reparatus est liber iste 
M-G-C-G-C-L-X-I-LI■ sieh die Rasuren finden, wie im griechischen Psalterium, vgl. Taf. I, 8 und oben 
s. 335. Maugfoards Hand erscheint fol. 15a 112220 لآ ة1لأج  b. Also 'auch bei diesem wertvollen Codex sind 
die uns hier interessierenden Fragen aktenmässig gelöst.. Unser Neues Testament ist das bei Montfaucon 
1175, 1 B erwähnte Buch. XVenn Calmet unter den Libri Biblici quam plurirni eines mit den XVorten 
cXmAÜMxX·. Ln Epistola 1 Jomvnis haec de tribito testibus ita legitur: Non in acpttt sota — tres 
““ sunt, Codex in 4°-membr., so trifft ebenso die kurze Beschreibung, wie das Zitat (fol. I64a) für 
unsern Codex zu. Das Buch zeigt deutliche Spuren der Ausbesserung; der Einband ist der alte, doch 
fehlen die Schliessen. Der auf fol. la geschriebene, zum grössten Teil neumierte Hymnus Bex christe 
factor omnium, redemptor et credentium findet sich im Repert. hymn. s. n. 17408 verzeichnet; der folgende 
Ymnus de ваие0؛ Laurencio, dessen erste. Zeilen gleichfalls neumiert sind, beginnend mit den Worten 
Laude saeratn neneranclo festuw martpri summo (lomwicLue caro organa meritis fulibusqi.te (ooeisj pemginuts 
ymnos fehlt im Rep. hymn. und in den Acta Sanct. 'Beide Hymnen sind von zwei verschiedenen, alten 
Händen eingetragen. Ober das Gedieht fol. lb, dessen Zeilen mit roten und grünen Vorgesetzten Initialen 
beginnen, und Uber die ebenso geschriebenen Schlussstücke von fol. 216لأ an vgl, Jacobs, Beitr. II 26.



Auch dei folgende Codex wild als ehemaliges Murbacher Eigentum rekognosziert 14. 
7.ІЛЫ. سلآ Hicm. \\0 1 ٦؟<١  Dacretales Ьг-fol. memb. Ibidem ctmpla srjnodoruTO 
enumeratio; es ist dies n. 14 = memb. I 85, 112 fol. 26,75 X 17 cm. 26 durchgehende 
Zeilen auf Griffellinien, nach Traube (vgl. s. 335 11. 11) saec. νΐΙΙ,ΙΧ. Der aus 14 bezeichnten 
". · - (von diesen haben 1. 12. 13. 14 nur sieben, n. 6 9 Blatter, von denen 3 verkehrt eingeheftet
sind) und einem Binio bestehende Codex (s. Jacobs, Beitr. II 145) enthalt fol. ا'ةللأا das Deoretale des 
Papstes Gelasius -- die Überschrift lautet in Uncialen Incp decretalem sei Gelasii pap urbis Momae —
«her die von der Kirche gebilligten und die für apokryph erklärten Bücher; fol.لأج beginnen die canones 
conciliorum und auctoritates paparum. Die wieder in Uncialen geschriebene Überschrift vor der In­
' ٠' ,, - ٦  In nomine l't'i.i ni Jesu. Christi؛; ineipit Canon nicaena; de seis canouibus. !؛؛ ei
tatis Studio; nt nuofl opus est". eeleris هي٠٤  Ctirr. celerius١ possit iwenire; aliqua eapitnla,. quae preseuti 
tempore , neeessaria minime; AdebaturfsXej omisimus. totem; tarnen, in hoe libello transtulimns; qrtieqnid 
oportunum ac necessarium; Omnibus »؛clesiie nooeranrus. ioX. Ba ؟0جل١ل '. eonstitutio apostotic٩ sedis, ioX. !> 
canones aurelianenses 72لأ capitula canonum scorum apostolorum mit vorhergehendem Brief des Dionysius 
an den Papst Stephan (vgl. cod. n. 9, aus dem übrigens n. 14 niclit abgeschrieben ist) und andere früh­
kirchliche Stücke. Das letzte hat in rot und gelb bemalten eckigen Majuskeln, wie sie sicli auch im 
cod. n. 9 finden, folgende Überschrift: Pli ОИ dt siimi inept Ъгеѵі'.а-тт ecclesiastici ordi| »؛هأ  qualiter in 
caenobiis dmo s erlerntes ؛،'■:OT\ nis an لأ Іхѵі-йХп) ' Тата iuxta anctoritatcm catbolicae ctq. apostotice 
romane ectg qua et iuxta dispositio. regulae sc؛ benedicti missarum solewpniis t natati fcbrU sine offu 
ciis dvoinis anni cireuti die noctuq, auxiliamte dno debeant celebrare e. ٠1٠ s.; der لة)ذأةلأه  XmXeh expticit 
breviarium ecclesie ordinis rominse, do gvatias ΑΜΗΝ, Bs ist das Stück,, welches XIartene im lhesaurus 
novus anecdotoruln V p. 103-11() 'ex ms. codice Morbacensi herausgegeben hat. Unsere Handschrift ist 
also der verschollene Morhacensis, den L. Traube in seiner Textgeschichte der Regula st. Benedicti 
p. 129 (= Abh. d. K. Bayer. Ali. d. Wiss. XXI, III p. 727) ermahnt: der Schluss mit dem auffallenden 
rominse : romanae lässt daran keinen Zweifel. Denselben Codex hat Martene auch 59 ,' ا ١٠  f. - - fol. 22b.
62 .لأ 10إ2لأ ) benützt. Das hat schon B. Traube erkannt, der vorn in den Codex geschrieben hat: Codex 

- ' ' est. olim a Marttnio usurpatus. - Die auffallenden Murbacher Indicien sind wahrscheinlich
durch Beseitigung des ersten Blattes des ersten Quateinio verschwunden. Und doch hat sich ein be­
weisender Rest erhalten. Auf dem letzten Blatt steht unter der Schlussschrift von einer Hand des 
XV. Jahrhunderts, derselben, die auf der ersten leergelassenen Seite antique decretales geschrieben hat, 
οΐ'٠،β pro reverendo; daneben und darunter zeigen sich schwache Spuren alten Bmtrags, am deutlichsten 
der Schluss von (morjbacen. Vgl. unsere Tafel I n. 12; die Photographie zeigt die Züge bessei' als das 
Original. Auf dem letzten Blatt steht von Maugdrards Hand 113 folia.

Den gleichen Pappband wie n. 14 hat n. 15 = cod. membr. I 22 (Quatuor evangelia) 15. 
erlialten, der trotz seines Vorsatz- and Schlussblattes jedes äussere Indicium verloren hat. 
Dieses Buch, 27 hezeichnete Quaternionen (214 Blätter 31 X 22 cm, 24 Zeilen auf Griffel­
linien, s. Jacobs II 25 f.) besteht aus drei Teilen, welche von verschiedenen, aber gleich­
alten Händen des ΙΧ/Χ. Jahrhunderts in schöner Minuskel geschrieben sind. fol. 2-9 ent­
halten die Einleitungen des h. Hieronymus zum neuen Testament und zu den vier Evangelien, beginnend, 
nicht mit dem Brief an Damasus, der erst an zweiter stelle folgt, sondern mit dem Prolog: Flures 
faisse qui evangelia scripserunt. An sie schliessen sich nach einer freien Seite in der gc'٨’öhnli.chcn roi؟a- 
nischen Architekturumrahmung die canones fol. 10—14 an, aber ohne den ersten, die Konkordanz der 
vier Evangelien gebenden Canon: das betreffende Blatt ist (vgl. oben n. 2) ausgeschnitten! fol. لاةا ؛ der 
Anfang des Matthaeus ist von anderer Hand auf dem untern Teil des leergelassene۶ fol. 15٥ nachträglich 
so eingeschrieben, dass Liber, welches für die Prachtinitiale bestimmt war, wegg؟blieben ist) bis fol. 200a 
füllen die viel' Evangelien, mit den durchgehend am Rand eingetragenen Parallelen, bezw. den Abgaben 
der Canones, wie іП n. 13; fol. 200لأ .folgt bis 212* die capitulatio evangeliorum de anni circulo, der bis 
fol. 213لأ die lectiones evangeliorum de diversis causis angefügt sind.

Das Buch hat auf der vorderen Seite des Vorderblattes, vielleicht von der Hand, die nachträglich 
fol. 15* schrieb, die merkwürdige, wohl aus der Mehrheit dei' Hände zu erklärende Aufschrift Libei 
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badabnis ■ odberti ■ reginberti: Die im Liber confraternitatum von Reichenau aus der ersten Hälfte des
IX. Jahrhunderts erwähnten Murbacher Klosterbrüder Otpertus 172, 40 und Reginbreht 174, 04 haben 
schwerlich mit dieser etwas zu tun. Als Murbacher Handschrift wird der Codex meines Erachtens er- 
iisen йді ÖÜÄ Angabe TCV CaXxnets ktalog·. Coneorditk EmgelioTum vncipit: Plures fwisse qui Еаг- 
gelict gcripserit.

Auf Maugdrard führt direkt nichts. Dass die Handschrift nicht zum alten Bestand gehört, steht 
fest. Zusammengehörigkeit mit n. 14 ergibt der Einband; ebenso führt Alter und Schrift in den Kreis 
der Murbacher Codices und damit auf Maugdrard.

16. In einer eigentümlichen Lage befindet sich die Entscheidung dem folgenden Codex
gegenüber: n. 16 = memb. I 69 acta concilii Easileensis. 83 Bl. 31 X 22,5 cm; 44 Zeilen 
auf schwarzen Linien (s. 1 hat 52, s. 2 hat 50 Zeilen), abgeschlossen 9. Augast 1442; 
Jacobs III 285. ٠

Auf dem Vorgesetzten Blatte, von dem ich unten (Schriftstücke von der Hand Maugdrards d) eine 
Abschrift gehe, hat Maugdrard sechs von den sieben, nach seiner Angabe überhaupt vorhandenen vidi- 
mierten Sammlungen, als. nach ihren Besitzern genannt, aufgeführt, unter diesen aber das von Mont- 
faucon p. 1178 c (de actis concilii Basileensis) angeführte Murbacher Exemplar nicht, obwohl er hei 
seiner intimen Kenntnis der Murhacher Handschriften es gekannt haben muss. Möglich ist es ja aller­
dings, dass die Murhacher Handschrift keinen der vidimierten Berichte enthielt (auch unsere Bibliothek 
besitzt noch einen Papiercodex Chart. A 2S8, mit Aktenstücken des Baseler Konzils, s. Jacobs III 286), 
aber ebensogut ist es möglich, dass das früher von Hermann von Wied besessene Exemplar in die Mur­
bacher Bibliothek und aus dieser mit den anderen Handschriften in den Besitz Maugtirards gekommen 
ist; dass unser Exemplar später einem Kloster gehört hat, ergibt die in der beigesetzten Notiz sich 
findende Rasur. Peststeht, dass Maugdrard mit den Worten: quae sua erant (sc. Eermanni de Wjed), 
t-u/nc ad, Ifios eum pnesenti, eodiee hrtaierft, qui et eim, successine retmuerit, quo usque fata ipsum 
iam « longo votis meis concesserunt den Tatbestand, soweit er es kann, ohne den Wert seines Besitzes 
zu mindern, verschleiert und die Rasuren auf fol. 1٥ stimmen so zur Gewohnheit Maugdrards, dass der 
Verdacht naheliegt, er habe sie selbst gemacht; sie sind aber so gründlich vorgenommen, dass jede Hoff­
nung, die Stelle je wieder lesbar zu machen, aufgegeben werden muss. Der Codex ist am 8. August 1798 
vom Herzog für 96 Taler gekauft und am folgenden Tage der Bibliothek geschenkt worden. Als Signatur 
steht innen auf dem Vorderdeckel und auf dem Buchrücken A Lin. 5. Wird damit einerseits die einstige 
Zugehörigkeit des Codex zu einer grösseren Sammlung ausser Frage gestellt, so mindert sich andrerseits 
die Zuversicht, ihn Murbach zuzuteilen, da wenigstens von unsren Murbacensia keines eine derartige 
Signatui- hat. Der alte gepresste Pergamenteinband des XVI. Jahrhunderts ist erhalten; die Umschrift 
des ein umstrahltes IHS zeigenden Mittelschildes lautet: Domine libera nos propter nomen tuum; auf 
dem oberen Querrand steht als Motto: S.falusJ M.(ea-) SION; vielleicht hilft dies zum Nachweis der 
Herkunft.

17. Im Zusammenhang mit den Murbacher Handschriften nenne ich n. 17 = memb. II 121 
Ovidius Ex Ponto. 39 Bl. 20,2 X 11,5 cm; fünf, vom zweiten an jedesmal auf dem ersten 
Blatt rot numerierte Quaternionen, deren letztem das Schlussblatt abgeschnitten ist; 42 Zeilen 
auf braunen Linien; Initialen und Überschriften rot, Pentameter nicht eingerücht; saec. XIII; 

Titel von alter Hand fehlt; vgl. ,Jacobs I 251 . Was Jacobs damit meint, wenh er sagt: cuiusque 
libri epistolae separatim numerantur ist unklar; weder die Bücher (lib. II ist zugefügt von späterer Hand) 
noch die Gedichte sind gezählt: die roten Zahlen des oberen Randes bezeichnen bald das Blatt, bald die 
Seite. Am Schluss Explicit Ovidius de ponto nomine dictus. 0. Korn erwähnt die Handschrift nicht. 
Die letzte Seite hat oben von Maugdrards Hand: 39 f und in der Mitte eine Rasur. Diesen Codex hatte 
ich Philol. LIX 630 zu den Murhacher Stücken gerechnet, weil in dem Katalog Sigmund Meysterlins 
،3■ E. Zarncke, Commentat. in hon. G. studemundi p. 13; Philol. DIX [1890] 624) Ooidius Naso libri 
epistolarum TV erwähnt werden. Seit aber II. Bloch (vgl. oben s. 356) nachgewiesen, dass der Katalog 
die Abschrift eines im IX- Jahrhundert geschriebenen ist, kann die Vermutung jricht aufrechterhalten 
werden, vgl. Bursians Jahi'esb. f, Altertumswiss. CIX (1901) II, 209.



Echternach und Murbaeb sind diejenigen westlichen .Oster, aus denen Maugdrard die 
kostbarsten nnd wichtigsten Handschriften nach Gotha gebracht hat; aber die einzigen, aus 
denen er Stücke nach Gotha geliefert, sind sie nicht. Ich schliesse zunächst Metz an.

Herkunft aus dem Metzer Vincenzkloster lässt sich erweisen für I 61 und 63, ist 
wahrscheinlich für I 62, aus St. Symphorian stammt II 131.

V؛؛ = тей). I Sigiberti Gemblacensis opttscttla fioX. لآلآ Bassi. Sei Ѵгпсеі, ab \ ذأل٠  
awelio fudentio conscripta nietro iawbico \ dimetro acatalectrco. monocolos tetrastrophos٦.
112 Blatter, 30,2 x 23,5 cm; Zierinitialen in Bandmuster; 31 meist durchgehende Zeilen, 
nur die poetischen Stücke in zwei Kolumnen, auf schwachen Griffellinien; die Jahrestafel 
ist bis 93ة in drei, von da ؛in unter Beifügung der Indiktionen, Epakten und Konkurrenten 
in zwei, von 1157 an unter Beifügung des Cyclus lunaris, der dies dominicae festivitatis 
und lunae ipsius dies in eitler Reihe abgefasst. Uber den Inhiilt s. Jacobs II 14؛ ff 
Geschrieben Ist die Handschrift von verschiedenen Händen, wie Pertz und Dümmler betonen, am Ende 
des XII. Jahrhunderts, trotzdem die Jahrestafel bis 1284 geführt ist; denn die Eintragungen der ersten 
Hand reichen nur bis 1190 bezw. 1200. Doch ist diese Hand nicht dieselbe, die. den Text schrieb- Der 
Text ist abgesehen von seinem Inhalt interessant, durch seine die ersten 16 Blätter: fol. 73٥ und drei 
Seiten von fol. 96لأ an fallenden Abbildungen (s. Jacobs a. a. ٥.) und die Neumen am Schluss. Der Inhalt 
der Eintragungen in der Jahrestafel auf fol. 25» und fol. extr. und die ausdrückliche Angah؛ des Rubrum 

(LIB SCI VINCENTII METT) bezeugen unwiderspreohlich seine einstige Zugehörigkeit 
SUcherei des Klosters St. Vincentii in Metz, in dem man neben dem heiligen Vincenz auch die heilige 

Lucia verehrte, die fol. ج3لأ  in Versen, fol. 65لأ in Prosa gefeiert wird. Maugerard, der die Pr؛؟enienz- 
a^gabe durch Rasur auf dem ersten Blatt (nach den gebliebenpn Spuien hat dort gestanden s: Vincentii 
Mettensis ordinis Sti. Benedicti congregationis von einer späteren Hand) vertilgt zu haben meinte, wird 
als ehemaliger Besitzer' erwiesen diirch Eintragungen fol. 16* (16 fol. 64 figurae) und fol.25*. 112*. Die 
^Richtigkeit des Codex ist, wenn auch davon, dass er ein Autograph Sigeberts sei, keine Rede sein kann, 
laUgst Erkannt, vgl. Pertz im Archiv VII 413 f. Mon. Germ. Script. III 155 f. Dümmler, Ahh. der- Berl.
Ak. 1893, I 20 ff. Der ursprüngliche Lederband des 17. Jahrhunderts ist erhalten.

Im Besitz des Vincenzklosters ist weiter gewesen 1). 1.9 = memb. 1 63 Bedae Eccle- 19 
siastica Hystoria gentis Anglorum. 160 Bl., 32 X 23,5 cm; 30 bezw. 29 Zeilen au؛GiffeI- 
iinien; JaCobs II 92 f.; Sclirift des KII. Jahrhunderts, ganz ähnlich der von n. 18, rote 
Initialen, z. T. in Bandmuster, fol. 1» ist leer, der obere Rand abgeschnitten, oben eine 
Rasur; der Pappband (wie n. 14. 15) ist neu. Am Schluss steht von Maugdrards Hand: 151 folia. 
Schon der Inhalt weist, auf das Vincenzkloster Iiin; denn auf die hist, eccles. folgt fol. جا8لأ  in kleinerer 

— ٠ - - Eoc ecmciUo Boifatti, papae лтД Дала idv. \علأة ЕжеетрИ, de s. lucie
virginis (es ist dies Sigiberti epistola de passione sanctae Luciae excerpta ٠ cod- I 61 ,65 : ؛٠؛ b) mit den 
 Domims ailectis sanctoVmcei) militantibus ad gloriai et laudem dimmtatis fvater Oester ;.;تهته
mmimus. Dicit Hieronymus e، q. s. Jeder Zweifel Uber die Herkunft aber wird beseitigt durch
die Briefkopie der letzten Seite, die Jacobs nicht erwähnt hat. Sie beginnt I؛it den halbv؛؛wis؛hten 
iorten Ceobitis beati, vteent«, et sactae Luciae, .omeae scilicet lei ecclesiae, Imtburgensig (Дег 1™<?' 
hat im eine Rasur, Uber die m، ein ؛ schrieb; zuerst stand wohl جد٠ألخآ  gemeint ist
Limhiirg bei Dttikheim in der Pfalz) aenobii grex pusillus. dignos ٥،. facere fructus. ؟er Brie؛ der Lim­
burger Mönche an die Ordensbruder von St. ѴіпсеПг in Metz erwähnt des Armf ؛er
h^i?g؛n Lucia nach LimbUrg, dm durch Bischof Dietrich II. von Metz auf Bitte Kaiser Heinrichs III 

1042 vollzogen ward, und littet um die versprochene Übersendung des Gedicht؛s auf die passio der 
heiligen Lucia, welches in cod. I 61 fol. 53لأ ff. enthalten und aus ihm zuerst von Dümmler (s. 0.) ؛؟bl؛- 
;;;ist fpciasio, gg, ut apopdi metrice cowposittti -nobis tr !Wittere iigiip Hetwfvio- 
risch interessante Brief (vergi. H. Bresslau, Jahib. d. deutschen Reichs unter Ronrad II. p. 386) ist ؛on 
Mabillon in den Anuales ordinis st. Benedicti IV p. 372 ediert: Hactenus epistola Umburgensium ج eodice 
sancti Vincentii a nobis eruta: der von Mabillon benützte Codex ist unser Gothanus. .Mabillon hat auch
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die Beziehung auf den andern Codex von st. Vincenz (jetzt Goth. I 61, vgl. oben s. 359) richtig erkannt 
und aus dem prosaischen sermo dieses Codex fol. 69لأ die bezügliche stelle abgedruckt.

Es ist geboten, in diesem Zusammenhang auf das hinzuweisen, was sich am IS. No­
vember 1790 auf der Metzer Munizipalität abgespielt hatte; vgl. oben s. 314 und Reg. s. 327.

20. Vermutungsweise stelle ich mit memb. I 61 und 63 zusammen die jetzt zwischen ihnen 
stellende Handschrift, wie denn die zusammen erworbenen Codices fast immer bei uns räumlich 
vereint gelllieben sind, vgl. oben s. 30ج. Nach Einträgen Maugerards auf fol. 262 und auf dem 
letzten Blatte ist sie von ilnn erworben, ihr Nationale aber durcli Abschneiden des oberen 
Randes (wie bei I 61) gründlich beseitigt; gegen die Annahme ihrer Herkunft aus Metz lässt 
sicli ein stichhaltiger Grund nicht anführen. Es ist dies n. 20 = memb. I 62 Petrus Gomestor 
liistoria scholastica. 287 Blätter, 37,5 ^26 cm; 42 Zeilen auf meist braunen und grauen 
Linien mit roten Initialen in zwei Kolumnen im XIII. Jahrhundert von wenigstens drei 
verschiedenen Händen geschrieben; vgl. Jacobs II 130 ff. Die Handschrift ist bemerkenswert durch 
 ie schon von Jacobs erwähnten mit roten Linien umzogenen Einschaltungen und die Wiederholungen؛
fol. 4. 262, die meiner Ansicht nach durch das Eintreten neuer Schreiber veranlasst sind- Der alte mit 
starkem Pergament überzogene Holzeinband ist erhalten, die Schliessen abgerissen, das auf dem Vorder­
deckel aufgeklcbte Blatt ist erst in unserer Bibliothek herausgenommen.

21. Als viertes Metzer Stück nenne ich n. 21 = memb. II 131 (s. Jacobs II 133 f.) Re- 
gitiis Pmtilis 14 de synodalibus causis (Ate тЛ, ηηλϋγΥέ gewordenen, mla\üi 
geschriebenen Eingangsworte, welche eine Hand des 17. Jalirhunderts am Rand noch ein- 
n٦'tA geseXnien IvaX, Xanten". Iiictplt lAbell'tis de ecclesiasticis clisciplirtis et religione Christian«, 
collect^s еж iussu domini metropolitan! Ratlihodi tre-uerice whis episcopi « Regime quott- 
dam x_cla Xn uxavg. add.١ pniiensis monasterii ex diuersis sictorum patri сопегйгз et 
deeretis Romanorui pontiftcum. felleiter m dei nomine amen). \ ،ة2.|١ ةة,4\1٢ل  cm; im 
ersten Teil 22—25, im letzten 32—33 durchgehende Zeilen auf Griffellinien; Minuskelschrift 
verscliiedener Hände des X. Jahrhunderts mit abwechselnden roten und schwarzen Initialen 
und roten Kapitelüberschriften; Bl. 14 ist bis auf einep Petzen ausgerissen. Die Handschrift 
ist wie den- auf fol. 132لأ liit tertia Й fredo = Reg. lib. II c. CCCXL med. abbrechende Text zeigt, un­
vollendet geblieben; sie ist weder für Reginos Text noch ihrer eigenen Bedeutung nach bis jetzt genii- 
؟علله  verwertet. Auf Maugdrard weist die Rasur fol. la und fol. 132ئ sowie der Eintrag a؛n Schluss: 

ISO fol- Die Rasur auf fol. 1 zeigte nach Behandlung mit Giobertischer Tinlitur von еПег Hand des 
17. Jahrhunderts geschrieben den Eintrag 8. Simphoriani Mettensis cong(?) SS. Vitoni ،، Hydulphi, und 
a؛n E^de von einer Hand des 15. Jahrhunderts hic liber est SCO sifhoriano si quis abstuleritfrit) anathema 
Bit- Ren gemeinen Pappeinband hat der Codex erst inr 18. Jahrhundert erhalten,

22. Von den zwei aus Trier stamnnennden Handschriften nenne ich zuerst die, für die
wenigstens ein sicheres Indizium vorhanden ist, nämlich n. 22 = memb. II 143 Thomas 
Gcmtiprate-nsis de naturis rerum lihri XX, ΊΧ &І4ет Hai Χιήάηέ aXa Albertus MagmtS", 
fol. 3ع hat die Überschrift Incipit liber de anathomia humani corporis. 224, am Anfang und 
am Ende beschädigte Blätter, 21x14 cm; 36 zweispaltige Zeilen auf braunen Linien, an 
den Hauptabschnitten quadratische Initialen auf Goldgrund, sonst rot und blaue und tlau 
ужі rote Initialen und rote Kapitelüberschriften; saec. XIV.; vgl. Meyer, Geschichte dei" 
Botanik IV 91 ff.١ Carus, Geschichte der Zoologie p. 214. Felilt bei Jacobs. Halb verwischt 
steht am oberen Rand des Vorsetzblattes Codex monasterii sancti math(ie) extra trever (darunter

٠ج_لأ (?،،■٠  f Codex monasterii sancti mal apostoli prope treberim und darunter von MaugdlardS 
ه:ت : ;>٠٠·؟ ٠:؛٠٠  s. Г2. oasBnch hat noch ا6ئ!ع  *gepressten Schweinslederband des XVI. JaJhr- 

لئ;ئ٤ تس٠س Tn ؛:؛  bei dem den Naturwissenschaften eifrige Studien widmenden



Ohne sichern äusseren Beweis zu haben, nenne ich doch mit diesem Codex zusammen 23. 
Jen zweiten Trierer Codex unserer Bibliothek n. 23 = memb. II130, einen Miszellanband des 
XIV. Jahrhunderts, ٢gl. Jacobs III 62. Von Schlichtegrolls Hand ist auf dem innern Declrel 
unter dem, in den neuen Pappband wieder eingeklebten alteti Inhaltsverzeichnis {TextUS 
Floriste [im Kommentar f. 23٥ 2 ist der Titel gegeben mit den Worten Incipiunt flores 
qrammatice magistrUuifi (кІисое~\ grcmmatici, Item commewtarw! super ег«иІедг\ Summa 
magistri lambCrti \Xm Text, XiA hei Warne hubertP، hoygensls trammatiei, ١ Item summa 
de modis sigröficaii magtstri Johannis de lotlaoringia, Item modus sxgmfieandi minores ١ 

uel Ciceronis \ Teetus Porphirii loyei IX. e. logtci) de uuirersalihus \. Teatxrs 
praedicameitorum Aristotelis \ Teictus topicorwm eiusdem, \ EicposltXo terminorum Biligam. 
materia difficilis-, darunter n; dass die hierunter mit anderer Tinte eingetragene Zalil 122 
von Maugdrards eigener Hand stammt, möchte ich niclit beliaupten) mit Verweis auf Ciceros 
ϋήν F-ϊέ,χν. deerant cum hie Code» ad Bihliothecam Goth. aecedehat", XcXi ةا؟لآأ 
hinzu, dass aucli das folgende Stück fehlt, über dem alten Inhaltsverzeichnis steht Codex mon- 
asterii . apostoli und fol. 66لأ erschien durch Reagentien auf.einer Rasur: Codex monasterii
sancti matlzie prope treuerg. Die Rasur und das Herausnehmen der Stücke bietet, neben der Provenienz, 
doch genügenden Anlass, auch dieses Buch, mit Maugdrard in Verbindung zu bringen. Auch hier sind 
vielleicht durch den Einband weitere Indizien beseitigt worden.

Mit diesen bestimmten westlichen Klöstern entführten Handschriften verbinde icli zwei 24. 
weitere, von denen' die eine wahrscheinlich, die zweite zweifellos rheinischer Herkunft ist; 
die erste hat mich zuerst auf Maugdrards Spur geführt. Es ist dies n. 24 = memb. II 58 
Ovidii metamorpjioses; vgl. Jacobs I 250. 150 Bl.١ 22,5 X 13 cm; im ersten feil 35—38, 
auf den weiteren meist 40 Zeilen, eine wahre Musterkarte der Schriftarten und Liniierung des 
XIII. Jahrhunderts. Bald fehlen die Linien, bald sind sie mit dem Griffel, bald schwarz 
mit doppelten Vertikalen, bald einfach gezogen. Die Sclirift wechselt meist nacli grösseren 
Pai.tien am Ende der Lagen, aber auch auf derselben Seite z. B. f. 19لأ; im ganzen sind 
6 verschiedene Hände zu untersclieiden. fol. 144لأ (XV 550) hat, wie auch die Schrift zeigt, 
seine Fortsetzung 147; fol. 145. 146 = 1 233—281 gehören nach fol. 3; zwischen fol. 78 
und 79, wo auch die Ilände wechseln, sind die Verse VIII 575—679 = 3 Seiten ausgefallen.
Ile Herkunft der Handschrift ist durch Wegschneiden des unteren Randes von fol. 1, wo sich nur die 
obersten Spitzen von Buchstaben erhalten baben, und des oberen Randes des auf den Deckel geklebten 
Blattes gründlich und für immer beseitigt. Einen ganz allgemeinen Eingerzeig gi؛t die auf جح؛هئا؟ائ  

١د\لسأ  егЪаЬхе 1 عهل وولآ  I\<ü:&m4re,\:s «до reifcus expei, . . . di« ·mercivrit im meriai« І-І. Л. in 
oleribus . г I in oileo ?) ■ t I in mis - г IIII f. in pane. Am Schluss stehen neun Sentenzen in leoninischen 

' V. Sit testae festes qwalis fit olla sitperstes i Рі'ае cwietis nitidus SIS est هلآاء iltdice 
nidus). Die Beziehung zu Maugdrard ist bezeugt durch den Eintrag des Herzogs im Courantkasgabuch 
vom 15. XII. 1800 (vgl. unten Anm. a), der dureh die von Hamberger eingeschriebenen Worte Donum 
Serenissimi a. d. XV m. Decemb. MDCCC bestätigt wird, den eigenhändigen Brief Maugirards (vgl. unten 
Schriftstücke von der Hand Maugerards a) und die von ihm auf das Deckelhlatt gesetzte paläographische 

Notiz (vgl. Tafel II n. 4).
Die zweite ist n. 25 = memb. 84: Gebetbuch (bei Jacobs nicht erwähnt) in mittel- 25. 

niederdeutschem bezw. rheinischem Dialekt, das einzige deutsche Buch, welches unsere 
Bibliothek von Maugdrard erworben hat. 223 Bl., 17x13 cm; 23 durchgehende schwarze 
Linien, von denen die 1' und 4 oben, die viertletzte und letzte unten aber dem Rand 
vertikal hinausgezogen sind. Schöne durchgehend gleiche Schrift der zweiten Hälfte des 
XV. Jahrhunderts. Die Hannptinitlalen ln prächtiger, aber ungeschickter Ausführung in Farben und



Blattgold in einer französisierenden Technik: die kleineren Initialen sehr ähnlich denen in dei- Legenda 
Johannis, der Einhand dem der Privilegia fratrum minorum. Die Schrift, ist vielfach auch inr Text 
mehrere Zeilen hindurch rot, manchmal auch rot und blau. Das erste Gebet bezieht sich auf den Weih­
nachtsabend (deine werdighen hilghen avende ،0 winaehten), das letzte ist an Christus gerichtet, f. lb steht: 
Soror C T iuste hie librum poseidet esc Ilberali, donatione religiöse Matris margarite matkeit magistre sue 
praecordialissime qtvani dominus m uigore ftorido diutinis teruporibus consemre diguetur, لآ Amen fiat 
hoc адави. 221لأ steht von Maugdrards Hand: 220 f.; der untere Band dieses Blattes ist abgeschnitten. 
Mehrfach sind Blatter, fiil- die besonders schöne Ausstattung vorauszusetzen ist, herausgerissen, so nach 
f. 60 und f. 121. Ber Nachweis eines bestimmten Klosters ist also auch bei diesem Codex absichtlich 
unmöglich gemacht.

26. Damit ist die Aufzählung der aus westlichen Klöstern stammenden Maugerardiana
abgeschlossen; es folge, um allmählich nach Osten vorzuschreiten, zunächst das, was ans 
Hildesheim zu uns gekommen ist, und zwar zuerst n. 26 == memb. II 97 Terentius (Andria. 
Eunuchus. Heautontimorumenos. Adelpili) Jacobs I 266; 42 Bl., 2414 يدcm١ 36 durchgehende 
Zeilen auf Bleilinien, rote Initialen und Personenbezeichnungen; saec. XII. Die Defekte sind 
wie Jacobs schon erwähnt, schon im 16. Jahrlrundert bemerkt worden; fol. 34لأ steht deficit folium: der 
Codex war also schon vor dem Einbinden unvollständig. Glatter liniierter Lederband mit Sehliessplatten, 
die Schliessen fehlen. Fol. la: Terencius in Andria ل Adelphis und darunter von andrer Hand In еиимсЛо I 
IJ..e١rt. і/η heaidntimoTumeis Irr ecMra /раттпн tantir. Live. ”٠٩ "" Vegumt miii Aiuiriae argu- 
mentn ٦ةس هة\\جة8١ل  кЁрк Xll 4, ؟<؛؟  Sed demea hoc tu facito tecum animo cogites. quam 1)08 facilXime 
agitis; es muss gefolgt sein die Hec.vra (und Phormio); von der Hecyra, hat der Schreiber der zweiten 
Inhaltsangabe noch ein kleines Stück im Codex gefunden, das mit der letzten Lage verloren gegangen 
ist, wie es scheint, ehe es in Maugbrards Besitz kam.

Pol. 1ع steht quer geschrieben in Urkundenschrift mit lang emporgezogenen und oben verschnör- 
\ ة\4علة  Istew. liber s...... si quis abstidertt Del curtaocrit folium ' arrathema slt. PAcberti eurer.. st
vero non fuerint. saturati et murnmrabunt. In dei- Rasur erschien irach Behandlung mit Reagentien: 
Sancti Godehardi in hildenesheytn und zwischen der ersten und zweiten Zeile, in kleinen Buchstaben 
cogitaDeruwt nequiciam irr ежсеІ80 loeli sunt. Oderunt peeewe borri Dirtutis amore oderurrt peccare malt 
f٥r(»ai٠i8 deo gracias. Ob mit Hcberli cura bezeichnet wird, dass R. den Codex geschrieben,
oder, was dem Zusammenhang mehr entspricht, dass ihm die Obhut über die Bücher anvertraut war, 
vermag ich nicht zu entscheiden. Am Ende der Handschrift hat MaugCrard eingetragen: 49 f.

غل٦■ً اا- ؟ Л = \1І. XI ІѴд SallustiA CaSna et hellui lugilitn١ ЗасоЪй I n 
fol. 2a Incipit Sallustius, fol. 19a lugurtinus incipit. SS Bl. (von denen fol. 1 Vorsatzblatt 
ist), 17,8 X 10,5 cm; 31 und 30—32 Zeilen auf Griffellinien; saec. XII.; aus zwei ganz ver­
schiedenen, aber gleich alten Teilen bestehend: 1. fol. 1—17 und 2. 18—S5. Die Zeilen 
von 1. sind 8,2, die von 2. anfangs 5,6, nach dem Schluss hin fast 7 cm breit; am Ende von fol. 17لأ sind 
2 oder 3 Worte radiert, weil die neue Seite mit dem vollen Satz praeterea milites (Sali. Cat. 58, 11) 
beginnen sollte; nui- die beiden Überschriften sind rot geschrieben. Auf fol. la ist zu lesen Liber mit 
folgender Rasur, auf der nach Anwendung von Reagentien erschien Sei Godehardi ل«ة auf Hildes­
heim verweist auch die als Vorsatzblatt verwendete Urkunde aus dem Pontifikat Bonifacius IX. mit 
Notariatssignet. Von Maugdrards Hand steht am Ende: 54 fol. Der Einhand ist braiures Kalbleder mit 
Raudlinien.

28. n. 28 = memb. II 129; 66 Blätter, 21 X 12 cm; der erste Teil liat 32, der zweite
34 Zeilen auf Griffellinien; beide Teile sind geschrieben im XII. Jahrhundert, der erste 
grösser und kräftiger, der zweite enger und zierlicher, aber beide sehr schön. I = 1—32 
ist von einer Iland .des XII. Jahrhunderts bezeichnet als pars epistolarum heati Gregorii 
papae, der ؛weite, f. 33—66, als liier anselmi dir deus honio; über den Inhalt vgl. Jacobs 
III 5 und II 101 f.١ wo aucli die richtige Vermutung mitgeteilt wird, dass die fol. 66ع 
gegebene Aufzählung Priscianus. Oialectica—Glose hoetii sich auf den Klosterkatalog bezieht.



fol. la (die Schrift feegiant erst 1 لأ) hatte sich vom Bibliothekseintrag Liber nionasterii und prope erhalten, 
auf den sich anschliessenden Rasuren erschien unter der- Einwirkung von Reagentien sancti Godehai di 
und liild (== hildenesheym) ordinis s«,iC،i Benedicti. Einträge von Maugdrard finden sieh fol. 32b und 66لأ.
Auf fol. 33 oben steht von einer Hand des XIII. Jahrh. Liber srncli Godehardi Benihardus episcopus: 
Bischof Bernhard von Hildesheim (1130—1153) hat das Kloster- des heiligen Gothard 1146 erbaut (Mon.
Germ, script. VII p. 855 c. 20) und wird als vir litteratura conspicnus bezeichnet: die Überschrift schein؛ 
ihn in Zusammenhang mit der- Bibliothek oder wenigstens mit unserm Codex zu bringen. Den Einband 
bilden dicke Ilolzdeckel in weissem Lederüberzug. Das von Jacobs erwähnte Lucanfragment ist jetzt 
unter der Signatur memb. II 199 besonders gestellt: es enthält keinen weiteren Vermerk.

И. 29 == memb. II 104 Boethii libri varii (Jacobs II 95); fol. !١' Liber boetij de 29. 
trinitate. Davor rotgrüne phantastische Initiale. 48 Blätter, 18x12 cm; 20 Zeilen auf 
grauen Linien, Sclrrift des XIII. Jahrhunderts; rote Majuskelinitialen. Von Maugdrards Hand 
steht fol. 2ع die Inhaltsangabe und am Schluss 48 folia; fol. 1» ist nach Li alles so gründlich ausradiert, 
dass selbst nach Anwendung von Reagentien nur ganz schwache Spuren zu erkennen waren, die feti Gode- 
hardi erkennen liessen; darunter: Qui hunc librum alienaverit anathema sit. Bestimmter weisen auf das 
Benediktinerkloster in Hildesheim die als Vorsatz- und Schlussblatt benützten Notariatsurkunden mit 
Signet aus dem Pontifikat Eugens IV. Den Einband bilden Holzdeckel in .rotem Lederüberzug; auf den 
vGrderdeckel ist ein Stück ein^s mittelalterlichen Kommentars zu Ovid fast III 170 ff. aufgeklebt.

Wegen des Einbandes, der vollkommen dem von 11. 27 = II 119 gleicht, zähle ich liier 
mit auf, obgleich keine Hinweise auf Hildesheim voi'liegen, noch zwei Codices:

n. SO = memb. II 120 Stücke aus Ovidii ep. ex Ponto und heroides mit der roten 30. 
ΐϋοκϊϋ, 1-ncip 0وا eplat rel liber Leroydft, a. لآ٠ von έ؛ΐ s-palevea XkÄ Omdius 
in eplts heroydum; Jacobs I 24Ζ ff. 5 48؛ ursprünglich nich't zusammengehörige Blätter, 17,8x10 cm; ٠ 
die ersten 5 haben 41, die folgenden 42 Zeilen auf Griffellinien, die Pentameter sind nicht zurückge­
zogen, fol. 13لأ schliesst mit her. V 76, fol. 14» beginnt mit VII 51; die Ѵеі-se V 77-ѴІІ 92 folgen von 
der Hand, die her. I 1—V 76 geschrieben hat, nach einem von anderer Hand geschriebenen ternio 
(h. VII5WX69), so dass die Verse VII 51—92 doppelt vorhanden sind; fol. 20 (= her. X 70-XI 2) hat 
wieder die erste Hand geschrieben und als Einzelblatt an den ternio angehängt, dessen später ^ielfach 
nachgezogene Hand mit fol. 19 = XI 13 wieder einaefzt und bis fol. 47a zum Ende der Heroiden (— Cydip؟e 
V. 12) aushält. Dieselbe Hand bat mit, blässerer Tinte, aber ohne Interlinear- und Marginalglossen, wie 
gie den Heroidentext hegleiten, die Appendix, s. Jaeohs I 248; auch hier erscheinen wie in den Heroiden 
die Überschriften rot geschrieben, bis fol. 51لأ eine ganz abweichende, ungeschicktere, Hand einsetzt.
Die Hände der Heroiden und des ersten Teils der Appendix gehören dem XIII. Jahrhundert an, die des 
Schlusses und dei- Pontlka scheinen später. Einträge Maugerards finden sich fol. 5لأ und 52k

31 = memb. II 124. Auch diesei- Codex besteht wie n. 28 und 26 aus ursprünglich 31 
nicht zusammengehörigen Stücken. 1. Galfridus poetria nova (oben rote Überschrift Incipit 
poeta Nova, am unteren Rand von einer Hand des XV. Jahrhunderts: Gamfreydus aut poetria 
nova), 28 fol., 17,6 x 10,5 cm; 38 Zeilen, feine braune Linien', von denen die beiden obersten 
und untersten über die Vertikallinien bis zum Rande hinausgezogen sind. Gedrängte Schrift 
des XIV. Jahrhunderts; das' letzte Blatt enthält von späterer Hand den Schluss des Gedichtes 
(d. h. von v. 2112 bei Leyser p. 978) und einen Traktat, der mit den Worten beginnt: 
Graimatica loquatur sic-. Si quid agit artes, ego sempev praedko partes. 1 ioX. 2-<ä Vxs 
Ende Matheus vindocinensis, Tobias (vgl. n. 37 = memb. II 127) 28-31 Zeilen; auf starken 
braunen Linien, XIV. Jahrliundert; die Majuskeln am Versanfang sind rot durchstrichen 
und durch eine durcligezogene Linie von dem folgenden Buchstaben getrennt; die einzelnen 
Sinnesabschnitte haben rote Init.ialen. Von Maugdrards Hand sind, die Vermerke 21 f. und 22 f. 
auf fol. 21دأ und 50لأ geschrieben. Dass schon im 15. Jahrhundert beide Stücke zusammengehörten, erweist 
die Gleichheit der Züge in der Überschrift zum 2. und in der Unterschrift zum 1. Teil; dass die drei



Bücher η. 26. 28. 29. erst durch Maagerard oder nach ihm ihren Einband erhalten haben, geht aus dein 
Umstand hervor, dass die obersten Enden der Einträge in. unserm Codex beim Binden beschnitten 
worden sind.

Die geschlossenste Menge der nach Gotha durch Maugdrard gekommenen Handschriften 
gehen auf Erfurt zurfick, und von diesen wieder die meisten auf das Benediktinerkloster 
von St. Peter. Elle ich zu diesen übergehe, bespreclie ich zwei Handschriften, deren Besitz, 
unzweifelhaft, neben dem der Metzer, am gravierendsten für unsern Benediktiner ist, nämlich 
die zwei ursprünglich der Amploniana, der Erfurter Universitätsbibliothek,, angehörigen 
memb. II 122 und II 125 (vgl. oben s. 349). Ich freue mich durch diesen Nachweis sowie 
durch die an sie anzuschliessenden Bemerkungen einen lileinen Naclitrag zur Geschichte dieser 
Bibliothek geben zu können, für die w. Schum auf p. XLVII ff. der Einleitung seines vor­
trefflichen 'Beschreibenden Verzeichnisses der Amplonianischen Handschriften-Samtnlung zu 
Erfurt alles ihm erreichbare Material in mustergültiger Weise zusammengebracht hat.

32. n. 32 = memb. II 122 Ovidii tristia·, Jacobs I 251. 33 Bl., 20,5 X 14 cm; 44 Zeilen
auf Griffellinien, saec. XIII. Einen Herkunftsvermerk hat ilieser Codex selbst nicht gehabt lind zeigt 
deshalb auch keine Rasur: der Einband ist modern: Pappband mit iotgefärbtem Pergamentuberzug. Uass 
der einst für die Tristienkritik aberschätzte Codex aus der Amploniana stamme, vermutete schon R. Merkel, 
ohne den direkten Beweis dafür erbringen zu können; in dem alten, aus dem Jahre 1412 stammenden 
Katalog der ' ' wird unsere Handschrift noch nicht genannt: der dort s. n. 18 (Schum p. 790)
angeführte befindet sich jetzt in Weimar.ا) Als Codex ' ب ' = Erfurtanus Amplonianus erwähnt
ihn zuerst Zinzerling,. Criticornm juvenilium promulsis (Lyon 1610): er zitiert aus ihm c. XI fiil' ti'ist. 
V 637 ا celebrantur = Goth. st, celantur, c. LI für I 1, 128 mea est = Goth. st. mea, für I 9, 1 inoffensam

' = Goth. st. inoffensae, für I 10, 8 fatiscit = Goth. st. madescit: an der Identität ist also nicht zu zweifeln. 
Auch N. Heinsius hat den Codex benutzt und stand (vgl. Merkel proll. ed. mai. p. XX) unter dem Xer- 
dacht, ihn nicht zuriickgegehen zu haben; die Möglichkeit, diesen zu erlieben, verschwindet durch den 
Nachweis, dass die Handschrift in Gotha durch Maugdard aus Erfurt erworben ist. Uiescr Nachweis aber 
wird durch den Eintrag auf der letzten Seite 31 fol. erbracht. Kiese Seitenzahl ist, wie mehrei'e Mau- 
gdrards, falsch, wenngleich sie Jacobs wie auch andere übernommen hat; denn sie betrug schon beim 
Kauf 33, jetzt beträgt sie 34, da noch ein Blatt in einem anderen Gothaer Codex gefunden und olme 
Angabe der Pundstelle in unsern eingefügt worden ist. Kurch diesen Umstand aber wird jeder etwa 
noch mögliche Zweifel an der Richtigkeit meiner Zuweisung ausgeschlossen: das Blatt fand sich nämlich, 
wie Jacobs III 28 bemerkt, ohne dass man die Zugehörigkeit zu II 122 erkannte, irn cod. memb. II 125 und 
dieser stammt, wie die Vergleichung mit dem im alten Katalog bei Schum p. 790 n. 4 erhaltenen Inhalts­
Verzeichnis' ergibt, selbst wieder aus der Amploniana und ist selbt wieder von Mangbrard gekauft.

33. Dieser Codex = n. 33, sehr kleinen Formats (14,2 X 9,5 cm) enthält 71 Blätter, von 
denen 11 ه١ 29لأ١ 33لأ١ 71لأ  Einträge von Maugdrards Hand zeigen. Die Zahl der auf Griffel­
linien gescliriebenen Zeilen ist ebenso verschieden wie die Schrift der verschiedenen Hände 
des XIII. Jahrliunderts; vgl. Jacobs III 28. fol. la: Incipit prologus Bucolicorum (rot) Marcii 
Valerii (grfin); auf den in Distichen geschriebenen Prolog folgen 4 bucolische Gediclite in 
Hexametern: es sind dies die Gedichte, die der alte Katalog der Amploniana aus dem be­
treffenden Codex an 11. Stelle anffihrt als Liber 5 Bucolicorum Marcii (Schum schreibt 
Marci) Valerii Maxinii: woher der Schreiber des Katalogs diesen letzten Namen hergenommen, 
ist unklar; wahrscheinlich ist er nichts als eine unzeitgemässe Reminiszenz an den römischen 
Autor. Es folgen ohne Titel einige Stücke aus Ovids Fasten (Jacobs III 29), die der Katalog 
Aib ة\ا\هه١ذ١  ikm أ٠ \. Yi liher nersiftii = Ither Petri Heliae de quantitate sytlabaris.

.Vgl. unten Anmerkung c (؛



Das folgende alle möglichen Thema metrisch behandelnde Sammelgedicht (Jacobs Ι1Ι29) 
überschreibt die Handschrift fol. 18٥ liber versuum; als besondere Teile sind durcli rote Bei- 
scXxrxhx XvexvoYsekoew ioX. للأملأ de angetts qm dati, samt hontnibws ad ciistodiendn, ؟0١٠ ا؟لأ١د
de nunvmo, fol.8ة® de meretrice; in geradezu komischer Weise gibt der Katalog diese bunte 
Mk XXX ioX« enih ioxXexx νή-έϊ". nersus quidam notables de Deo, augeUs, sairctis artibus 
et tldis ptwrimis. liber de mmimo metrke et aliis dl'ö&rsis. ХУхе ХеЫлх lex ВййЛхет, ة\ع  

im Code؛ die gemeinschaftliche Überschrift verloren haben (lib. I beginnt mit den Worten 
Q-иі noticiani metrlce artis habere destderat: prinio necesse est ut distant؛aw. litterorn 
siltabarmqne sedwlas dncat., 1. Ti kt Xxe tikxskxx ؟'؛ ) Incipit secmidas liber de scenia- 
tibus ei trovis١ vgl. Gramm. Lat. ex rec. H. Keil VII p. 220 f. und p. 260), bezeichnet der 
Katalog als Libri dm venerabilis Bede de arte metrica: dass dieser Titel für das erste 
Stück das Richtige trifft, liat schon Jacobs erkannt.

Da beide Handschriften einer Bibliotliek angehörten, ist die Einfügung eines in dem 
einen lose gewordenen Blattes in den anderen, der zudem als Miszellancodex schon Ovi- 
diana enthielt, wohl erklärlich. Wohin aber mögen wohl die vor den Bucolica ursprünglich 
vorhandenen Stücke geliommen sein? Dass der Einband des Gothanus ehedem einen umfang­
reicheren Inhalt liatte, beweist der Umstand, dass seine alten Deckelbretter einen neuen 
starken Lederrücken erhalten haben.

Die übrigen Erfurter Handschriften, xvelche von Maugdrard gekauft sind, stammen alle 
aus dem Peterskloster; wenigstens lässt sich für keine der aus der Karthause erworbenen 
jetzigen codd. Gothani Beziehung zu Maugdrard darturi. Nicht unerwähnt will ic؛ lassen, 
dass auch schon früher einzelnes aus Erfurt nach Gotha gekommen ist, so z. B. Johannes 
Mite؛ Ckoi. WWb. h. ٧٥۶. meistern montis sancti, petri in erffordm ioX. la oben), 
welche schon im Cyprianischen Katalog mit aufgezählt wird p. 72 in n. CLIIX.

Ich beginne mit dem interessantesten, bedeutendsten und bekanntesten Stück d^؛ ganzen 
Reihe, nämlich n. 31 ٠ memb. 192 (vgl. Jacobs II 386 f.), dem sogenannte^ Ghronicon 
TJraugiense, das richtiger als Erfurter Überarbeitung der erweiterten Chronik Frutolfs vo؛ 
Bamberg zu bezeichnet ist. 183 Blätter, 29,2^20,5 cm, 44—45 durchgehende Zeilen auf, 
soweit sie sichtbar sind, grauen Linien; die Schrift der verschiedenen fwenjgtens zwei) ab­
wechselnden Hände stamitt nach Pertz und Holder-Egger aus der Mitte des XII.. Jahrliunderts. 
Wegen des rauhen Pergaments erscheint die Sclirift wenige؛ sauber und fein؛ als sie es 
verdient. Ara Schluss folgen Nachträge von verschiedenen Händen aus dem J؛hre 1349; 
die Chronik selbst schliesst 1137. Das Buch ist in Ilolzdeckel mit gestempeltem Pergament­
Überzug gebunden. Die Hauptabschnitte haben rote Überschriften und Kapitelanf؛n؟e in 
abweclseld roten und blauen Majuskeln; auch Zierbuchstaben im Bandmuster, zum Teil mit 
Tierarabesken, auf Goldgrund sind verwendet; über die Bilder ist Ja-cobs a. a. 0. p. 387 
nachzusehen. Auf der Vorder- und Rückseite des Vorsatzblattes und dem leergelassenen 
fol. 1ع finden sich Rasuren; zwischen diese beiden, Blätter ist ein Papierdoppelblatt eingeklebt, 
auf dessen ersten Seiten Maugdrard die Handschrift beschrieben hat.

Zum ersten Mal in ؛er neueren histor؛sc؛e؛ Literatur wird der Codex erwähnt von ئ٠ثا ذتئئ
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clausus · sit - tollere ٠ eum ■ maledictus ·), die Jacobs nicht erwähnt, finden sich nicht mehr im Codex. 
Wie sie nach Pertz verschwinden konnten, bleibt mir rätselhaft. Dasa der Codex von Mauggrard erworben 
ist, hat schon Jacobs angegeben; erwiesen wird es jetzt noch durch die von ihm f. 183ة eingetragene, 
Zahl und seine oben erwähnte, ganz in seinem Stil und seiner Manier gehaltene Abhandlung. Obwohl 
er die Herkunft der Handschrift kannte, äussert er in weitläufiger Begründung die Vermutung, dass der 
Verfasser ein Benediktiner, und zwar ein Deutscher gewesen sei (conjiciendi locus est, ipsitm ad dictum 
ordinenr et Cjutdem ad, aliquam abbatiawi gerinaniae pertiiisse rel, eis 11 el tTansrhenanae) ·. vonMurt oder 
s. Peter verlautet keine Silbe. Bezeichnend sind auch die Worte, mit denen er, den Wert des Cod.
V ine ' ' " ' ~ BiÄSüV. Conjicere autem Del potiirs pro certo tenendum hiriirs ب -
codicis authorem ilmae eapaeitatis et sciewtiae fuisse, intra етата tenebras, barbariem, ignoi-aiitiaeqire 
baratruro, quo saeculum duodeciwum fnit detiM-patwm, ille Delwt s. Bernardus, cuius erat coetaneus, jloruit 
non solum amplissima litteratwra, lit lectori patebit, sed et ordine rerirwi energio.qite et pwra latinitate qirae 
in ،٠،٠ codice eadewt est, splendescit. Von Maugdrards Hand stammt auch der Rückentitel: Historia MH،"- 

Dersalis ad am nsque 1137 Code» Mawuscriptus an,. 1137.

ا3ةلآ0ةلآ 11 ؟ة<٦<١ TA Hortorius Augitodinensis, Gemma limae أ .memb = داًلآ  

111 Blatter, 24,6 X 14,5 сш, 31 Zeilen; von fol. 27ة erscheinen branne Linien, während bis 
dahin Linien nicht sichtbar sind; hier beginnt aucb eine neue sehr sorgfältige Hand des 
XIII, Jahrhunderts, während bis dahin eine derbere gleichzeitige geschrieben hat. Nach einem 
Eintrag unseres verdienten Bibliothekars Heinrich Moeller ist der Codex 1797 von MaugCrard gekauft. 
Dass dieser die Handschrift früher besessen hat, erweist dei- Eintrag auf fol. illb und die längere Aus­

' - ' fol. 1ئ über Autor und Inhalt, die mit den Worten sehliesst: Nota hmc codicem esse
magie autoritatis ^liia esc seriptura patet illum 8110 Ithori ijköl-'ms ist 11لآلأ gestoxbi) esse eoetaneumi. 
Diesmal ist die Datierung wenigstens ІНsofern richtig, als wenigstens der erste Teil wohl Ende des 
12. Jahrhunderts zu setzen ist (die von fol. 1826 -لأa erscheinenden striche über einfachem ·،' sind von 
zweiter Hand); die Blätter von fol. ية7لأ  an gehüren gewiss ins folgende. Uber die Herkunft des Codex 
geben Auskunft die auf der Rasur nacli Liber Bibliothecce durch Reagentien wieder lesbar gewordenen 
iaibe regalis moistarii s. Petri Erfordi® ؟LNIM. للئةل.١ ■, krler iXUrl)■. Hemma aie hot", kl 
schwarz, und zwar das erste. Wort über rot geschrieben) cuius autnr est lionorius. B 1'١ (= 11).

3Ö = memb. II 126 Dcmati commentum super barbarismum-, die weiteren auf der 
Innenseite des alten Vorsatzblattes verzeichneten Stücke (s. Jacobs I 228) fehlen. Am Ende 
findet; sicli ein grammatisches Exzerpt im Anschluss an Donats Schrift. 25 Bl.١ 18,6 X 12 cm ; 
26 und 25 Zeilen, teils ohne sichtbare, teils auf braunen Linien, von verschiedenen Händen 
des XIII. Jahrhunderts geschrieben. Die letzten Seiten zeigen eine zierliche kleine Hand mit zum 
Teil stark in die Höhe gezogenen Majuskeln. Im Anfang (rot) Incipit commentum super barbarismum, am 
Schluss JSxjolicit. ars . donati. feliciter. Die alten Pergamentblätter am Anfang und Schluss sind auf den 
neuen, mit rotgefärbtem Pergamentpapier überzogenen Pappdeckel aufgeklebt. Am Schluss von Maugdrards 
Hand 25 fol.·, auf fol. la erschien nach Behandlung mit Reagentien liber fancti petri *’« Lrfford.

37 = memb. II127 Matthiae Vindocinensis historia Tobiae·, 51 Bl., 15,9x11,8 cm; 
22 Zeilen auf braunen Linien., saec. XIV; der Einband ist wieder rotes Pergamentpapier; 
,lacobs III 16 ff. Von Maugdrard sind die Quaternionen bezeichnet und am Schluss 51 fol. geschrieben, 
sowie auf einem Vorgesetzten Pergamentpapierblatt eine literargeschichtliche Notiz Uber den Verfasser 
und die Zeit der Handschrift eingetragen. Auf dem untern Rand fol. la stand neben Uber Tobie auf 
Bux liber semeti Petri in — -

؟<؛؟ > = uh. 11 1لةلآ Smaragd! abhatis diadema monachorttm iioV. ٦١١ roh·. Harte 
modicimt libellam ٢maracdaf \ de diuer|'i٢ mriutikf collegit - et ei nom \ diadema mortacho- 
rum impofuit - quia Ί ١ diadema gemmif ٠ ita ,١ & hic liber iulget uirtirtihu ؛'-٦آ لآة٠  І§ ؛١- ١  
24,5 X 17,5 cm; 26 durcltgeltende Zeilen auf Griffellinien, verschiedene ILinde des XII. Jahr­
hundert»; rote Initialen und Kapitelüberschriften; Jacobs II 144. Alter Einband in rot ge-



farbtem Leder mit Pergamentrücken; auf einem Zettel des Vorderdeckels Ο.Έ. Von Maugdrar؛ is؛ der 
Rückentitel geschrieben, am Ende 83 fol. eingetragen, und fol. 1» im Anschluss an den alten Ті-tel ein 
literal-geschichtlicher Vermerk mit, ,polemischer Κι-itik gegen Mabillon und Trithemius gegeben: den 
■Codei.schreibt er dem X. Jahrhundert zu. Unter Maugdrards Auseinandersetzung steht von alter Hand 
Iste liber est dominorum {;montis sancti petri in erfordia erschien auf der Rasur) und darunter Iste liber 
pertinet ad fan ...... (sanctum in erfordia). Auch auf dem Buchdeckel findet sich halbverkratzt
dieselbe Angabe, fol. 2a unten eine Rasur.

لو>ق = ١ا\لآ١د . IV \ ؟<؟ا  bowis et Hugoiis et Martini opusir, statata. Moguntma, 
Petri et Godhardi; Albericus. Sammelband in einem Pergamenteinband des XV. Jahrhunderts; 
191 Blatter, 20,8 X 13 cm. Die drei letzten Stöcke sind erst beim Einbinden mit dem sellist aus 
zwei Bestandteilen zusammengesetzten ersten Teil verbunden worden. In die Schriften Ivos von Chartres 
(t ins) fol. 1 — 32. 33—63. 96І27 (saec. XII, 26 Grifi'ellinien) sind fol. 64-95 Hugos von Amiens (t 1164) 
Traktat aber die Seele und Gedichte, sowie Martins von Braga (t 583) Schrift de quatuor virtutibus 
(= fornnda vitae honestae) eingeschoben, von drei verschiedenen Händen des XIII. Jahrhunderts auf 24 mit 
anderem Liniierungsschema gezogenen Linien geschrieben; die erste und dritte, e؛nander ähnlichen Hände 
zeigen die steile, feine Minuskel mit langen Hasten, die letztere besonders f und f mit zurüek٠g؛z0٠۶ener 
Schleift, mit roten und blauen, dann roten und grünen Initialen derVersanfänge. Dies aus zwei Ві٩опе۶ 
und drei Quaternionen, von denen zwei bezeichnet sind, bestehende Stück, ist vom vorhergehenden dui'ch 
eine leere Seite getrennt, fol. 127لأ ist von einer Hand in der Cursive des XV. J ahrhunderts mit Rezepten 
Sesen Ohrenkrankheiten der Pferde ausgefüllt. Der angefügte Teil ist aus zwei Stücken des XIV Jahr­
hunderte (1. in zwei Kolumnen zu 35 Zeilen„ am Ende die Kopie eines Briefs des Papstes Johann in Cursive 
2, in durchgehenden Zeilen zu 29 Linien, die Vorrede in grösseren Buchstaben zu 19 Zeilen) zusammen­
gesetzt. Die Schrift des letzten Stücks (Albericus; 43 Zeilen 0؛ne Linien) z؛igt ؛؛٠  kleine Glossensch؛ift des Xlil. Jahrhunderts, über den Inhalt vgl. JacObs II 116 a. t 5هة. III 23. Von Maugdrards Hand finden 

.ich mehrfach Seitenzahlen und Bemerkungen (fol. 161 ١ل  quaere finem fol. 153: dieses Blatt is؛ verkehrt 
einsesetzt; fol. 191190 :لأ folia in toto vol.) und auf einem, eingeklebten Doppelblatt is ؛ ؛ er Inhalt unte؛ 
Hinweis a,؛if den Wert dei Handschrift aufgezählt. Auf der Rasur fol. 1» stand (nach Liber) fancti petri 
in erfordia und ebenso fol. I28a. Auf einem dem Einband aufgeklebten Zettel steht die Bibliotheks- 

ig 40 = memb. II 139 Paulus Biaconus, gesta Longobardorum (Jacobs I 253); 70 Blatter, 

20,10x11,5 cm; 28 durchgehende Zeilen auf braunen Linien ; quadratische Anfangsinitiale 
auf Goldgrund, abwechselnd rote und blaue Majuskeln, die grösseren mi؛ Verzierungen in 
der zweiten Farbe; die Quaternionen auf den letzten Blättern mit roten Zalilen bezeichnet, 
schöne Schrift des XIV. Jahrhunderts (s. auch Betbmann. Archiv d. Ges. f. alt. deutsche 

Auf dem Vorsatzblatt zwei Gedichte: 1. Narrat Athanasius quoniam noe 
patriarclm Eiliolos geiit bmos egressus ab archa. Schluss'. Tres habwit species crux tvnica 
tresque colores\Qumque deus plagas tres clai <іт/пдие dolores. Garne quidem moritur 
non deitate deus. A. iBhenaviis triginta deum neit galis, Ü.1\ llbusque suis 
totident pro parte tuleruut Quos nigiles tuntuli nocte j'uisse ferunt. Domimts iefus xps det 
uiois gratiam, defunctis misericordiam, ecelesie pacem et nobis uitawi eternam. апгеп,- АлА a.1 

dritten Vorsatzblatt oben Gesta logobardoi. иЦ: auf der Rasur ist nichts zu erkennen während auf 
der Rasur fol. lb die schon früher einmal mit Reagentien behandelt war, wahrscheinlich gestanden 
hat: ; fancti petri in erfordia. Unter der Rasur fol. 3a a'ö'; auf dem auf ؛en Deckel geklebten 
Zettel А IX; von Maugdrards Hand а. E. 70 fol. 'Brauner Ledereinband des XV. Jahrhunderts mit ein­
gepressten stempeln. .

41 = memb. II 112 103 Blätter, 11x8,5 cm; auf dem Vorsatzblatt in roter Sclirift
bezeichnet als Sermo de penitentia vita antixpi -1 vita fei alexii, während der genauere Inhalt 
von späterer Hand in schwarzer Schrift darüber und darunter angegeben, ist, vgl. Jacobs 
I 127 ' III 269 Rote Initialen und Kapitelangaben, die Majuskeln meist rot notiert; 17 Zeilen ohne

48*



Linien oder auf Griffellinien; vier verschiedene Hände vom Ende des XII. Jahrhunderts; die Sehidft aller 
ist sauber und elegant. Alter Band in Holzdeckeln mit glattem Pergamenthberzug und einer Schliesse- 
Maugerard hat ausser mehreren Seitenzahlen am Schluss 102 fol. eingetragen. Unter dem Rubrum des 
Vorsatzblattes und auf dem Schlussblatt Rasuren, auf denen nach Anwendung von Reagentien erschien 
liber (montis) fancti petri in erfordia-, auf dem Vorderblatt: PAS (= 43). In den Codex ist eingelegt 
ein Papierstreifen mit dem Vermerk von Maugdrards Hand: 8) Collectio opusculorum variorum. Die Zahl 
bezieht sich wohl auf die zusammenverkauften Erfui'ter Handschriften.

42. . 42 = memb. II 134 Sammelband, dessen Inbalt von einer Hand des XV. Jahrhunderts
auf dem Vorderdeckel aufgezählt ist: 1. Juliani episcopi liier prognosticoruni (Julianus
1. Γ£ο\έ ٩ ندالأج  ΐο\. 1— ؛؟2، لة . Ser иго de tempore septmgesime. Item alius de ى ' 
Sermo de fexagesima. qwincLmgesvti. Item quiüqtmgesima,. للأا؟ل؟<٦١٠١١  Item de mtstertis 
eccleste cum ulids multts cmetoritatitms scmetorum patrum. (ji, мхйегет Xxnhe ist,
de diversis materiis) (87 لأ—109لآ(أ  Jacobs II IIS f. 109 Blatter, 19 X 12,8 cm; fol. 83لأ ist 
leer, ebenso fol. 84ab; das erste Stück hat 20, die folgenden 2ة Zeilen, das erste keine, die 
folgenden ganz feine (Griffel)linien. Schrift zweier verschiedener Hände des XII. Jahrliun- 
derts ; die Anfangsbuchstaljen und Kapitelsüberschriften rot; fol. 1. eine Initiale in Linien­
Zeichnung mit schwachem Farbenaufsatz in Bandmuster. Das Vorsatzblatt, auf 'denr Ifircli- 
liclie Lieder mit Neumen stelren, hat den Bibliotheksvermerk N XXXVI (I radiert). Mit. 
eingepressten Stempeln verzierter braunei' Lederband des XV. Jahrhunderts, mit Metallbeschlag, 
fol. 83 am obern Rand auf Rasur in schwachen Spuren sichtbar Liier s. Petri in erphordia; 
von Maugbrard Einträge fol. 82b und I09b.

43. 43 = memb. II 140 Martini (Oppaviensis) Chronica; ,lacobs II 391. Es ist, wie 
das Fehlen der Notiz Uber die Päpstin Johanna ergibt, ein Exemplar der ersten Rezension 
vgl. XVeiland Arch. d. Ges. f. ält. d. Gesell. XII p. 2 und Mon. Germ. XXII Ρ.428; der 
Schluss der imperatores weicht von dem von Weiland gegebenen Text ebenso ah, wie der 
der pontifices: in Unserm Codex sind, soweit dies möglich, die parallelen Stücke der. Papst- 
und der Kaiserchronik auf entsprechenden Seiten geschrieben. 65 Blätter, 20,5x14 cm; 
31 Zeilen braune und schwarze Schrift mehrerer Hände des XIV. Jahrhunderts auf braunen 
Linien; in der vordersten Vertikalen die Jahreszalilen; jedes Jahr beginnt mit roter Initiale, 
die erste Initiale rot und blau. Die rote Überschrift lautet Clronica Martini; item expositio 
ииШіеІті super profefsionem monachorum qimm compa/nit frater h Ovexucicvxs) dictus macre. 
Diese zweite Sclirift, für' die mich L. !'raube auf Haurdau Notiees et extraits II 76 f. auf­
merksam gemaclit hat, ist aus dem aJten Einband (Holzdeckel mit !)ergamentrüeken) entfei'nt. 
Auf dem Vorsatzblatt Ä R 6 (= 46). Von Maugdrards Hand steht auf der letzten Seite 
65 folia. Obwohl sich kein Herkanftsvermerk in der Handschrift findet, weise ich sie doch 
wegen der Bibliothekssignatur (vgl. oben s. 351 und n. 35. 38. 39. 40. 41,. 42.) uhbedenklicli 
dem Peterskloster zu. Von den weiter unten zu besprechenden kann noch die eine oder die 
andere aus Erfurt stammen, aber beweisen lässt es sich niclrt. Aus dem Karthäuserkloster 
lassen sich nur Inkunabeln nrit Maugerard in 'Verbindung bringen, vgl. unten zu Leonardus 
de Utino 1473 == Hain *16128 (Voullietne, Buchdruck Kölns n. 741), Joliannis de Turre- 
eremata expositio super psalterio, Mainz 1473 = H. *15698, Calendarium Ulm 1478 = H. 
*4264, Livius Tarvisii 1,482 == H. *10135.

١'veitere sichere Bezugsquelien Maugdrards, wenn auclr nur durch einzelne Stücke ver­
treten, sind Bamberg und Fulda.



In Bamberg hat er erworben n. 44 = chart. A. 777 Speculum humanae salva- 44, 
tionis. 51 Blätter, , , (Wasserzeichen؛ zinnengekrönter Turm). Das Arrange­
ment der sehr rohen؛ getuschten Bilder und des in 2 Kolumnen darunter gesehen 
nihchen Reimtextes is't ähnlich dem der deutschen Biblia pauperum. Cursive des XV. Jahr 
lunderts mit roten Initialen und rot durchstrichenen Zeilenanfängen; moderner Papiereinband 
mit Pergamentrücken und -ecken, vgl. Jacobs I 159 vorn eingeheftet ein :1 تت:أءًا

ةئجئه؟لًجةا ١'\سي  ;;\ steht·. Kr. 20 \ Speculum Iwmauae salitioms Code«. McmuscriptiS; 
circa 1400. Auf der letzten Seite hat Maugdrard eingetragen; 51 folia 192 ؛ fig. Auf ein 
Benedictinerkloster verweist die bekannte Tatsaclre, dass die Biblia pauperum und das Speculum 
humanae salvationis sich besonders in Benediktinerbibliotheken finden (vgl. Gotzrnann in 
Raumers Taschenb. VII 529 und Hochegger im VII. Beiheft zum Zentralbl. f. Bibliothek­
wesen p. 24), nach Bamberg die von Jacobs I 50 mitgeteilte Uberlieferang, dass das Bu؛h 
von Maugerard dort zur Post gegeben sei, und ebenso der Umstand, dass die gl.eich- 
zeitig von ihm aufgegebene und gleichfalls von ihm nach Gotha verkaufte ؟Rene typo­
graphische AugSburger Ausgabe des Speculum = Hain14929 ؛ (Proctor 1542) nach der 

ausradierben Notiz auf dem Ersten Blatt aus einem Bamberg؟!- Kloster stammt: aus welchem, 
ist nicht mehr sicher zu ermitteln, da deutlich nur Fratru .. . Bamberg... zu erkennen 
ist: das zweite Wort sclieint Minien) gewesen zu sein. Aus Bamberg stammt endlich 
ein’e zweite wertvolle Inkunabel, die Mainzer Ausgabe: Johannis Petri de Ferrariis practica 
nova = Hain *6984; von einer schwer lesbaren, starke Abbreviaturen verwendenden Hand 
des 15. Jahrhunderts’stellt auf dem obern Rand geschrieben conventus bambergensis ordinis

laderdar ter geschriebenen gut lesbaren Wiederholung ist لأ:ج;:جو؛;ياةععئ
praedicatorum ausradiert. — Dass MaugGrard längere Zeit in Bambeig gele؛؛ hat (vgl. وعةأ٠  

s. 328 zu 12. XII. 1795), bezeugt aucil G. w. Panzer, der mit ihm von Nürnberg a11 ؛؟ ؛  
brieflichemVerkehr stand; im ٢i؛r؛en Band der Annales typ., لل:::مج Vorrede щлііх; ؛7؛؛  
UntersChrieben ist sagt dieser gelehrte Typograph s. 492: Haec ex litteris Gl Dom. de 
Maugerard, Priorts Ord. s. Beiedii,, Bambergae hodie degeutis.

Ein ehemaliger Fuldensis ist meine!'Ansiclit nach ganz s؟her n. 45 — chart; .؛974. 45.
 Anwesedhdit Maugerards m Fuld^ ؛te؛t durch ؛ie dra^ische Erzählung ؛es :لأئللأا٠ئ:;

p. BoChuls (vgl. oben s. 329 Reg. 8. Juli 1797) fest: das DatumRoebms wird besteigt durch 
den EUtrag i.m Fuldaer Fremde'nbuch unter dem 8. Juli 1797■ Dom Maugerard muiotliecar 

-Ϊ2τ6 :!:,تف vir’ع:س١ه:ه .Card, de Moutmoreuci Prior tttularis de cilim ord s
!ي؛لي٠ Auf dieser;ReRe سer تهةهت؛تلع

hat :: تاً) '؛ ته٠(تئ ten Anwesenheit؛ei seiner zwe؛ ;hruder aus Erfurt zum Begleiter 
ragen; mimerhin bemerkenswert ist es dassder Gothaer؛gge؛sich dicht in das Fremdenbuche 

anwesend war. ،؛:..!؛;)nagh dem Fremde؛ a؛Oktober in Ful bliOthekar Hamberger am 3؛٠B 
Die im Anfang des XIX؛ ؛a؛r؛un؛er؛؛ in Gotha in Pappband mit لتئثس؟عئت28يئةه:

:ةلأ؛::ثث;؛:ث;لآئل?ث:هثئلاهأ! mit Kreuzf ::::لأ٠'؟
 beschreibu؟ge۶ der Grafen vo؟Henn؛؛؛i؟ bis :І^іШеІт IV,. ئتئ٠عث ج:ثهل: ؛؛؛؛

er genealogischen Chronik enthalt؛e؛Abschrift d ؛)k؛r؛؛n(؛ Abt von Fulda wurde; eine alte 
der zum alten Bestand unserer Bibliothek gehörige chart. A. 197. Die Handschrift lehrt,
Wie gdschdckt Maugerard Objekte aufzutreiben wusste, von denen er voraussetzen durfte, dass



sie als Ergänzung vorhandenen Besitzes dem Herzog gefallen würden (vgl. zu n. 22); dass sie 
von ihm stammt, beweist der Eintrag von Hambergers Hand: Von Serenissimo am 8. April 1801 
für 1 8 'fr. vom Prior Maugerard gekauft. Dass sie einem für verloren gehaltenen, von
Chr. Juncker 1709 benutzten Fuldensis entspricht, liat K. Eichhorn (Chronicon Henneber- 
gense, Meininger Progr. 1900 p. 9) vermutet, aber seiner Vermutung, einzelnen Discrepanzen 
zwischen Junckers Angaben und den Lesarten des Gothanus gegenüber, selbst lieine entschei­
dende Bedeutung beigemessen. Eine Nachvergleichung der Varianten, die Juncker in den 
Anmerkungen zu dem in der (Sammlung vermiscliter Nachrichten zur Sächsischen Geschichte) 
(herausgegeben von Grundig und Klotzseh) Bd. XII p. 243 ff. veröffentlichten Abdruck der 
Chronik aus seinem Fuldensis gibt, mit dem Text des Gotlianus lrat mil. jeden Zweifel an 
der Identität beider Handschriften genommen. Fuldensis und Gothanus stimmen, was 
aus der Ausgabe Eichhorns niclrt genügend ersichtlich wird, niclrt nur in den Lücken, 
den Namen, den entscheidenden Lesarten überein, "sondern es gelten aucli einige frappante 
direkte Angaben, die Juncker ober den Fuldensis macht, für den Gothanus. So sagt ,luncker 
V· Ί1 in codice Fwldensi ist eine ganz unleserliche Abbreviatur, jedoch heisset dieselbe 
nicht Mmoritarum ; JU1 Goth. findet sicli die leicht zu verkennende Abbreviatur für hiero- 
solymitani. I iir 1305 und 130ß (Eichh. p. 22) bieten beide Handschriften die gleiche 
Vertauschung, in beiden fehlt p. 24 die Jahreszahl 1447, in beiden p. 29 die vierte Ziff'er 
von 147(9). Was hei Juncker sich abweichendes findet, ist entweder verlesen, oder unrichtige 
Auflösung einer Ligatur (so quoque für quasi) oder vielleicht eigene Aderung, wie comes 
statt des unverständlichen Cordes der Handschrift (p. 34). Die verschiedene Orthographie 
einzelner Eigennamen kann hei der damaligen Art zu vergleiclien nicht als Gegenbeweis 
angeführt werden, die Hauptvariante grumbach = F, yundlacli = G p. 20 erklärt sich bei 
Einsicht in unsere Handschrift ohne weiteres: die Korrektur des ersten Textes kann leicht 
als grumbach gelesen werden. Wenn Juncker (Sammlung p. 225) in seinem Fuld. noch 
eine bis zum Jahre 1519 reichende Kaiserchronik fand und diese im Goth., in dem aucli 
die Vorrede der Henneberg-Chronik fehlt, nicht mehr vorhanden ist, so ist dies bei der 
durch andere Beispiele hinlänglich erwiesenen Gepflogenheit Maugdrards eher ein Beweis für 
die Identität als eine Widerlegung. Die Tatsache, dass der Gothauus ei'st in Gotha neu 
gebunden ist, zeigt zudem, dass er ohne Einband hierhergekommen und der ursprüngliche 
Codex geteilt worden ist. :

Viel weniger sicher steht es mit einer Entscheidung über n. 46 = chart. A 869 
(Jacobs I 224), 48 Bl. 28 X 19 cm; Wasserzeichen ein unten durchstriclienes, in zwei Spitzen 
endendes P\ Minuskel des XV. Jahrliunderts. Das erste Stück sind CiceiOS paradoxa,, die 
letzten Cic. Cato maior und somnium Scipiotris ١ dazwischen stehen Horatiana, Pseudo- 
veigiliana, Ovidius in Rusticum und Leirtuli epistola ad Senatum de Clrristo. fol. 9» nennt 
 -oh als Sclireiber des durchgehends von einer Hand geschriebenen Codex Georgius Respon؟.
dens (anno 1471 In friburgo") !ة Ы. 4 هه  si, per G. ·Λ- Anno 1471. ؛4،ء٠  (qirta) ferm 
() ٤٤؛  festii francisci. Ist damit die Heimat des Schreibers gegeben, so ergibt sich viel­
leicht die ursprüngliche Bibliothekszugehörigkeit aus dem von einer, mit der des Sclireibers 
nicht identischen Hand gemachten Eintrag p. 25*: Dem Ersamen und weisen hansen Stein- 
тесяеп legis Cwiensis ( ه\؛؛0 ه١لأل  Ivvgskfieu) iam krbipoli monuclius (ln?) monasterio 
niinorum; daneben steht von derselben Hand neben dem fmis des Schreibers τέλος und da-



xiebexv Abiit stia, мг mores et tttles ewdi'is qwales legifus. Ί^ϋ,ξ,Β لاجًهة ة0ع١ل  
wie eine Anrede oder eine Widmung aus, der die Fortsetzung fehlt, die vielleicht auf dem 
folgenden leeren Blatt folgen sollte. Aber darum konnte doch der Codex in den Besitz 
des Angeredeten gekommen sein. Dass ihn, bevor er nach Gotha kam, Maugdraid besessen 
hat, ergibt die längere Auseinandersetzung von ihm fol. 1١>, die wiederum bestimmt ؛؟.؛, den 
Wert des an sich Wertlosen Stückes ٠ in günstiges Liclrt zu setzen, und die so bezeichnend 
für den Händler ist, dass ich sie im Wortlaut im Anhang (Schriftstücke von der Hand 
Maugdrards e) folgen lasse. Anwesenheit Maugdrards in Würzburg scbeint bezeugt (s. Reg. 
s. 329); Spuren weiterer Beziehungen Maugdrads zu Würzburg lionnten weder im Archiv 
noch in der Bibliotliek zu Würzburg nachgewiesen werden.

Am Schluss dieser Aufzählung der von Maugerard heimgesuchten Orte nenne ich nur 
in diesem Zusammenhang das Benediktinerkloster des heil. Liudger zu Werden an der Ruhr 
(vgl. oben s. 328 Reg. 1794), weil er von dort, wie aus der Erfurter Karthause, nach Go؛؛a 
nur Inkunabeln gebracht bat, vgl. zu Crisostomi sermones in iob de paciencia = Hain 5024 
Voullidme n. 653, vgl. s. 375.

Was' ausser den bisher namhaft gemachten Handschriften auf Maugerard sich zurück­
führen lässt, entbehrt jeden Anhaltes zur Feststellung der Herkunft. Es sind dies fol-
gende Codices:

n. 47 = memb. II 123 Macrobius super Somnia Sdpionis (Jacobs I 245), 69 Blätter, 47. 
16 X 11.8 cm, 26—28 Zeilen; nur auf den letzten Blättern sind Linien sichtbar; einlieitliche, 
nur іП der Tinte verschiedene Schrift des XIII. Jahrhunderts. Der Kommentar des Macro- 
bius beginnt nach dem Text Ciceros fol. 44 Neuer Bappljand. Auf die Herkunft findet 
sich kein Hinweis, am Schluss der Eintrag Maugdrards: 67. f.

n, 48 = memb. II 117 Cicero de amicitia (Jacobs I 223), 25 fol., 19 X 13 cm; 23, auf 48. 
den letzten Blattern 24 Zeilen auf der Seite; die Zeilen der letzten Seiten, auf denen keine 
Marginalien mehr eingetragen sind, sind wesentlich länger als die früheren; durchgehende 
Had des XIIL Jahrhunderts. Maugerard bat auf die letzte Seite sein 25 fol geschrieben. 
Jeder weitere Hinweis, wenn ein solcher vorlianden war, ist durch den neuen Einband 
(wieder das rote Bergamentpapier!) verschwunden; dass e؛n Solcher vorhanden w؟r, vermute 
ich aus Jiicobs Angabe, dass Maugerard den Codex ins XI. Jahrhundert gesetzt habe.

n. 49 = memb. II 56 Vergilii Aeneis (Jacobs 1 274); 99 Blatter, 22,5 X c. 12 cm mit 49. 
ganz vlrSehiedener Zeiienzalil (١(47_5ة meist auf Griffellinien, mehrfach z. B. von fol. 42ب 
an. auf braunen 'Linien. Die schmutzigen Blätter sind zum Teil zerrissen, einige, meist 
durch das Liuiieren, zerschnitten. Es lassen sich sieben verschiedene Hände des XIII. Jahrhunderts
Unterscheiden; die ؛rs؛e hat ؛um Teil die Anfangsbuchstaben rubriziert; das ه:لأاهئج٠ Lif لت؛يج ئلل٠لي ع٠ : 
spieen Blättern. Auf fol. 16لأ und einem Teil der folgenden Seiten 8 ؛٠ d sie grün übermal؛, fol. 76b E 
sind sie sämtlich durch eine einzige rote Linie durchstriChen, auf (len letzten Blattern voll de؛ Zeile um 

den Afestand ei۶ea Buchstabe؛؛ getrennt; Die Handschrift ؛3؛  sehr سث؛سلا؛ ث:،_لهم: س  :іГ؛ГасоЬд 
; - - Nermih-, АШпс deficit foliti male ab imcio aut petulite reseeatum. 1؛ von ل/لسع؛؟

erwähnten Grammatikerfiragmente finden sich, nicht ؟ehr im Codex de؛ jetzt in braunen Pappband 
gebunden jede auf seine Herkunft weisende Spur verloren hat. Am Schluss von Maugdrards Hand: وو fol.

Auch unter den nicht an einen bestimmten Ort verweisbaren Maugdrardiana ist 50. 
wenigstens ein Cbartaceus zu verzeichnen: n. 51 = ebar؛. B 948, Sa؟melb٩nd (vgl. 
Jacohs I 274. 239. III 21), 110 Blätter, 15,2x10,8 cm; 16, wenn eine Überschrift den



Seitenanfang bildet, 17 Zeilen auf roten Linien; deutsche Schrift des XV. Jahrhunderts 
Das erste Stück ist die Jhesuida des Hieronymus de vallibus aus -l adua. Der Pappbaud 
ist neu, am Ende stellt von Maugdrards Hand: 105 fol.

Dass diese fünfzig Handschriften von MaugSrard für die herzogliche Bibliothek er­
worben sind, steht nach den beigebrachten äusseren Indizien unzweifelhaft fest; di'ei weitere 
schreibt ihm Samwer (vgl. oben s. 342) zu, ohne dass ich nachprüfen kann, auf welche 
Quelle oder welche Autorität er sich dabei stützt. Ich schicke voraus, dass au؟h manche 
seiner sonstigen Annahmen nicht stichhaltig sind, so wenn er memb. I 28 und chart. A 20

den herhergehörigen Handschriften nennt: denn beide Codices sind aus dem Kloster 
zum Neuen Werk bei Halle zunäclist nach Mainz und von dort nacli Gotha gekommen. 
Jedenfalls verlangt es die Vollständigkeit, Samwers Angaben, da sie sicli nicht als unwichtig 
erweisen lassen, wenn auch mit allem Vorbehalt, anzuführen. Sie hetreffen folgende Hand­
Schriften:

1. memb. 1126: Mainzer Brevier, 371 Blätter, 13,3 X 9,5 cm, 21 Zeilen, gescbrieben 
1490 (auf dem letzten Blatt gutteberckY).

2. memb. 1.168: sehr scilön verziertes und gemaltes französisches Brevier vom Ende 
des XV. Jahrhunderts, 156 Blätter, 19 x14 cm, 16 Zeilen auf roten Linien, vom Herzog 
2. Oktober 1799 der Bibliotlieli geschenlit, und endlich

3٠ ehart. A. 252 Apologeiicus Gyrilli (s. Jacobs I 225) 32 Blätter, 28,4 X 19,8 cm 
(Wasserzeichen: dreizinkige Krone mit aufgesetztem langs؟haftigen Kreuz؛ geschrieben 1472 
in zwei Kolumnen zu 44 Zeilen; die Handschrift ist also ungefähr gleichzeitig mit den 
ersten Ausgaben. Die in vier Bücher mit besonderer Überschrift geteilte labelsammlung hat 

----- ". ١ Explicit liber Quadripertil mora\lm Quod. 'Ліо йоге 1ϋ,ατ'\ gvm\doms
ab autore alias Eeati Ci\rilli ері(сорі Αιιο 1Ш. (1472) paarta die mensis Januari/؛, 
Während die oben etwas beschnittene Überschrift -lautet Ineipit prolofjus μ apolo{ge)ticu 
Cirilli. Der Einband in rotes .Pergamentpapier gibt der Zuweisung Samwers einige Wahr­
scheinlichkeit.

3. Von Maugerard nach Gotha gelieferte Bruche.

Der Hmfang, die Vielseitigkeit und die Bedeutung der Verkäufe MaugCrards für unsere 
Bibliothek läsSi sich aus dieser Zusammenstellung der Handschriften ermessen, aber man 
würde sie doch immer noch unterschätzen, wenn man nicht auch noclr die Inlcunabcln in 
Betra'cht zöge, die er nach Gotha gebracht liat und die zum Teil Wertstücke ersten Bags 
alle ohne Ausnahme schätzenswerte Werke des Frühdrucks sind. Dass unter ilinen der Zalil 
nach die Kölner Drucke vorwiegen, hat meines Erachtens seinen Grund in dem Umstand, dass 
er all diese an einer stelle, nämlich in Werden (vgl. oben s, 371) zusammengefunden hat. 
Für die meisten dieser typographischen Schätze begnüge ich mich mit einfacher Aufzählung, 
nur über die vier bedeutendsten schicke ich einige Worte voraus.

Das kostbarste und schönste Stiicli von allen ist zweifelsohne das monumentale Mainzer 
Psalterium von 1459. Ich gebe über dieses, was sich alitenmässig feststellen lässt, ohne 
auf das nur durch Bibliotheksüberlieferung (s. Jacobs Beitr. I 50 Anm. 76) bezeugte einzu­



gehen. Am 28. Mai І800 hatte laut erhaltener Quittung (gl. unsere Tafel II n. 4) der 
Herzog für den billigen Preis von 1,00 Louisdor ein Exemplar dieses 'Buches und einen 
Durandus desselben Jahres, beide auf Pergament gedruckt, von Maugdrard gekauft- Im 
Briefe vom 13. Dezember desselben Jahres (vgl. unten s. 379) beglückwünscht Maugdrard 
den Hofrat Hamberger dazu, dass es ihm gelungen sei, ein zweites Psalterium zu finden, 
und ersucht ihn, es beiin Fürsten durchzusetzen, dass die beiden ersten handschriftlichen 
Blätter, die für die Bibliothek keinen Nutzen melir hatten, ilim überlassen würden: je vous 
üi-oue qu’ils me feroient grand, plaisir.

Aus diesen Daten ergibt sicli, dass das erste Exemplar unvollständig war und die 
beiden ersten Blätter, um deren Abgabe MaugCrard, allerdings vergebens, gewiss nicht nui' 
aus ästhetischem Interesse, bat, in handschriftlicher Ergänzung liatte. Nun hat unser 'Psalte- 
rium ,jetzt diese mit der herrlichen Initiale des grossen B im Originaldruck, freilich mit einer 
Eigentümlichkeit, die sich im ganzen übrigen Buche nicht wiederfindet: am Bande sind hei 
de^ einzelnen Psalmen die Zalilen 1—ß handschriftlich zugesetzt. Es ist weiter bekannt, 
dass 1810 durch Tausch ein Gothaer Exemplar des Mainzer Psalteriums an die Münchener 
Hofbibliotheli abgegeben worden ist: obwohl authentische Akten über diesen Tauscli nicht 
vorhanden sind stellt docli so viel fest, dass von den Büchern, welche in einem in den 
Akten der Münchener Bibliotheli noch vorhandenen Zirliular vom 26. II. 1810 als Tausch­
objekte vorgeschlagen worden sind, kein einziges in die herzogliche Bi؛lio؛hek gekonnte؟ 
ist Wohl aber hat in unserm Katalog der Monumenta typographica F. Jacobs, der zur Zeit 
der Verhandlungen noch in München war und im nächsten Jahre die Verwaltung der 
Gothaer Bibliothek übernahm, eingetragen, dass die herrliche Editio princeps des Caesar 
(Born 1469 = Hain* 4212. Proctor 3299) accessit mbliothecae Gothanae ex Bibi. Mona- 
censi pro exemplari defecto Psalterii Moguntini an. 1459. Dieses Münchener Exemplar, das 
mit dem unserU zu vergleichen mir durch G. V. Laubmanns Entgegenkommen möglich war 
und dessen Unvollständigkeit übrigens viel geringer ist, als infolge unrichtiger Paginierung 
angenommen wird (es fehlen nur nach fol. 50 ein, nach fol. 129 .sechs,, nach fol. اوا z ١؛ ei 
Blatter) hat zu Anfang die zwei handschriftlich ergänzten Blätter und im übrigen hext die 
Bandzahlen wie die ersten Blätter des Gothanus. Daraus ist m. A. zu scliliessen: 1. das 
jetzt in Gotha befindliche, noch mit seinem monumentalen Originalband geschmückte Psalte- 
rium ist das ursprünglich von Maugerard gekaufte; die beiden ersten Blätter sind au؛ d؛m 
von unbekannter Seite erworbenen eingesetzt und das Buch so completiert worden; 2٠ das 
Münchner ist das später gekaufte und die beiden handschriftlichen Blätter gehörten ursprüng- 
Ich in das Gothaer Exemplar. Dass Maugerard diese mit peinlicher Nachalimung des 
Originals hergestellten Blätter selbst geschrieben liat (nur s. 3 ist dei' Schreiber niclit ganz 
mit dem Raum ausgekommen und Uuf die Auszeichnung der Anfangsinitiale hat er ver- 
.zichtet), ist eine naGh dem oben Bemerkten naheliegende, abei' nicht stteng z٤ beweisende 
Vermutung; ein gefährliches Talent hat ihr Verfertiger jedenfall؛ gehabt. Diese beiden 
Blätter siUd aber ^uch das einzige, das dem zweiten Exemplare in Gotha entnommen woi den 
ist, die übrigen Lücken muss es von Allfang an geliabt haben. Unrichtig ist demnach 
ebenso der Eilttrag im Müncliner Psalterium (Dieses Exemplar des Psalteriums ist dafjenige 
das Mauger ar d am Herzog Ernst II für die Gothaer Bibliothek f kaufte, wobei er die 
fehlenden zwei ersten Blätter ' .. ergänzte) wie das, was В- V. ilimde ^ ؛؛أ!٠لهة٠
S. 55) über unser Exemplar als ein caus zwei dortigen Exemplaren ergänztes’ bericlitet liat.

Abb. d. III. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXIII. Bd. II. Abt.



Durch die obeu erwähnte Quittung wird weiter die Frage über die Erwerbung eines 
zweiten Wertstücks, nämlich unsers Durandus entschieden, von dem Jacobs im Katalog nui- 
а?؛Ъі "кошЛй.. hoc «ostrum exemplar uicletur emtum a Maugerardo cm. 1799 net 1809. 
Auf Maugdrard geht drittens unzweifelhaft zurück die auf l’apier gedruclite Editio princeps 
von Ciceros Officien (Mainz 1465 — Hain 5238. Proctor 80), da die Plätter von seiner 
Hand numeriert, sind; eine Nachprüfung ergab, dass zwischen f. 41 und 42 und zwischen 
f. 47 und 48 je ein Platt fehlte. Gebunden ist das Euch, nebenbei bemerkt der erste klas­
sische Autor, der in Deutseliland und vielleicht überhaupt gedruckt wordeir ist, wieder in 
rotes Pergamentpapier: da es von Wichtigkeit für Beurteilung des Tatbestandes ist, will ich 
nicht übergehen, dass aucli zwei andere wertvolle Inkunabeln, die nicbt von Maugerard 
erworben sind, diesen Einband erhalten haben. Ob wohl Maugdrard das Fehlen der beiden 
Blätter beim Verkauf erwähnt hat؟ Eine vierte Kostbarkeit reclrne ich hierher, obgleich 
ich niclit einwandfrei erweisen kaun, dass sie früher in Maugdrards Besitz war. Die eine 
der beiden lateinischen Biblia pauperum unserer Bibliothek (sie gehört zu der Ausgabe, von 
der Schreiber, Manuel de l'amateur de la gravure SUI- bois t. VII tab. XLIII, ein Blatt re­
produziert bat) trägt f. 1٥ und 21لأ Spuren ursprünglichen Besitzvermerkes, die erkennen 
lassen, dass das treffliclr und vollständig erhaltene Blockbuch einst denr Benediktinerkloster 
zu St. Peter in Erfurt gehörte, welches wir als eine Hauptbezugsquelle MaugCrards kennen 
gelernt haben. Da die Art der Unkenntlichmachung seinem Verfahren und seiner Methode 
entspricht, ist die Möglichkeit, dass auch dies wertvolle Buch von ihm gekauft sei, nicht zu 
bestreiten; jedenfalls verbietet die ursprüngliche Zugehörigkeit zu St. Peter an das Exemplar 
zu denken, das Maugdrard von j. G. Stumpf (vgl. oben s. 343 f.) erhalten hatte, während 
das der Mainzer Ciceroausgabe, das in gleichem Zusammenhang erwähnt wurde (vgl. oben 
s. 344), immerhin das aus Erfurt; bezogene sein könnte, wenn nicht der Eintrag eines 
früheren Besitzers (Magister kenricus Fordt lichensis; ein anderer Eintrag ist verwischt) 
naclr einer andern Gegend wiese.

Die übrigen Inkunabeln werden zumeist auf p. Jacobs’ Zeugnis hin Maugdrard zuge­
wiesen, das Jalir ilu'er Erwerbung ist auf den Einband gedruclit; icl، bemerke, dass dui'ch 
sie vor allem die Neigung Maugdrards, möglichst viele Einzelwerte zu schaffen, illustriert 
wird: denn die Kölner Quartausgaben, aucli die, bei denen äussere Anzeichen d.afür niclit 
melir vorhanden sind, werden ursprünglich alle Sammelbänden angehört haben. Ich zähle 
die einzelnen Drucke nach den Druckorten auf.

Augsburg: n. d. Nichodemi evaugelium (Günther Zainer] fol. = Haiir *11749. Proctor 
1572 (gekauft 1795). — c. 1471 Speculum humanae salvationis (Günther Zainer] fol. = Hain 
*14929. Proctor 1542. (fol. 1ع Basur, in der noclr zu lesen Fratrum . . . Bamberg . . . vgl. o. 
s. 369). — Basel: n. d. Persii satirae (Martin Flach] fol. = Hain 12713. Proctor 7548 
(aus demselben Samtnelband, wie Proba Falconia; nach Jacobs hatte Maugdrai'd als Drucker 
Richel in Basel oder Eggestein in Strasshurg vermutet). - n. d. Pi'oba Falconia [Michael 
Wenssler] fol. = Hain *6903. Proctor 7469. (Jacobs gibt an, Maugerard habe auch dies 
Buch Richel in Basel zugewiesen.) — Köln: n. d. Adrianus Carthusiensis de remediis utrius- 
que fortunae [Ulrich Zell] 4٥ = Hain *93. Voullidme 5 (gekauft 1795). — n. d. Aegidius 
aurea verba [Ulrich Zell] 4 ٥ ٠  Hain *105. Voullidme 7. (gekauft 1795, aus einenr Sammel­
band). — n. d. Aeneae Sylvii bulla retractationum. De curialium miseria [Ulrich Zell] =



Hain *260. Voullieme 95، (fol. 1ع Rasur, gek. 1795) s. 0. s. 347. — И. d. Aeneae Sylvii epistola 
ad Mahumetem [Ulrich Zell) 4٠ = Hain *172. Voullidme 901 (gek, 1795). — n. d. Aeneae 
Sylvii dyalogus contra bohemos atque fchaborifcas [Ulrich Zell) ،0 = Hain *209. !'oullidme^؟,؛ 
(gek. 11473 : .(95؛ Thomas de aquino. De corpore Ciisti [Drucker des Augustinus de fide) 
 Hain 1374. Voullidme 1162 (gek. 1795). — n. d. Augustinus de spiritu et littera تي 40
[Drucker des Dictys) 4٠ = Hain *2042. Voullidme 198 (gek. 1795). - 1473 Augustinus de 
fide catholica [UnbCk. Drucker) 4٠ = Hain *2045. Voullidme 196 (gek. 1795)., — 1473 
Petrus Bergomensis, Tabula auctoritatum, quas exponit beatus tfiomas in summis suis. Arnold 
Therhoernen. fol. تن Hain *2817. Voullidtoe 913 (gek. 1795). — n. d. B,ernardi omelie super 
eangelio Missus est angelus Gabriel [Drucker des Augustinus de fide] 40 = Hain *2863. 
Voullieme 236 (gek. 1795). — n. d. Tractatus beati bernhardi de planctu beate marie 
[Drucker des Dictys] 4٥ = Proctoi' 983. Voullidme 242 (gek. ،795). ' ٠٠ d. ؟ernardus, 
Speculum de honestate vite [Ulrich Zell] 4٥ = Hain *2901. Voullidme 238 (gek. 1795). — 
n. d. Bonaventura, Regimen conscientie. Methodius de regnis gentium. Bonaventura de pre- 
'paraeione ad ,nissam [Ulrich Zell] 40 = Hain *3498. Voullidtne 275 (gek. 1795, aus einem 
grösseren Sammelband). — n. d. Johannis Crisostomi sermooes XXV [Ulrich Zell] fol. = 
Hain *50'41. Voullidme 652 (gek. 1795). — n. d. Joliannis Crisostomi sermones in job de 
pacientia [Ulrich Zell] 4» = Ilaiu 5024. Voullidme 653 (fol. 1ع handschriftlich liber G.. ., 
auf der Rasur ist noch zu lesen: ancti liudgeri in uerdena; gek. 1795). — n. d. Liber 
dyalogorum Sancti Johannis Crisostomi et basilii de dignitate sacerdotii [Ulrich ؛eil] 4 : 
لذذة؛ *5048 . Voullieme 645 (gek. 1795). — n. d. Dispdtatio inter clericum et militem. Vita 
anticristi [Druclier des Augustiuus de fide] 40 = Hain *6111. Voullidme 377 (gekl795)( - 
n. d. [,Johannes Gallensis] Summa collationum ad omne genus hominutn [Ulrich Zell] 4٠ — 
Hain 7440؛. Voullidme 657 (gek. 1795). — n. d. Johannes Gerson de pollutione nocturna, 
de cognitione castitatis, forma absolutionis ا Ulrich Zell] 4٥ = Hain 7697 u. *7690. Voullidme 
477 u. 486 (gek. 1795, aus einem Sammelband). — n. d. Johannes gerson de eustodia 
lingue et cord [Drucker des Dictys] 4٥ = Voullidme 473 (gek. 1795). ---- n. d. Johannes 
gerson super conclusiones de diversis materiis moralibus s. de regu؟s ۴ndatorum [Ul؛'i؟h 
Zell] 40 == Hain *7639. Voullidme 462 (gek. 1795, aus einem Sammelband; von Jacobs nicht 
auf Maugerard zurückgeführt). — n. d. Johannes gerson de mendicitate sp؛rituali [Ulrich 
Zell] 40 == Hain *7675. Voullidme 494. — n. d. Johannes de fabrica super declaracione in- 
dulgentiarum [Joli. Koelhoff] fol. Copinger II, 1, 2405. Voullidme 655. Panzer IV, 127 n. 4,88 
(Einband rotes Pergamentpapier). — n. d. Exposicio Symbol Gloriosi J0؛؛nimi Contra 
Jorinianum hereticum [UlriCh Zell] 4 ٥ ٠  Hain *8578.'Voullidme 1057 (gek. 1795). — 1472 
[Rolevinck], Legenda de Servatio, vorher tabula confluentina. Arnoldus Therhoerne40 .؛ = 
Troctor 929. Voullidme 1038 (gek. 1.798). — 1474 Prancisci de platea opus de usura 
restitutionibus et excotnmunicationibus. Johannes Kolhoff. fol. = Hain 13037. Voullidme 424 
(gek. 1795). — n. d. Plutarcus de liberis educandis [Arnold Therhoernen] 4٥ =H١in 13146. 
Voullidme 970 (gek. 1795. — 1474 Rolevinck fasciculus temporum. Arnold Therhoernen 
fol. : Hain *6918. Voullidme 1026 (wahrscheinlich aus Erfurt, gek. 1.795). —- [1474] 
Rolevinck fasciculus temporum. Nicolaus gotz de Sletzstat. fol. = Hain 6917. Voullidme 
1027 (nach Eintrag f. 46 aus Erfurt; geli. 1795). — 1470 [Rolevinck], Sermo de presen- 
tacione gloriosissime virginis marie ' [Arnold Therhoernen] 4" = Proctor 925. Voul؛؛t؟e 
1049 (gOk. 1795). — 143؛ Leonardi de utino sermones de sanctis [Ulrich Zell] fol. = Hain



*16128. Voullierne 741 (nach dem radierten Eintrag aus der Karthause in Erfurt). — Mainz; 
1478 Paulus de sancta Maria scrutiniunr scripturarum. Petrus Schoffer de gernssheym. fol. 
= Hain 10766. Proctor 114 (f. ذا oben Rasur: Carthusia Mogunt?; ungewiss, ob von 
Maugdrard gekauft). ٠ 1476 Jokannis de Turrecremata expositio super toto psalterio. Petrus 
Schoyffer de gernssheym. fol. = Hain *15699 (nach radiertem Eintrag aus der Kartbause in 
Erfurt; gek. 1795). — Nürnberg: n. d. [Gualteri Burlaei] Vitae philosophorum (Anton 
Koberger] fol. = Hain *4112. Proctor 1973 (gek. 1795'). — Speier: n. d. Henricus Ari- 
minensis de quatuor virtutibus cardinalibus (Unbek. Drucker] fol. = Hain *1650. Proctor 
2321 (fol. ذا Rasur; gek. 1795). - n. d. Bonaventura de stimulo conscientiae (Simon Drach] 
fol. = Hain *3499 (gek. 1795). — n. d. Ileinricus de hassia super dominicam oracionem 
[Simon Drach] fol. = Hain *8392 (gek. 1795). — 1.472 Johannis de Turrecremata. contem- 
placiones [Unbek. Drucker] fol. = Hain *15723. Proctor 2317 (gelr. 1795). ٠ Strass­
burg: 1473(4 Berthorii reductorium; Drucker c. w. fol. == Hain *2795. Proctor 341 (radierter 
Eintrag, wahrscheinlich aus St. Peter in Erfurt). — 1494 Huidonis de Columna historia 
destructionis Troiiie [Drucker des Jordanus]. fol. = Hain *5511. Proctor 629 (gek. 1798). — 
n. d. Ex gestis romanoruin historiae notabiles [Martin Schott], fol. = Hain *774.1. Proctor 
407 (Einband rotes Pergamentpapier). “ n. d. Paulus de sancta maria scrutinium sctip- 
turarum [Johannes Mentel]. fol. = Hain *10763. Proctor 209 (gek. 1795). — n. d. Senecae 
epistolae [Johannes Mentel؟]. fol. = Hain 14598. Panzer I 77 n. 420 (gek. 1795). ' 
n. d. Plutarclii vitae vol. II [der R Drucker], fol. = Hain *13124. Proctor 242 (donum 
Serenissimi 24. April 1802; gekauft von Känffer). — n. d. Mensa' philosophica [Conrad 
Winters] — Copinger II 1, 3984. Proctor 1195 (gekauft; von Käuffer). — Ulm: 1478 
Kalendarium. Johannes Zainer, fol. = Hain *4264 (nach dem radierten Eintrag aus de؛. 
Karthause in Erfurt; gelr. 1795). — 1486 Ptolemaeus. Johannes Reger, fol. = Hain *13540. 
Proctor 2580 (gek. 1801 von Käuffer; auf dem dem Einband aufgeklebten Zettel untei- dem 
Titel: N. 10, vgl. oben s. 351). — Unbekannter .Druckort: Guldin Bulle, Kting Frid- 
richs reformacion, Keiser Sigmunds guldin Bul. 4٥ = Copinger II 1, 1373. [Jacobs bemerkt 
ü χχ\ε ة\ه  АЫіій, ة١اًهل  ioV. 1ع Mur (Uber moisterii, moYiti scwicti Petri Ій erffordiaT) 
und am Schluss von Maugdrards Hand 72 fol.] — Treviso: 1,482 Titi Livii Decades. 
-Johannes Vercellius. fol. == Hain *10135. Proctor 6496 (nach radiertem Eintrag aus der 
Karthause in Erfurt). — Rom: 1475 Officium visitationis Beate Virginis, Elricli Gallus 
== u. Han. 4٥ = (Hain *12002) Panzer II 458 n. 201 (gek. 1795, aus einem Sammelband).

Die grösste Mehrzahl der Frühdrucke hat also Maugdrard gleicl] im Anfang seines 
Geschäftsverkehrs nach Gotha gebracht, und die meisten davon waren wohl Stücke, die er 
kurz vor seiner Übersiedelung naclr Erfurt (vgl. oben s. 327 Anm. 2) in Werden erworben 
hatte; über Werdens reiche Bibliothek ist Ziegelbauer, Hist, rei lit. ordinis s. Benedicti (Aug. 
Vind. 1754) I 512 nachzusehen. Die aclit Tractatus varii sowie die Historia Trojana fol. 
sine loco et anno, die direlit von Käuffer nacli Gotha geliefert waren, sind nicht mehr 
nach؛zuweisen. Von den zahlreiclren Kölner Quartdrucken unserer Bibliotheli mögen noch 
manche andere ursprünglich Maugdrard gehört haben.



4. Anmerkungen.

. a. Aus den Gothaer Kassabüchern.

.)341 .)Zu s

'Für die hier in Frage kommenden Jahre sind im Geh. لتيتة fl ؟аирѣ؟88.;
تت٠تح;ئ?ج'ي:ةس::تااتاة:قق٠ث

0+ 300 + 130 Taler {zur Bezahlung von Mscpten und raren1795: 2009 + 1ة• fl Februar-

ІЩ99:ل;ة|!إؤ1ااتيجئ جئا:!ا0ةؤائقثاقؤئأجئ)ق

ssüüsІІІІ1
1795 rard aus dem Jahre؛؟au؛h's3 und 100 Louisdor als Zahlung an Ü؛n0 ل٠فة;١ ًاًا0ذةًاًا 

,und dCm Januar 1796; woher er dies erfahren hat, weiss ich nicht

--ة
Herzogs, der am 20. April 1804 gestorben ist.

b. Dokumente über den KauJ von Echternachei' Handschriften und Inkunabe
Akten zu Gotha membr. I 19.

(Zu s. 353.)

1. Folioblatt, auf der Vorderseite:
Ptolommus fol. Ulmae 1486 
Plutarch fol. sine loco et anno 
Mensa phylosophica 8٥ Sine loco et a۶no 
8 Tractatus varii Saeculo 15« imprefsi 
Historia Trojana fol. Sine anno et loco.

zusammen 12 Karolin. 1 1

1) Die 12 ist durchgestrichen und 7 darübergeschrieben.



Handschriften
Vier Evangelien mit Goldbuchstaben ' 200 Karolin 
Gebeth-Buch mit Vignetten und Figur1) 2 Karolin 
Bohetii Aritbmetica 3 Karolin

Constantin Kaüffer 
Logiert im Mohren.2)

auf der Rückseite: A son Altefse f SSrgnifsime le Duc j rdgnant de

2. Doppelbogen in Folio, nur fol. 1» beschrieben:
еп؛п؛іег؟it Von Seiner Durchlaucht dem ге؟.؛؛ rdesunterschriebener bekenne

verkaufte drey Mamiscripto, und einige لةةت٠ئةةت٢ق٠ع;;
Carolins oder Vierhundert aohtsich französische Laub- ةه؛:علآلأل٠8:ة:جئل/لل0: ؛؛؛

,tbaler richtig empfangen zu haben

Constantin Käuffer
Vormaliger Bibliothekar und Mitglied 
des Benediktiner Klosters EchterJiach 

iin Luxemburgischen.

Siegellacksieg'el mit der 
Umschrift; SIG ■ CdV ٠ s · WILL ٠ ЕРГ 
Oben SVB MAHV SOLIVS DEI.

3· Doppelbogen in Folio, nur fol. 1“ beschrieben:
bene bezeugen hiedurch in Abwesenheit unseres Abtes I Herrn۶. 8؟n٤٩schriئل،ةل PI. i I Benedictiner Ordens aus den, Kloster ة ا ؛ا؛جذذةهةه;ةًةا.ةًاًحما؛ةمءد؟ذه 

hrenmitemerihm ;5 seinem؟ gen:'’: جج١ثثه هثلأجسل٠ ا ةائلأ ٢٥؛
einem Kloster zugehörigen® . ؛؛ إ ؛٠٠ :“±:خعع،٠.ع ل٠هع!؛؛؛٤ ؛؛؛-z إ؛ةة؟٤ 

,n؛en٥؛h؛zu Erfurt I e )„,.,ئ٠ة1:هئاا:؛٠لآخل،0ه„ق?للآق لث!:ة;: ٢  عج Pretiosen seines Klosters ihm د in Rücksicht dieser Vollmach؛

m Werth von mehrern taUsend؛ ,soda., auch wirklich ت : ;ثل٠عة’ ؛ها ٠ت 
wo erforderlich га Hamen seines Kapitels jniit ةللأة٠ ئ:لهلأ أ ح؛لآ:دلا؛اد ٢ا؟ههبه لاة٢إ

eigenhändigen ؛؛؛.“ يهلآي؟ ئvئهقئعةةب :£ةف؛ال ق؛,لأ٠ت؛؛؛غ/٢! ،،؛;^ أجة؛ة؟ةذجى٣اً.ة 8ة؛اً(ة І:؛؛خ٠ذخة٠ث٠أئ

\епа١г'«,1еіг Conrentualen des a,btei٠,test۶t ton de^e١t \ иог؛١eb-.end,es A؛r.s؛Daixutex--. Dass v .١ 

Klosters eigenhändig unterschrieben\ worden, und der Verkauf !؛؛l 
tadtkundiger \ Wahrheit bestehe, ein solches mrd 11 \ mir pfReittmäsig und؟"،٠٠٠<:٠ ؛ 

!،! Bcidrückumj meines Notariats-Siegels be.get. \ Erfurt wie obenXDr.FransMichael 
).Daneben das Siegel؛ .Pabst \ Kaiser], geschworener I öffentlicher Notarius

Evangeliar ist nicht, wie Jacobs ؛ ه۴٠اهلإثجابح' 'o 50 1 تجيثي:لي !٠؛؟؛“■؛ otl 1, 50 sagt, von Geissler, der schon 2. Sept. 1800 starb, sondern Vota Herzog Selbst, wohl

1111
g[ ٠ئج لت bfi تعة0ثلج ا؛جي l.؛Jah؛hu؛dert3 der vornehmste Gasthof Gothas؛

der Herzog hat fast ;٠ة”لا:ش8ةهثهعع ٢=٩٣ى“ج٠دلأ ٦٢ااأ’قع٠ *die Hälfte der Summe abgehideTt



unter Beirat Hambergers und Schlichtegrolls gekauft. 2. Mauge'rard hat direkt mit dem 
Kauf nichts zu tun; er wird nur den Vermittler gemacht haben. Aus der notariellen Be­
glaubigung sieht man, wessen sicli der Herzog von diesen Leuten versah. 3. Der Eintra؟ im 
Hauptkassabuch des Herzogs (oben s. 377 Anm. a gegen Ende) bezieht sich auf diesen Kauf. 
Denn 720 Taler sind == 4-80 Laubtaler = 120 Karolin. - Ich föge liinzu, dass von dem 
'in stadtkundiger Wahrheit bestehenden Verkauf der Echternaeher Pretiosen sich in der Er­
furter' Lokalpresse (Erfurter Intelligenzblatt) nicht die leiseste Erwähnung findet; ebenso­
wenig hat siclr eine Tradition von dem erhalten, was verkauft worden ist. Weder in Erfur؛, 
noch in Weimar weiss man etwas davon. Nur im Gothaer Museum ist vielleicht ein damals 
erworbenes Stück vorhanden. In der Zeitschrift für Kirchenschmuck (IV = 1858, 4. Heft, 
p. 57 ff.) ist von F(ranz) B(ock) ein kunstvoll gesticktes leinenes. Jetzt in Gotha befindliches 
Superpellicium beschrieben, das der Oberlieferung nach in Echternach verwahrt gewesen sein 
soll, zur Erinnerung an das Verweilen Maximilians I., der es dort getragen habe. Wie es 
aber mich GGtha gekommen ist, darüber fehlt Jede direkte Nachricht (vgl. auch Bube, Das 
Herz. Kunstkabinet zu Gotha, 3. Aufl., p. 72, n. 56).

c. Erfurter Handschriften des Ovid.
(Zu s. 364.)

Cod. Vinariensis Q, 91 (Ovidii tristia, Dvidii heroides; Bernhardi Palpanista, scholia in 
Ovid. mett.) ist identiscli mit dem im alten Katalog de؛ Amploniana unter De poetria n. 18 
erwähnten (Schum p, 790), während cod. Vin. Q 90 (Prudentius psychomachia, Matthias 
Vindonicensis, Ovidius ex ponto, Ovidii amores, Novus fagifacetus) dem s. n. 15 aufgeführten 
entspricht. Die Handschriften sind im Nov. 1818 im Auftrag von Vulpius (so teilte mir 
B. V. Bojanowski aus den Bibliotheksakten mit) durch einen Erfurter Antiquar von einem 
höheren Beamten in Erfurt erworben worden, von dem sie 'nicht veräussert worden wären: 
wenn ihn niclit Verwechselung seines Bostens mit einem am Rhein dazu genötigt hätte. 
Schum (Beschr. Verz. p. XLVIII) erzählt, dass der letzte Dekan des Amplonianischen Kollegs 
M. Jacob Dominicus 819؛ 'an das Konsistorium in Coblenz versetzt wurde und somit die 
bisher im Kollegium innegehabte Wohnung aufgeben musste). — Der Erfurtanus Fastorum 
des N. Heinsius befindet sich ,Jetzt in Göttingen (== Philol. 127), vgl. Beil, philol. Wochen­
Schrift 1890 s. 1234.

5. Schriftstilte von der Hand Maugt'ards.

a. Brief an Hamberger vom 13. Dezember 1800. Briefbogen in Quart, einseitig 
beschrieben olme Adresse, eingelilebt in Gothil membr. II 58 (vgl. oben s. 361 n. 24).

Monsieur le Confeiller.
J’ai re.u celle que vous m'avez fait l’honneur de т'Ѳсгіге et qui a croisd la mienne; je 

suis bien aife que le Msc ait plu a son alt(efse) et خ vous Mr. je me contenterai des 4 Louis 
que Mf veut bien m’offrir. ؛ j

Je vous fais un tres grand conipliment sur la trouvaille d’un autre psautier de 5؟ ;, vous 
allez kvoir au complet. Ui livre bien rare; mais je desirerois que vous vouluss^s bien m’obtenir



٢0US devenir inutiles, je vous axoue feuillets Manuserits qui vont 1»ج du Prilice les deux
qu’ils me ferolent grand plaisir. ' Je SUIS mstruit que je puis recevoir bientot une bible bien entiere nettement ecrite sur 
velin forma Maxima atl^nti.a sur la flu du 10» siecle ou commencement du 11». comme eile 

ix؛ ѵепіг a enHron؟t que le port pouroit me г؟ pesa a ce que je crois a peu pr^s 100 Livres 
me mettrai a mime de vous la presenter ط couronnes (am Band: autant pOUr la lepOTterj je 

eloigud de ؛quavantque je seauroi que Mg)' y mettroit un prix qui approcbat ou ne f۶t pas troj 
z؛e le texte. Vous scav؟sa vajeur. le velin en est de ia plus parfaite Conservation ainsi q 

En attendant vos ordres j’ai l'bonneur d'etre tr&s ؛es bibles entieres sont tr^s rares؛ que 

Monsieur 1. С..Г.Ш.Г مل،للآ٠ا٠س„

umble et ob. serviteur-؛Erfort le IS ;ybre 1800. Votres tres 
.Maugerard

b. Brief an Panzer vom 25. Mai 1802. Doppelbogen in Quart, auf der ersten 
Seite der Ві-ief, auf der letzten die Adresse: A Monsieur ؛ Monsieur Le tres Celebre Volfgan 
punser ١ Prenot du chapitre de L'Eglise Cathedrale de s. Sebald \ A Iremberg i> Ьй 
Poststempel ERFURT enthaltend; im Besitz der Münchener Hof- und Staatsbibliothek (vgl. 
oben s. 310 und s. 330).

Reverendisfime, Eruditisfime, Illustrisfime Praeposite 
Etsi a longo tempore tacueriin ob pericula exercituum, incesfanter tarnen, a quibus potui 

quaefivi, an Reverentla vestra falva maueret; quod felici؛er ۶udi^i. ١
Iam mihi Gallia aperta est ad quam circa 25ا Junii redibo, habitaturus Uibem Metz, 

ad lofellam, at peaateS Germaniae relinquere nolo infalutato DD. Pra٤posi؛o; ab ips؟que 
scire cupio an aliquid notabilis raritatis acquifiverit ex quo ipsum reliquiRatisbonam profici؛- 
eens. —- Tune temporis eupiebam a te Obtinere vir celeberrime illa Biblia germanica ؛e 
anno 1462; at ab ؛llo tempore de istis duo exemplaria emi splendida, et quidem cum sub- 
scriptione Joannis Eust in fine; unum posfem commutare si for؛e aliquid ejusdem valoris mi؛i 
offe؛retur. ejusmodi tales libros etiam nunc acquiro, at non nisi illa quae funt alicujus pretii.

ex te scio, summe colende, D. Adam Steiner parochum ad s. Udalricum Auguste 
Mind. posfidere в'іЪІіа Pflsteri; ea de re scripsi, nec responsum obtinui; si te mediante talia 
posfem obtinere, magnam mihi praestares gratiam; aliud quidem exemplar novi؛ at est U؟G 
 {.) olumine incompletu^, nam debeut adesfe 4 vol. in fol. — avidihs quaero psalterium de an؛
14,57. . Si Metas Tedux potuerim quocumque modo tibi aut tuis amicis infervire, semper ad 

jusfa paratus erit
Si forte DD me diguatus fuerit aliquo responfo Celeberrimi DSi Praepositi
poterit ad me deYenire ante meum diseesfum Ttumillimus et obfe<juiosi^imu؟ famulus

Erfordiae 25* Maii 1802. Maugerard, ord. s. Benedicti.

c. Brief an Hamberger vom 13. Juli 1802. Quartblatt, eingeklebt in das Gothaer 
Exemplar von Camus, Notice d'un livre imprimb a Bamberg en MCCCCLXII lue a !’Institut 
national. Baris, an VII.

Monsieur le Confeiller.
Jai l’honneur de vous renvoyer avec mille actions de graees 1'ітргітѲ sur les editions de 

Pfister que vous m’avez fait la grace de me communiquer, peut etre verai je son auteur a Paris 
au mois de ?bre prochain pour lui flonner de plus grands developpemens sur cet objet litteraire. 

MettCs moi je vous prie aux pieds de son Alt. Ser. Msr Le Duc et temoignds lui s'il



vous plait ma gratitude la plus vive de l’accueil doat 11 ma fait la. grace de m’bonorer partout 
et toujours. Je me feral un devoir de publier et la sagefse de soti gouvernement et SOU 
amour pour les Sciences. Jai l’honneur detre tres respectueusement
Je me propose de preudre samedi la route de Metz Monfieur le Confelller
et autant que je le pourai j’iral vous exprimer a la Votre tres humble et ob. ferviteur
bibliotbeque tous mes fentimens ainsl qu'a Mr Maugerard Benedictin de Metz.

Scblichtegroll.
.Erfort Le IS Juillet 1802.

d. Anpreisung der Handschrift des Baseler Konzils. Vorsatzblatt von Mauge- 
1'ards Hand vor Gotha membr. I 69 (vgl. oben s. 358 n. 16).

Notitia certa de hoc codice Authographo.
Huius praesentis codicis autbograpbi sani et integri continentis sefsiones et decreta oninia 

Concilii Basileensis etiam usque afl sefsionem 14™ septem tantuin exemplaria fuerunt collata 
de verbo ad verbum et authenticata in ipso concilio ac etiain ipsius concilii sigillo munita per 
Miehaelem Galteri Concilii ipsius Notarium publicum qui quaterniones in fidem subscriptione 
sua fmnavit eorumque authograpborum folia omnia in inferiori parte perforata alligavit per' 
funem serieum ab ipsis pendentem a cujus funis extremitate dicti concilii sigillum plumbo im- 
prefsum appendere fecit.

Praefens autem iste Codex jam a longo, ut patet ex nota in prima pagina scripta sigillum 
suum deperdiditi); sigillum autem istud tale erat, prout illud pluries tenui et vidi pendens 
ex simili codice authographo quem a Patribus concilii ^icolaus a Lothringia Cardinalis, Epi- 
scopus metensis receperatj. ex una parte repraesentat figuras s. Petri et s. Panli cum hac 
inscriptione. s. Petrus, s. Paulus ; ex altera vero exbibet chorum Patrum Concilii Pontificaliter 
vestitorum et sedentium simul in cathedrali Ecclesia Bafileensi, cum flgura Spiritus Sancti sub 
columbae specie alis suis extenfis eos obumbrantis ; et per circulum legitur Sacro Sancta Sinotlus 
Basileensis. Codex iste praesens Authographus olim pertinuit ad Theodericum Comitem de 
Meurs Arcbiepiscopum et Electorem Colonlensem qui pariter eum cum Mandato vel Licentia 
patrum Concilii receperat. Post mortem ipsius anno 1162 Succefsores eius illum summopere 
venerantes accurate retinuerunt usque ad bermannum comitem de Wyed et Meurs lijusdem 
fedis arcbiEpiscopum et Electorem. Hic autem post multa in favorem Religionis praeclare gesta 
post habitum etiam concilium provinciale anno 1536, cum suadentibus Bucero et Melanctone 
ad reformatorum communionem, ad quam etiam Ecelesiam suain convertere tentavit, declina- 
vifset, agentibus Paulo III summo Poutifice, et Imperatore Carlo V. ex Episcopali Electora- 
liqae dignitatibus dimifsus, inter alia praesentem codicem abstulit et ad aliquod Ecclesiae suae 
castellum in Excelso monte situm juxta Bhenum ad unam horam а ВоппаЗ) secedere potuit, 
in quo Nonagenarius mortalis esse desiit anno 1552. quae sua eraut tune a(i varios cum 
praesenti codice transierunt, qui et eum luecefsive accurate retinuerunt quo usque fata 
re rum ipsum jam a longo votis meis eoneefserunt.

v١ Die Μ.Ϊ. ЫІ7, ХаяМ,-. ай probablem, Irwins eopiae autheil uidit et tastatiM'
F. Petrus fachteiuilc ill prof. iwserto foTcunii serieo. Appenrn plumbeum sigillum Itarii, 
sed quomodo ailsum escitur.

2) Vgl. Buzy 31.
s) Audi hier nur Andeutung, statt bestimmter Angabe. Gemeint ist Scbloss Buschhoven bei Bonn. 

Hier wurde am 27. Aug. 1552 .ein Inventar der Bibliothek des verstorbenen Erzbischofs aufgenommen, 
das erhalten ist (vgl, Varrentrapp, Hermann von Wied p. 120 ff.): in diesem wird unter den Büchern 
Hermanns genannt: decreta concilii Basileensis geschrieben.

Abh. d. III. Kl. d. K. Al؛, d. Wias. XXIII. Bd. II. Abt. 00



Ex itlis septem codicibus autbograpbis ConoiJii sigillo per ipsius notari^n munitis, unum 
(corr s) per Nuntios apostolicos ad Cameram Apostolicam fuit reportatum (sic); ؟arolusV impera؟r ؛ecuDdu)r^ recepit; Franciseus I GalliaeKex tertium; obtinuit (quae tria etiam nunc sunt in 
Bibliothecis Vaticana Viennensi et Parifina) Cardinal NicoJao a Lotharingia quartum concefsum 
est ; EICtOT Bavaricus ut audivi quinto gloriatur; bic est sextus. locus feptimi e meinoria 
mea fugit. , ن ...

neminem fugit cur 44a Sefsio, licet ejusdem sit scripturae ac Codex integer, non fuerit. 
per notarium authenticata nec sub fune per ipsum figillato comprehensa.

e. Anpreisung einer Papierlrandschrift, von Maugbrards Hand auf das Vorsatz­
blatt von Gotha chart. A. 869 eingetragen (vgl. oben s. 371).

Codex accurate et nitide scriptus per Georgium Hdetem prout constat ex foliis s 
et 44, CCnstat 47 foliis — ad priora saseula licet non ascendat, ad tempora tarnen anteriora 
lmprefsioni operum, quae continet, refertur, unde constat, ea ex alio codice Manuscr؛pto, for؛e 
aniiquiSsimo, fuisse tianscripta. antiquifsimo, inquam, quia cum ea aetate mona_chi, qui soli 
supererant scriptores (a quO tempore Canonici vitam communem ejuravera؛t) cum difficile sc؟؛- 
turain postcllolim s^cnlOrum legerent, transcribebant semper ex sae؟nli noni codicibus eie- 
gantifsinus, aleoque bene est ut Inodern؛ editores talium operum prophanorum (؟uae lonachi ؛arifsime. transcribebant, nnde talium codicum raritas summa) fructuose eorum textu 'utantur 

pro variantibus etc. '
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Verzeichnis der behandelten Handschriften nnd Urkunden nach ihrem
ehemaligen Standorte.

Erfurt, sancti Petri: Murbach:
Gotha memb. II 132 Besanfon

II 131 Colmar
II 136 Epinal
II 139 Genf
II 110 Gotha memb. I 17
II 112 I 18?

chart. Α169
Fulda: I 22؟

Gotha chart. 971 I 69؟
Hildesheim, sancti Godehardi:

Gotha memb. 11 97 I 85
, II 101 I 101

II 119 . Manchester
II 120? Oxford
II 121? Prüm:
II 129 Paris lat. 9118
11 199 Stablo:

Lattich, saucti Jacobi: Düsseldorf
Darmstadt Trier

Meta sancti Mathiae:
sancti Arnulfi: Gent

Paris Gotha memb. II 130
sancti Symphoriani:

Gotha memb. II 131
II 113

sancti Vincentii: sancti Maximini:

Gotha memb. I 61 Gent

I 62؟ Würzburg, ord. Minorum:
Gotha chai't. A 869

Bamberg (ord. Praedicatorum؟):
Gotba ehart. A 777 

Echternach, Hanoti Willibrordi: 
Darmstadt 
Gotha memb. I 1

T 18؟

I 68؟

I 103
I 116
II 108؟
II 137

Maihingen
Paris
Weimar

Erfurt
Amploniana:

Göttingen 
Gotha memb. II 122 

II 125

I 92
II 126 
II 127

Weimar 
sancti Petri: 

Gotha memb.
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